. Wierteljähriger Abonnementsprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 


Vorto 2 Thlr. 15 Sgr. Inſertionsgebühr für den 
ſechstheiligen Zelle in Petitſchrift 2 Sgr. 
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EEE TR 2 
Die Verantwortlichkeit der Nedactenre. 

In dem neuen Preßgefegentwurf fällt neben dem neuen Straf⸗ 
paragraphen, dem wir bereits eine ausführliche Betrachtung gewidmet 
haben, die Verſchärfung der Verantwortlichkeit der Redacteure beſonders 
in's Auge. Sie äußert ſich in doppelter Weiſe. Einmal wird Vor⸗ 
ſorge getroffen, daß derjenige, welcher verantwortlich zeichnet, auch der 
wirkliche Leiter des Blattes iſt, und zweitens wird der Redacteur bei 
jedem Preßvergeben, daß in einem durch die Zeitung veröffentlichten 
Artikel iſt, mit der Strafe des Thäters belegt. 

Gegen die erſtere Bedingung haben wir nicht das Geringſte ein⸗ 


aum einer 


zuwenden; wir finden die Inſtuution der ſogenannten Stzredacteure, 


Zeitu 


Ae der Stelen Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boß- 
Anſtalten Beffellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


fie ſich ſcheuten, die Nachläſſigkeit zu bekennen, welche fie davon zurück⸗ 


gehalten. In der Winkelpreſſe iſt dagegen ein ſolches Verfahren viel⸗ 


fach vorgekommen, und namentlich, wo es ſich um verleumderiſche 
Beleidigungen handelle, ſo daß der Angegriffene überhaupt keine Genug⸗ 


thuung erhalten konnte. Die Regierung will ſich hiergegen ſichern; 
fie verlangt, daß in Zukunft für jeden gefängnißwürdigen Artikel irgend 
Jemand ſitzt. Und zwar genügt es ihr nicht, daß ein Packträger ſitzt, 
ſondern der in das Loch kommt, muß ein anſtändiger Menſch 
ſein. Wir finden das Alles einleuchtend und anſprechend. 


Nun aber kommt die Härte. Lappetit vient en mangeant. 


Die Regierung kann der Verſuchung nicht widerſtehen, unter Umſtän⸗ 


7 | bringen. Sie geht von der An⸗ 
oder Prügelknaben, ganz und gar abſcheulich. Wir bemerken dabei, den zwei ſtatt Eines zum Sten zu bring 9 

daß alle anfländigen Blätter ſich ohnehin nach dieſer Regel richten. ſchauung aus, daß doppelt beſſer hält, und daß ein verabſcheuens⸗ 
Die „Nalonal- Zeitung“, die „Kteuzzettung“, die Spenerſche Zeitung‘, wentber urin gelen ichen gefühnt vnd, wan mabr als eine Person 


h 
die „Voſſiſche Zeitung“, die „Kolniſche Zeitung“, die „Oſtſee⸗Zeltung“, dafür brummt. 


Sie will daher, auch wenn ſie ſich an dem Haupt⸗ 


ſämmiliche hieſige Zeitungen werden von den Männern gezeichnet, verbrecher dem Verfaſſer (lber delectiren kann, ihm den Redacteur 


welche notoriſch deren Leitung beſorgen. 
uns in der Erinnerung. 


Die eine bildet der „Staatsanzeiger“, deſſen der 


Nur zwei Ausuahmen ſind als Geſellſchafter in das Gefängniß geben, und zwar ſelbſt dann, wenn 


Re dacteur den Artikel nicht geleſen had. 


Wir machen einen Gegenvorſchlag. Wenn ein Poſtſectetär einen 


notoriſcher Leiter der Geheime Regierungsrath Zietelmann iſt, 
5 1 die verantwortliche 3 gung durch einen im Uebrigen un⸗ Gelobrief durch Unvorſichtigkett verloren hat, fo muß dem Abſender 
bekannten Herrn Schwieger erfolg. Die andere Ausnahme betrifft ſein Verlust erſetzt werden. Der fahrläfige Beamte bezahlt, wenn er 
die hochoſfteköſe „Poſt“, welche im Stande wäre, ſich mit dem Namen kann; iſt dieſer unvermögend, fo bezahlt der Fiskus. Wir ſchlagen 
des Herrn Auguſt Braß zu ſchmücken und aus unbekannten Gründen nun vor, daß in Zukunft „der Fiskus als „verantwortlicher 
auf dieſe Ehre verzichtet. Uebrigens iſt es in der ofſicköſen Preſſe von Redacteur der ganzen Poſtanſtalt“ unter allen Umſtänden bezahlt; 
jeher Sitte geweſen, die Zeichnung durch einen vorgeſchobenen Ramen inn der Abſender von dem ſchuldigen Beamten, als von „dem Ver⸗ 
zu beiwitten;. wir erinnern uns, daß die „Sternzeitung“ von einem faſſer des Verlustes“ die Summe noch einmal herausſchlagen, ſo muß 
Erpeditionsgehülfen, Namens Schenk gezeichnet wurde. Da liegt ihm dies freigeſtellt ſein. - \ 
denn doch die Frage ſehr nahe, warum die Regierung einen Gebrauch, Daß der Fiskus alle feine Poſtſecretaire fo überwacht, daß Nie⸗ 
der ihr ſo anſtößig iſt, daß ſie ihn durch ein Geſetz beſeitigen will, mand eine Unterihlagung begehen kann, iſt genau eben ſo leicht durch⸗ 
nicht zunächſt im eigenen Haufe abſchafft. zuführen, als daß ein Redacteur, der täglich 10,000 —.40,000 Quadrat⸗ 
Die Veranlaſſung zu der neuen Beſtimmung iſt, wie man allgemein centimeter Stoff liefert, in der qualitativen Analhſe fo bewandert ſei, 
vernimmt, die folgende: Ein Berliner Blatt von nicht näher zu um jede Zeile auf jeden Paragraphen des Strafgeſetzbuchs zu prüfen 
ualiſietrendem Range, erließ kürzlich ein Inſerat, durch welches ee: ĩ?ê½5 
4 aa als verantwortlichen Redacteur ſucht. Es verſprach, b Breslan, 11. Juni. ; 
für alle Geldstrafen aufzukommen, in welche dieſer Würdenträger ver-} Wie bereits mitgelheilt, ift die fernere Dauer der Reichstags⸗Seſſion 
usiheilt werden mochte, und ſetzte auzeinander, daß er zu einer Ge- don den Delegirten der verſchiedenen Fractionen bis elwa zum 25. ode 
fängnißſtrafe nie verurthellt werden könne, falls er nur die Vorſicht brauche, 26. Juni berechnet worden. Die Geſetze, die unter allen Umſtänden erledigt 


die Zeitung, welche er redigire, nicht zu leſen. Wir geben vollkommen werden müſſen, find das Etatsgeſetz für 1874, der Nachtrags⸗Etat für 1873, ſollen in dieſer Volksverſammlung beſprochen werden. 
das Geſetz über den Reſt hat die franzöſiſche Schweiz noch viele Vorurtheile gegenüber der deutſchen 


zu, daß die Regierung im Recht iſt, wenn fie derartigen Vorkomm⸗ ſowie die Finamgeſeze, die ſich daran anschließen, 
niſſen entgegenarbeiten will. 577 reſervitten 1% Milliarden und das Geſetz über die Vertheilung der 

Dazu kommt nun ein zweiter Umſtand. In einer großen Anzahl auf den Norddeutſchen Bund fallenden Kriegs⸗Contributions⸗Anthelle, ſowie 
von Preßprozeſſen iſt der Fall vorgekommen, daß die kteure die in erer een fe Einnahmen und Ausgaben für 1872. Ferner ſind als 
Erklärung abgegeben haben, den Attikel vor dem Druck nicht geleſen in eiſter Linie ftebend bezeichnet das Münzgeſetz, Geſetz über Ausgabe 
zu haben, gleichzellig ſich aber weigerten, den Verfaſſer zu nennen. von Reichspapiergeld, Banknotengeſez und Nothgeſetz für den Rechnungs⸗ 
Auch hier können wir nur wiederholen, daß in der anftändigen Preſſe hof, welche drei letzteren Geſeze noch nicht vorgelegt find. Weiter find 
ein ſolches Verfahren nicht vorkommt, im Gegentheil, es ſind uns jedenfalls noch zu erledigen die zu erwartenden Geſetze über die Einführung 
Fälle erinnerlich, in denen die Redacteure die volle Verantwortlichleit der Reichsverfaſſung in Lothringen und die Einführung des Genoſſenſchafts⸗ 
für einen Arlikel übernahmen, den ſie zuvor nicht geleſen hatten, weil! Geſetzes in Baiern. Fraglicher erſcheint ſchon die Erlevigung des zu er⸗ 


Stadt⸗ Theater. 

Die am letzten Dinstag ftattgehabte Aufführung des „Lohengrin“ 
trug dem Beneficianten Herrn Kapellmeiſter Müller zwar nicht 
reiche Schätze, — dafür war die Zeit denn doch zu ungünſtig, — hin⸗ 
gegen alle diejenigen äußern Ehrenbezeigungen ein, welche einen ſolchen 
Tag in dauernder Erinnerung zu erbalten pflegen. Bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen von der Kapelle mit einem Tuſch empfangen, fand er das 
Dirigentenpult bekränzt und durch einen Lorbeerkranz an prächtigen 
grünen Bändern geſchmückt, deſſen freundliche Geber wir errathen zu 
haben glauben, wenn wir den mittelſt eines Opernglaſes entdeckten 
Pholographien des Robinſonſchen Künſtlerpaares die rechte Bedeu⸗ 
tung beimeſſen. Auch das Publikum betheiligte ſich an den Ovationen 
und rief den Beneſiclaten wiederholt nach den einzelnen Aktſchlüſſen, ja 
es fielen ſogar Blumen. Dieſe Aufmerkſamkeiten hat Herr Müller, 
deſſen ſichtliches Beſtreben es während der verfloſſenen Saiſon geweſen 
iſt, die von aller Welt her zuſammengekommenen Opernkräfte moͤglichſt 
ſchnell unter feinem Scepter zu einem organiſchen Ganzen zu vereinen, 
gewiß verdient, denn wenn auch die Erfolge ſeinen und unſern Wün⸗ 
ſchen noch nicht durchweg entsprechen, fo lag der Grund außer in der 
etheblichen Schwierigkeit der Aufgabe in Umſtänden, für die ihn keine 
Vertreiung treffen kann. 8 


Die Breslauer Kunſt⸗Ausſtellung. 
VI. 


Kriegsbilder. 


Wie die in dem Scholz 'ſchen Bilde neulich angedeuteten Mängel bei 
Maſſencompoſitionen zu überwinden find, lehrt inſtructib Chriftian 
Sell in Düſſeldorf durch ſeine Schlacht bei Königgrätz, eine geniale 
Schöpfung, welche den Schüler Camphauſens, der uns früher nur durch 
kleinere Kriegsbilder bekannt war, in die Reihen der Künſtler erſten 
Ranges erhebl. Bereits iſt die Entſcheidung der Rieſenſchlacht gefallen, 
der Feind hat alle feinen Pofitionen aufgegeben und ſich zur Flucht 
gewendet, von Widerstand leiſtenden Oeſterreichern iſt nichts mehr zu 
erblicken. Jetzt ſtellt ſich der König ſelbſt an die Spitze der Reſerve⸗ 
Cavallerie der erſten Armee, um den Sieg durch eine nachdrückliche 
Verfolgung auszubeulen. Bel dem Durcheinanderwogen fo zahlreicher 
Truppenmaſſen und die Einreihung vieler Hunderte von Perſonen in 
eine Bildfläche größten Formates iſt die Oekonomie des Raumes eine 
ſehr ſchwierige, hier aber äußerſt glücklich gelöſte Frage. Im Mittel⸗ 
grunde ſprengt mit feiner Suite, darunter Bismarck, Molike, Roon, 
Prinz Carl, der König heran; hinter ihnen fauft ein Dragoner⸗Regl⸗ 
ment, während links im Vordergrunde rheiniſche Ulanen mit unwider⸗ 
ſtehlichem Choc den Fliehenden nachſtürmen; rechts dagegen marſchtrt 
Garde vom Kampfplage ab. Die ganze Mitte des Vordergrundes neh⸗ 
men erbeutete Kanonen mit ihren bleſſirten und gefangenen Bedie⸗ 
nungsmannſchaften ein. Hieran gewinnt das Auge einen angenehmen 
Ruheplatz, während es ſonſt raſtlos von einer haſtig fi bewegenden 
Kolonne zur andern h rüberſchweifet. Das Arrangement des ganzen 
Hintergrundes auf der rechten Seite zeugt von gediegenem Schoͤnheits⸗ 
gefühl; der Künfiler hat nicht dem leidigen Gebot der Nothwendigkelt 
gehorchend den leeren Raum mit einer bedeutungsloſen Staffage gefüllt, 
alle die kleinen, mannigfaltig unter einander abgeſtuften Gruppen haben 
vielmehr ihren Selbstzweck und fügen ſich dem Geſetze einer durchſich⸗ 
tigen Eurhythmie; hier iſt ein Verbandplatz, dort marſchiren Regimen⸗ 


ter in ihre Cantonnemenis ab oder zieht ein Trupp Gefangener unter 
faster Bedeckung einher. In weiter Entfernung aber ragt der Kirch⸗ 
thurm von Chlum geiſterhaft aus den noch brennenden Trümmern des 
Dorfes hervor. Die ganze Conception, ſieht man auf den eiſten Blick, 
iſt nicht als das Produkt einer willkürlich ſchaffenden Phantafie im ſtillen 
Atelier entſtanden, fie reſultitt aus der unmittelbarſten Kenntniß der 
Verhältniſſe, und ihre Frucht iſt deswegen auch eine packende Wahrheit, 
eine hinreißende Lebendigkeit, eine erfeiſchende Mannigfaltigkeit, welche 
ſämmiliche Partien des großen Gemäldes athmen; alles iſt beobachtet, 
alles mitgefühlt und durchlebt. Innerhalb der regulären Bewegung 
der Maſſen iſt wieder dem einzelnen Individuum die größtmöglichſte 
Freiheit gelaſſen; vortrefflich iſt die Haltung der Gardiſten, welche, ob⸗ 
wohl ohne Unterbrechung vorwärts ſchreitend, ſich doch halb umdrehen 
um den ſiegteichen Kriegsherrn freudig zu begrüßen, von ihrem Offi⸗ 
ziere aber — man glaubt ihn ſchreien zu hören — commandirt werden 
in kurzem Tritt links ab zu marſchiren, um dem Königsgefolge Platz 
zu machen. Wie impoſant iſt das Aufreiten der Ulanen, wie ergrei⸗ 
fend aber auch die Figur jenes Maroden, der ohnmächtig ſich nicht 
mehr im Sattel halten kann! Bald wird er unter den Hufen der 
Roſſe zerſtampft liegen: 

Die Pferde ſchnauben und ſetzen an, 

Liege, wer will, mitten in der Bahn. 

Seis mein Bruder, mein leiblicher Sohn, 

Zerriß mir die Seele ſein Jammerton, 

Ueber ſeinen Leib muß ich jagen 
Prächtig bäumt ſich hier ein Pferd, erſchreckt von dem Knall der durch 
die Berührung krepirten Granate, und in welcher Angſt ſucht dort 
der Ulan die Zügel ſeines Pferdes zu faſſen, das mit ihm durchgeht! 
Tief ſchneldet uns ins Herz der Todesſchreck jenes verwundeten Oeſter⸗ 
reichers bei der Kanone, welcher noch mit den Händen dem wild ein⸗ 
her brauſenden Zuge Einhalt zu thun verſucht, daß er nicht über ſeinen 
ſchon halb erſtorbenen Leib hinwegſauſe. Aber ſolche Mark und Bein 
erſchütternde Jammerſcenen find nur ſpärlich eingeflochten und dann 
auch noch nicht mit einer das menſchliche Gefühl empörenden Nackt⸗ 
heit geſchildert, über das Ganze weht mehr der Hauch einer furcht⸗ 
baren Schönheit, als eines greuelvollen Entſetzens. — Auch in der 
feineren Charakteriſtik der Köpfe zeigt ſich der Künſtler als Meiſter 
mit nimmer ermüdender Erfindungskraft. Dem Könige, welcher huld⸗ 
voll die ihm zujubelnden Truppen begrüßt, ſieht man das Gefühl der 
Genugthuung über den glänzenden Erfolg an. Vornehmlich inter⸗ 
eſſiren Biamarck und Moltke; jener hat das kühn blitzende Auge in 
die Weite gerichtet, ſchon ſchweiſen ſeine Gedanken in der Zukunft, 
denn er berechnet die Folgen des Sieges; ſo ſpricht aus ihm lebendig 
der Staalsmann. Moltke dagegen manifeſtirt ſich total als Stratege, 
noch vollſtändig mit der Gegenwart beſchäftigt beobachtet er mit durch⸗ 
dringendem Scharfblick das Avanciten der Truppen. If jener ſchmucke 
öſterreichiſche Oſſtzier, der in zefignistem Schmerze vor ſeiner verlore⸗ 
nen Kanone ſitzt, nicht ein Menſch, wie er leibt und lebt? Wir 
möchten ſagen, wir haben dieſen Czechen als Gefangenen unter uns 
wandeln ſehen. Aber auch in jedem gemeinen Soldaten iſt Leben und 
charakteriſtiſche Eigenart, ſelbſt in den ſernſten, kaum noch dem Auge 
erreichbaren, giebt ſich noch eine phyſiognomiſche Verſchiedenheit kund. 
— Daß einem Manne, welcher fo zu componiren, fo zu geſtalten 
und individualifiren verſteht, auch alle Mittel des künſtleriſchen Hand⸗ 
werkes zu Gebote ſtehen, verſteht ſich von ſelbſt; wie er ſie aber be⸗ 


Donnerstag, den 12. Juni 1873. 


are Geſetzentwurfes, die Aenderungen des Zolltarifs betreffend. Das 
Geſetz über das Reichs Eiſenbahnamt wird in den nächſten Tagen in dritte 
Leſung gehen. Gefährdet iſt die Berathung des Geſetzentwurfes über die 
Civilehe durch die Drohung der Clericalen, beim Verfuh der Berathung 
das Haus beſchlußunfähig zu machen. Ebenſo wird die Berathung des 
Preßgeſetzes als ſehr zweifelhaft bezeichnet. Man ſieht, es bleibt in den 
noch vorgeſehenen zwölf Sitzungstagen noch genug zu thun. Wenn die 
officiöſe „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt, daß, wenn auch keine Heebſtſeſſion in 
Ausſicht genommen werde, die Regierung doch hoffe, mit dem jetzigen Reichs⸗ 
tage Vieles zu erledigen, da ſein Mandat bis zum 3. März 1874 dauere, ſo ſcheint 
dies auf eine etwaige Winter⸗Seſſion hinzudeuten. Unrecht hat die Regie⸗ 
rung von ihrem Standpunkte aus nicht, denn ſchwerlich wird ſie wieder 
einen ſo willfährigen Reichstag erhalten. 

Der Kaiſer ſcheint ſich, wie die, Prov. Correſp.“ meldet, (ſ. die telegraph. 
Dep. am Schluſſe dieſer Zeitg.,) von ſeinen jetzigen Unwohlſein nicht ſo 
ſchnell zu erholen, wie erwartet wurde. Die Reife nach Wien wird auf den 


dringendne Wunſch der Aerzte unterbleiben und erſt nach dem Beſuch der Bäder 


von Ems oder Gaſtein, vielleicht alſo im Herbſt, erfolgen. Den franzöſiſchen 


Botſchafter onnte der Kaiſer bis jetzt nicht empfangen; fein Beglaubigungs⸗ Fi 


ſchreiben wurde durch das auswärtige Amt übermittelt. 
Der Ausgleich Croatiens mit Ungarn hat, wie wir im geſirigen Mit⸗ 
tagblatte mittheilten, einen entſcheidenden Schritt nach Vorwärts gethan, 


indem ein Einvernehmen der ungariſch⸗eroatiſchen Negnicolar-Depuiation 


erzielt wurde Die Eroaten haben auf ihre mit der Union unvereinbaren 
Forderungen Verzicht geleiſtet, anderſeits haben die Ungarn die weitzehend⸗ 
ſten Zugeſtäudniſſe gemacht. — Ein Telegramm der „Agramer Zeitung“ 
nennt Jankovic als künftigen Banus und Zivkovic als Miniſter für 
Croatien. f 

In der Schweiz wirkt es, wie eine ſchweizeriſche Correſpondenz der 
„N. fr. Pr.“ bemerkt, geradezu erſchreckend auf die ultramontane Partei, 
daß die Bewegung im Volke für die Reviſion der Bundesverfaſſung, wobei 


die confeſſionellen Fragen nun in vorderſter Reihe ſtehen, von Tag zu Tag 


größere Dimenſionen annimmt. Am 15. l. M. findet in Solothurn eine 
allgemeine ſchweizeriſche Vollsverſammlung ſtatt. Alle Veranſtaltungen 
werden getroffen, damit dieſelbe möglichſt zahlreich aus allen Gauen der 
Schweiz beſucht wird. Die Bundes⸗Reviſion und die kirchlichen Fragen 
Bekanntlich 


Schweiz. Man befürchtet Germaniſirung durch die Bundes⸗Reviſion. Es 
iſt beim Volke der franzöſiſchen Schweiz die Thatſache noch nicht zur Aner⸗ 
erkennung gelangt, daß in der deutſchen Schweiz kein Menſch an Germa⸗ 
uiſtrung denkt, daß es ſich nur darum handelt, veraltete cantonale Schranken 
und Juſtitutionen zu beſeitigen, und da, aber auch nur da gemeinſame In⸗ 


ſtitutionen einzuführen, wo das Intereſſe aller Cantone identiſch iſt; daß es 


namentlich nolhthut, den römiſchen Erzfeind aus dem Lande zu ſchaffen. Auf⸗ 
zuräumen giebt es dabei weniger in den vorgeſchrittenen franzöſiſchen Cantonen, 
wie Genf, Waadt, Neuenburg, als vielmehr in manchen deutſchen Cantonen, 


herrſcht, das kann uns allein ſchon der heraustretende Kopf eines 
Ulanenpferdes links oder auch nur die unſcheinbare Technik des ſtark 
verkürzten Kanonenrohres lehren. f 

Mannigfaltiges Intereſſe gewinnen uns auch die genrehaft gehal⸗ 
tenen, äußerſt elegant gearbeiteten kleinen Scenen aus dem Kriegs⸗ 
leben von Sell ab, namentlich die beiden als Pendants zu einander 
gehörigen Gefangentransporte (Nr. 463). Auf dem einen iſt ein fran⸗ 
zöficher Offizier, ſchon ein großes Thier, eingefangen; dem Mann iſt 
trüb zu Muthe und in dem Herzen da drinnen mag ein Abbild von 
der draußen ſtürmiſch erregten Natur zu finden ſein; aber der eine 
Ulan hält ihm in dem ſcharfgeladenen Revolver ein unzweideuliges 
memento mori vor die Augen, wenn er den geringſten Verſuch zum 
Entwiſchen machen ſollte. — Gleich lebendig iſt die andere Situation 
vorgetragen, worin ein Zug franzöſiſcher Infanterie transportirt wird. 
Unübertrefflich find die drei voranſchreitenden Rothhoſen charakterlfirt: 
dem breitmäuligen Rekruten links ſieht man an, daß das ganze Feuer 
feiner Glolre ſich in den traurigſten Katzenjammer verwandelt hat, 
„dem armen Thoms iſt kalt“ und bummelig hat er deshalb die Hände 
in die Hoſentaſchen geſteckt; ſahen wir doch dutzendweiſe ſolche Kerle 
in dieſer unſeren Begriffen von militäriſcher Straffheit Hohn ſprechenden 
Nonchalance während des Winters 1870 auf unſeren Straßen flanizen. 
Dagegen trägt der reich decoritte Camerad den ungebeugten Stolz eines 
alten Veteranen zur Schau, den man wohl niedrig behandeln, aber 
nicht erniedrigen kann. Hier freuen wir uns auch über die hübſche 
Durchführung der Winterlandſchaft; wie locker liegt auf dem Heinen 
Grabkreuze am Wege der friſch gefallene Schnee! — Ein ebenſo 
friſcher Humor ſpricht aus der etwas größeren „Ulanen⸗Patrouille“ 
(465). Dem ſchwarzen Sohn der Wüſte iſt das Herz in die Hoſen 
gefallen, er ſchaut mit dem feiner Race im Unglücke eigenen Refpect 
auf den Sieger, fein Leidensgenoſſe hingegen, ein echter National: 
franzoſe ballt die Fauſt und trägt ſich ſchon jetzt mit fanatiſchen Rache⸗ 
gedanken. Wer vermuthet nicht in dem nicht eben geiſtreichen Geſicht 
des über fein Pferd gebeugten Ulanen den oberſchleſiſchen Bauernknecht? 


Für ein Bild, wie die Schlacht von Mars la Tour von L. Kolitz 
in Düſſeldorf (245) find die Lichtverhältniſſe unſerer Ausſtellungsräume 
nicht geeignet. Es iſt in fo tiefem Tone gemalt, daß bei dem ambro⸗ 
ſiſchen Dunkel, in dem es hängt, die großen Schönheiten, welche es 
zu beſitzen ſcheint, wenig zur Geltung kommen. So weit wir es zu 
entziffern vermögen, iſt es ein Nachtſtück (bekanntlich wurde in dieſer 
Schlacht bis nach Sonnenuntergang um den Sieg gerungen), worin 
hinter einigen Häuſern und Bäumen eine Compagnie preußiſcher 
Musketiere kniet, um ſich gegen die feindlichen Geſchütze, welche auf 
dem ſtark exponitten Platze ſchon ihre verheerende Wirkung angerichtet 
haben, beſtmöglichſt zu decken. In der Ferne avanclrt Infanterie und 
ein Küraffier-Regiment, im Hintergrunde lodern die Flammen aus 
einem brennenden Dorfe auf. Grauenvoll, gleich einem Unheil drohen⸗ 
den Meteor, fliegt ein Shrapnell durch die Luft. Auch hier ſtützt ſich 
die ganze Inſcenirung auf ſcharfe Beobachtung. Die Befähigung 
des Künſtlers zur Ausmalung gefühlooller Scenerien wird durch die 


rührende Sorgſamkeit, womit der ſelbſt verwundete Landwehrmann ſich 


feines ſchwer verwundeten Hauptmannes annimmt, zur Genüge docu⸗ 
mentirt. — In ebenſo tiefer Tonſtimmung, aber gleichfalls mit ge⸗ 
ſchicktem und lebhafſtem Pinfel führt Nicutowökt (Düſſeldorf) das 
Bioouak franzöſiſcher Küraſſiere auf einem Dorfkirchhofe vor (336), 


in ſtaatlichen und kirchlichen Dingen, als gerade diejenigen, welche in der 
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ud vorerſt in denen ber Urſchweiz. Es gibt keine bibırgirenderen Anfichten 


Ffranzöſiſchen Schweiz einerſeits und in der Urſchweiz und einigen anderen 
Cantonen deutſcher Zunge andererſeits herr ſchen. Und gerade dieſe hatten 
ſich vereinigt, um die Bundes⸗Reviſion vom Jahre 1872 zum Falle zu 
dringen. Dieſe ungeſunde, widernatürliche Allianz konnte keinen Beſtand 
haben. Sie iſt auch bereits zuſammengefallen. Das freiſinnige Volk der 
franzöſiſchen Schweiz ſchämt ſich heute, der römiſchen Tiara und dem 
Krummſtab am 12. Mai v. J. gefolgt zu fein. Und die Führer, die ſelber 
zu dieſem Schritte verleitet, haben heute ihre Popularität und ihren Ein⸗ 
fluß verloren. Das Volk der franzöſiſchen Schweiz wird ſich, ſo hofft die 
gedachte Correſpondenz, maſſenhaft am ſchweizeriſchen Volkstage in Solo⸗ 
thurn einfinden und zur eidgenöſſiſchen Fahne ſtehen. An dieſem Tage 
wird manches Vorurtheil fallen; er wird ein neues Band um das Schweizer⸗ 
volk beider Sprachen ſchlingen. 

Die italieniſche Preſſe beſchäftigt ſich gegenwärtig natürlich noch ſehr 
piel mit Rattazzi. Faſt die geſammte Preſſe der Hauptſtadt iſt einſtimmig 
in der Trauer um ſeinen Tod, wie in der Anerkennung ſeiner patriotiſchen 
Geſinnung und Wirkſamkeit. Unter den clericalen Blättern ſieht beſonders 
die „Voce della Verita“ ſeinen Tod als eine Art von Gottesgericht an, zu⸗ 
gleich als einen Triumph für Pio Nono, dem es vorbehalten ſei, wie bereits 
einen Cavour und Mazzini, ſo auch dieſen Feind noch dahinſinken zu ſehen. 
Der „Oſſervatore“ giebt die Todesnachricht mit der einfachen Bemerkung ⸗ 
daß wieder einer der Hauptlämpen der Revolution gefallen ſei. Die übrigen 
Blätter, noch bewegt von dem Verluſte, den Italien durch den Tod Manzo⸗ 
mi's erlitten hat, welchen Schattirungen fie auch angehören, beſprechen den 
Todesfall mit der größten Theilnahme. Einzelne, wie die „Riforma“, ſind 
mit Trauerrand erſchienen. Auch die Kammer hat Trauer angelegt. 

Mit Recht frägt man ſich: Wer ſoll die Führerſchaft der Linken über⸗ 
nehmen? Wird fie nicht, nothdürftig bisher durch ihn zuſammengehalten, 
nunmehr ihrer Centrifugalkraft nachgeben und in lauter Secten zerſplit⸗ 

tern? Die Gefahr liegt nahe und iſt um fo bedenklicher, da eine geſchloſ⸗ 
ſemne und gut geleitete parlamentariſche Oppoſition jetzt mehr Noth thut als 

je. Es it wahr, ſagt eine römiſche Correſpondenz der „K. Z.“, daß Rat 

tazzi mit feiner Partei, ſeit er fi von Cavour getrennt hatte, wohl ab 

und zu, aber ſtets nur auf ganz kurze Zeit ſich am Ruver hatte halten 
konnen, aber nachdem der äußere Theil des nationalen Programms erfüllt, 
nachdem die Einheit des Staates mit Rom als Hauptſtadt erreicht iſt, hat 
ſich die Aufgabe der oppoſitionellen Parteien nur noch ſchwieriger und be⸗ 
deutungsvoller geſtaltet. An ihnen iſt es, nicht nachzulaſſen, bis auch an 
den auf innere Umgeſtaltung zielenden Theil des Programms in immer 
umfaſſenderer Weiſe Hand angelegt, damit auch neben der Umwälzung des 
Staatslebens die geſunde Erneuerung des Volkslebens gefördert und ver⸗ 
wirklicht werde. | 

In der „Gazetta d'Italia“ ſtellt A. Zanetti einen Vergleich zwiſchen 
Manzoni und Pio Nono an, der nicht zu Gunſten des letztern ausfällt. 
Noch vor wenigen Tagen, heißt es daſelbſt, konnte man ſagen, daß in Ita⸗ 
lien zwei berühmte Männer im Sterben lägen, beide für den Glauben er⸗ 
alübt, beide, wenn auch aus verſchiedenen Gründen, denkwürdig in der Ge⸗ 
ſchichte der italieniſchen Erhebung. Der eine davon iſt jetzt todt. Nachdem 
die Parallele die Bedeutung Manzoni's für das moderne Italien feſtgeſtellt, 
fährt der Berfaſſer fort: i 

Der Todeskampf des andern Greiſes dauert länger. Dieſer iſt be⸗ 
rühmt durch ſeine Irrthümer, nicht durch ſein Genie, berühmter durch die 
hohe Stellung, zu der ihm das Glück verholfen, als durch feine ſchwan⸗ 
kenden und unſichern Tugenden. Auch iſt er weit entfernt von der Be⸗ 
ſcheiden heit des erſtern und will, daß alle Welt ſich vor ihm beuge, ihn 
bewundere ihn anbete und ihm den 4155 küſſe, und erklärt ſich in ſeinem 
Abörichten Stolze für unfehlbar, d. h. für Gott gleich. Im u 1848 
befanden ſich dieſe beiden Katholiken für einen Moment au demſelben 
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Wege, dann trennten ſie ſich und fanden ſich nicht wieder. Der eine 
wollte vurch eine Eneyclica jenen Soldaten aufhalten, den der andere be: 
neidete; der eine ſprach über die Prineipien fein Verdammungsurtheil 
aus, auf denen das Königreich Italſen berubt, dem der andere ſeine 
Stimme gab, und für das er beſtändig betete. Der eine flucht haßt, 
verleumdet alles, was der andere ſegnet, liebt und bewundert. Und beide 
ſind Katholiken! Der alle Artikel der italieniſchen Verfaſſung beſtimmt, 
daß die Staatsreligion die katholiſche iſt. Welche? Die Religion Man⸗ 
zoni's oder die Pius“ IX. 2 

Was das in immer nähere Ausſicht geſtellte Conclave betrifft, ſo ver⸗ 
lautet, wie eine römiſche Correſpondenz der „Trieſt. Ztg.“ verſichert, aus 
verläßlicher Quelle, daß das Cardinalscollegium für den Fall des Ablebens 
des Papſtes, mag dieſer Fall nun früher oder ſpäter eintreten, daran feſt⸗ 
hält, das Gonclave nicht in Rom zuſammentreten zu laſſen. Wobin es ver⸗ 
legt wird, iſt vorerſt noch ein Geheimniß, in das blos drei Mitglieder des 
heiligen Collegiums eingeweiht find, die Cardinäle Antonelli, Patrizi und 
de Angelis, Erſterer in feiner Eigenſchaft als päpstlicher Staatsſecretär, der 
zweite als das älteſte Mitglied des Collegiums und der letztgenannte als 
Schatzmeiſter der Kirche. Die anderen Cardinäle werden zu geigneter Zeit 
benachrichtigt, wohin fie ſich zur Papſtwahl zuſammen zu finden haben. 

In Frankreich iſt das Streben ver Rechten jetzt vor Allem auf die Ber 
ſeitigung des allgemeinen Stimmrechts gerichtet. Indeß treten demſelben 
beſonders die Bonapartiſten hinderlich entgegen, welche, wenn ſie ihrer Rolle 
treu bleiben wollen, allerdings nicht zugeben dürfen, daß die populärſte der 
kaiſerlichen Schöpfungen verſtümmelt werde; und wollen die Bonapartiſten 
nicht, fo bleiben die Anſtrengungen ihrer Verbündeten fruchtlos. Zwiſchen 
der Majorität und der Minorität beſteht, wie bekannt, ein Unterſchied von 
nur 16 Stimmen, die Zahl der Bonapartiſten beläuft ſich auf fünfund⸗ 
zwanzig. Enthalten ſich dieſe vorkommenden Falles der Abſtimmung oder 
ftellen fie ſich, um die Erwartungen ihrer Anhänger im Lande nicht zu 
täuſchen, auf die Seite der Linken, ſo wird ein Wahlgeſetz, wie Legitimiſten 
und Orleaniſten es anſtreben, nie zu Stande kommen; hatten die Bona⸗ 
partiſten der Kammer und der Preſſe doch ſchon Herrn Thiers und Herrn 
v. Remuſat beſchuldigt, ſie ſeien die Feinde des wahren allgemeinen Stimm⸗ 
rechts, weil der betreffende Geſetzentwurf auf eine Aufenthaltsdauer an dem 
ſelben Orte von zwei Jahren antrug! 

Was die Stellung des Grafen Arnim betrifft, ſo ſcheint dieſe allerdings 
eine ſehr bedrohte zu ſein. Eine Berliner (offenbar gut unterrichtete) Corre⸗ 
ſpondenz der „Magdeb. Ztg.“ äußert ſich darüber unter Anderem in folgen 
der Weiſe: 

„Es fehlt uns an poſitiven Anhaltspunkten dafür, ob es wahr ift 
daß Graf Arnim, der klar accentuirten Politit des auswärtigen Deutſchen 
Amtes gegenüber und ihr entgegen, ſeinerſeits den Gegnern von Thiers 
feine moraliſche Unterftügung zugewendet habe. Wir können den Der 
hauptungen keinen Glauben zunächſt ſchenken, wonach Graf Arnim im 
Geiſte und als Mundſtück jener bekannten Hofkreiſe gehandelt habe, welche 
man überall da eifrig und thätig erblickt, wo es gilt, die clericale Po⸗ 
litik zu begünſtigen und die Energie des Anlämpfens gegen dieſelbe 
zu hemmen. So viel iſt aber zweifellos ſicher, daß in den gegen Thiers 
conſpirirenden Kreiſen mit Sicherheit behauptet wurde, der deutſche Geſandte 
betrachte die Bemühungen, an die Stelle von Thiers eine conſervative 
Regierung zu ſetzen, mit Sympathie und Deutſchland würde bei einer ſolchen 
Aenderung nichts zu erinnern finden. Daß Gr. Arnim keine Haltung ein⸗ 
nahm, aus welcher die Unbegründetheit dieſer Behauptungen hervorgehen 
mußte, iſt von ſelbſt klar. Auch iſt von dem deutſchen Vertreter nichts 
geſchehen, um die über ſeine Haltung gegenüber dem beabſichtigten Staats⸗ 
ſtreiche in Paris umlaufenden Gerüchte zu dementiren. In den gccredi⸗ 
firten Organen der ſiegreichen Coalition, in dem „Francais“ und dem 
„Univers“ ift jene Haltung des Grafen Arnim als dem clericalen Jeld⸗ 
zuge günſtig, wenn auch erſt nach geführtem Schlage, ausdrücklich aner⸗ 
kannt und gefeiert worden. Eine leicht begreifliche Discretion hat den 
„Francais“, wie er erläutert, bis nach Vollendung des Staatsſtreiches 
abgehalten, der ſympathiſchen Haltung des Grafen Arnim Erwähnung zu 
thun. — Vielleicht gelingt es nem Grafen Arnim, ſich von dem Verdachte 
zu reinigen, gerade der Politik ves Reichskanzlers entgegengearbeitet zu 


haben: von dem Vorwurfe der Schlaffheit und Nachläſſigkeit wird 1 


| er ſich in ke nem Falle rechtfertigen können.“ 


Von den engliſchen Blättern wird die Proclamirung einer föderalen 
Republik in Spanien nicht To ungünſtig, wie man vielleicht annehmen 
möchte, beurtheilt. Die „Times“ namentlich bemerkt darüber, daß, obwohl 
es in der Geſchichte des modernen Europas lein Beiſpiel gebe, daß eine 
einſt in eine wahre politiſche Einheit zuſammengeſchmiedete Nation vorſätz⸗ 
lich ihre Bande löſe, eine ausnahmsweiſe Politit dem eigenthümlichen Tem⸗ 
perament und den ſonderbareu Verhältniſſen der Spanier möglicherweise 
paſſen möge. In der Idee einer föderalen Republik liege nichts Wider⸗ 
ſinniges. In den Ver. Staaten ſei ſie ſcharf erprobt worden, habe 
ſogar die Feuerprobe eines Bürgerkrieges überlebt und erſcheine 
jetzt kräftiger als je. In den nordamerikaniſchen Colonieen ſei ſie 
mit der Billigung des Mutterſtaates hergeſtellt worden, und in 
Auſtralien mag fie ſpäter Gunſt finden. Ein älteres Beiſpiel einer 
Bundesregierung liefert die Schweiz, und kaum irgend eine andere 
europäiſche Nation ſei geſicherter gegen die Gefahren der Revolution. 
Kein politiſcher Wechſel könne Spanier in Schweizer verwandeln, aber es jei 
ſicherlich nicht weniger Hoffnung auf ordnungsmäßigen Fortſchritt in Spanien 
unter einer Conföderation als unter centraliſirten Inſtitutionen vorhanden. 
„Die föderirte Republik — ſchließt die „Times“ — hat einen Vortheil, auf 
den keine ihrer Concurrenten Anſpruch machen kann, ſie wirkt ſofort zu 
ihren Gunſten das einzige in den Herzen des ſpaniſchen Volkes übriggeblie⸗ 
bene Lopyalitätsgefühl, die Liebe für feine Municipal⸗Inſtitutionen und 
provinziale Unabhängigkeit. 


Deut ſchland. 


= Berlin, 10. Juni. [Sitzung des Bundes rathes. — 
Das proviſoriſche Reichstagsgebäude. — Die Vertagungs⸗ 
frage. — Das Servisgeſetz] Der Bundesrath trat heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr im Reichstage zu einer Plenarſitzung unter Vorſitz des 
Präsidenten Delbrück zuſammen. Die Vorlage des Präfidiums, be⸗ 
treffend den Erlaß von Beſtimmungen über die Zahlung des Gehalts 
an Reichsbeamte in vierteljährigen Raten, ſowie ſtatiſtiſche Erhebungen 
über die Forſtwirthſchaft im deutſchen Reiche wurden an die Ausſchüſſe 
verwieſen; der Entwurf eines Geſetzes wegen Abänderung von Reichs⸗ 
tags⸗Wahlkreiſen im Königreich Preußen gelangte zur Annahme. 
Mündliche Ausſchußberichte wurden erſtattet über die Vorlagen, beitef- 
fend die Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen des deutschen Reiches 
für 1872, betreffend den Geſetzentwurf wegen Regelung des Reichs⸗ 
haushaltsetats vom Jahre 1872 und über die Vorlage, betreffend die 
Fahr⸗ und Frachtkoſten für Benutzung der franzöſiſchen Eiſenbahnen 
durch die deutſche Armee. Ueberall wurde den Ausſchußanträgen ſtatt 
gegeben. Ferner wurde beſchloſſen, aus den Ueberſchüſſen der Ein: 
nahmen des Jahres 1872 eine Summe von 75,000 Thlr. flüſſig zu 
machen zum Ausbau des prooſſorſſchen Reichstagsgebäudes. Bezüglich 
des letzteren iſt es unabweisbar nothwendig, Räume zu ſchaffen, um 
den Mitgliedern des Bundesrathes und Reichstages den Aufenthalt 
erträglicher zu machen. Die Räume für den Bundesrath beſchränken 
ſich ausſchlteßlich auf den Sitzungsſaal; es fehlen Zimmer für Aus⸗ 
ſchußberathungen u. Die Abgeordneten empfinden ſchwer die unzu⸗ 
reichenden Lokalitäten der Leſezimmer und namentlich der Bibliothek. 
Es iſt deshalb gleich nach Schluß der Seſſion ein umfaſſender Anbau 
des proviſoriſchen Reichstagsgebäudes, Aufſetzung eines Stockes auf 
einem der Seitenflügel x. in Ausſicht genommen. Die bezüglich en 
Pläne liegen bereits vor. — Es ſteht zu erwarten, daß man bei 
dieſer Gelegenheit auch die vorhandenen Einrichtungen für Heizung 
und Erleuchtung des Gebäudes einer Reviſion unterziehen und ver⸗ 
beſſern wird, zumal hierauf bei den künftigen Herbſtſeſſtonen haupt⸗ 


In ergreifenden Zügen lagern die Geſtalten der Krieger auf Stroh: 
ſchütten zwiſchen Gräbern, um beim eiſten Tagesgrauen durch den 
grellen Schall der Trompete aus dem kurzen Schlummer aufgeſchreckt 
zu werden. Auch in landſchaftlicher, ja architectoniſcher Hinſicht befigt 
das Bild viel pikante Schönheiten. 
Zwei ausgezeichnete Darſtellungen hat der Moment, worin das 
inhaltsſchwere Schreiben Napoleons nach der Schlacht bei Sedan dem 
Kaiſer Wilhelm durch den franzöſiſchen General Reille überbracht 
wurde, erfahren und zwar von zwei berühmten Größen, dem Schlachten⸗ 
maler Bleibtreu und dem Grafen Harrach, von denen wir die 
des Letzteren erſt vor wenig Wochen an dieſer Stelle ausführlicher be: 
ſprochen haben. Beide beruben auf hiſtoriſcher Sachkenntuiß und per⸗ 
ſönlicher Anſchauung; daß Graf Harrach zugegen war, geht aus ſeinem 
eigenen Gemälde, auf dem er ſich unten als Küraſſier⸗Oſſtzier porträ⸗ 
firt hat, hervor. Daher auch die große Aehnlichkeit in der Etfaſſung 
des Momentes, denn äußerlich unterſcheidet ſich die Compoſition zu⸗ 
nächſt nur dadurch, daß der Franzoſe von verſchledenen Seiten kommt, und 
deshalb bei Bleibtreu die Perſonen nach rechts, bei Harrach nach links 
ſchauen. Um ſo größer aber ſind die inneren Verſchiedenheiten, und 
man fühlt ſich nur zu leicht zu einer den Preis dieſem odar jenem 
Bilde zuerkennenden Vergleichung veranlaßt; doch iſt eine abſolute 
Eniſcheidung des Vorzuges ſehr ſchwer, ja unmöglich, jedes der beiden 
Bilder beſitzt feine eigemthümlichen Verdienſte, und wir können es als 
ein günſtiges Geſchick preiſen, daß es uns geſtattet iſt zu beobachten, 
wie dieſelbe hiſtorlſch treu wiedergegebene Handlung ſich in dem Geifte 
zweier bedeutender Künſtler reflectirt. Ohne dem Harrach ſchen Ge: 
mälde zu nahe treten zu wollen, müſſen wir erklären, daß die Compo⸗ 
fitton Bleibtreu mehr einen bildenmäßigen Charakter befikt. Die 
ſoldatiſche, geradlinige Steifheit der Perſonen bei jenem iſt hier einer 
größeren Freiheit der körperlichen wie geifligen Bewegung gewichen; 
das Gefolge des Königs wohnt nicht blos dem Acte bei, ſondern 
iſt auch innerlich daran bethei igt; geſpannt erwarten alle den In⸗ 
halt des verhängnißvollen Briefes. Charakteriſtiſch iſt hier die ge⸗ 
wohnheitsmäßige Haltung Bismarcks, der ſich auf den Knauf feines 
Säbels ſtützt, und Moltke's mit den über den Leib gelegten Händen; 
auch der Kronprinz, Prinz Karl, Roon, Podbielsky, Graf Stolberg, 
Fürſt Pleß find unverkennbar gezeichnet und lebendig aufgefaßt. Die 
Bedeutung von Harrach's Bild beruht mehr in der Malerei, als der 
Charakteristik; darin hat er ſich einer Naturwahrheit befliſſen, welche 
zuweilen zu weit geht, um noch als ſchön zu gelten. So wird der 
gleichmäßige rothe Ton, welchen die Abendſonne auf die Geſichter 
wirft, zur Monotonie und vereitelt auch jede phyſtognomiſche Durch⸗ 
bildung; auch die unten an der Bildfläche abgeſchnittenen Köpfe haben, 
wie wahr dieſe perſpectlviſche Erſcheinung auch fein mag, nichts Ge: 
fälliges. Aber prächtig find die Figuren modellirt, wie ſchön kommt 
der Körper des Kaiſers zum Ausdruck.! Auch die Haltung des tief⸗ 
gebeugten Generals Reille, welcher ſeine Schritte anhalten möchte, um 
den verhaßten Auſtrag zu verzögern, iſt natürlicher als auf Bleibtreu's 
Bilde, auf welchem an dem Geſichtsausdrucke des Franzoſen nichts aus⸗ 
zuſetzen iſt, aber der Körper nur allzu ſehr an das Modell der Glieder⸗ 
puppe erinnert, man fürchtet, daß der Bedauernswerihe über feine 
eigenen Beine ſtolpere. Vor Allem aber liegen die Vorzüge des Har⸗ 
za ſchen Gemäldes auf einem allerdings vom Hiſtorienbilde weit ent: 
fernten Gebiete, nämlich in der prachtvollen und aufs Sorgfältigſte 
durchgeführten Landſchaft, die durch die milden Strahlen der Abend⸗ 
ſonne lieblich erleuchtet erſcheint. Doch konnen wir auch bei Bleibtreu 


der aus treuer Naturbeobachtung hervorgegangenen Darſtellung des 
1 0 und ſeiner dunklen Rauchwolken unſere Anerkennung nicht 
verſagen. 

Die übrigen militäriſchen Bilder find von geringeren Dimenfionen. 
„Der Kaiſer Wilhelm mit Gefolge“ von Camphauſen (Nr. 73) 
bezweckt nichts Anderes als eine Porträtdarſtellung, deshalb iſt auch 
der Kaiſer ganz in den Vordergrund gerückt, während fein Gefolge 
(der Kronprinz, Moltke, Bismarck u. ſ. w.) ziemlich weit zurückgeſchoben 
find. Wir zollen der jugendlichen Friſche und ſtrammen Haltung des 
greiſen Helden, welcher das mit meiſterhafter Hand behandelte ſchwarze 
Schlachtroß ſo kräftig zu zügeln verſteht, unſere gerechte Bewunderung. 
— Der die Verwundeten auf dem Schlachtfelde bei Weißenburg beſuchende 
Kronprinz von M. Blankerts in Düſſeldorf vermag uns nicht genugſam 
zu intereſſtren, iſt auch zu trocken im Colorit. Auf die Pferde verſteht der 
Maler ſich beſſer als auf die Menſchen. Von demſelben beſitzen wir 
auch ein einzelnes Gefechtsmoment aus der Schlacht bei Mars la Tour, 
es iſt lebhaft coneipirt, aber die kämpfenden Reiter handhaben ihre 
Säbel mit der Unbeholfenheit, welche man bei Kampfesſcenen auf dem 
Theater wahrzunehmen pflegt. — Der auf unſeren Ausſtellungen fo 
beliebte E. Hünten in Düſſeldorf erfreut uns diesmal nur mit einer 
kleinen, übrigens ſchon vielfach durch die Photographie verbreiteten, 
genrehaften Darſtellung, worin ein Ulane in einer eroberten Stadt 
einen ſchwarzen Zuaven gegen die Mauer drängt und ihm mit vorge⸗ 
ſtreckter Lanze ein ſehr demonſtratives „Entweder — oder!“ zuruft. 
Eine unnachahmliche Komik liegt in den Geberden des armen Teufels, 
der wie ein müde gejagter Hirſch jeden Ausgang ſich verſperrt ſteht. 
Auch in lineariſcher und maleriſcher Hinſicht zeichnet ſich das Bildchen 
durch ſeine brillante Durchführung aus. 


—1— 


Das Monogram m 


von 


Balduin Möllhansen. 


Dritter Band. 
3 2. Kapitel. 
Ein Irländer vor feinen Beichtvätern. 

Der ſolgende Morgen fand in O'Cullens Geſchäft Alles wieder in 
gewohnter Ordnung und in gewohnter elntöniger Weiſe verſtrich der 
Tag. Ktankhaft ſehnte ich indeſſen den Abend herbei, und kaum war 
der Laden geſchloſſen, als ich mich auf den Weg zu meinen deutſchen 
Freunden begab. Anſtatt einzutreten, kehrte ich vor der bekannten 
rothen Laterne um. Denſelben Weg, welchen ich gekommen war, ging 
ich bis zu dem mit Stella verabredeten Punkte zurück. Eine lange 
Strecke war es; bei meinen gemäßigten Bewegungen gebrauchte ich 
beinah eine halbe Stunde zu derſelben; aber zweimal hin und zwei⸗ 
mal her wanderte ich und ſcharf beobachtete ich jede weibliche Geſtalt, 
welche mich in Größe und Haltung entfernt an Stella erinnerte, ohne 
auch nur das leiſeſte Zeichen von ihr zu entdecken. Die verabredete 
Stunde hatte ihr Ende exreicht und zum fünftenmal ſchritt ich durch 
die beſtimmten Straßen, um noch ein Stündchen in Bechlers Geſell⸗ 
[Salt zu verbringen, als plötzlich Stella neben mich hinglitt und zu⸗ 
traulich ihren Arm auf den meinigen legte. 

„Wir mögen ungeſtört unſeres Weges gehen“, ſprach ſie ſorglos, 
bevor ich Zeit zum Gruß und zum Ausdruck meiner Ueberraſchung 
gewann, „wer uns begegnet, hält uns für Geſchwiſter oder junge Leute, 


welche von der Arbeit kommen und noch ein Weilchen im Freien ſich 
ergehen möchten — ehrbar genug ſehen wir wenigſtens aus.“ 

Verſtohlen betrachtete ich Stella von der Seite. Zu meinem neuen 
Erſtaunen prunkte ſie nicht in der glänzenden Hülle der Tochter eines 
reichen Hauſes, wie ich ſie bisher ſtets geſehen hatte, ſondern in der 
einfacheren, wenn auch zierlichen des mit beſcheidenen Anſprüchen auf⸗ 
tretenden Mittelſtandes. Eine darauf hindeutende Bemerkung ſchwebte 
mit auf den Lippen, als Stella wieder das Wort nahm. 

„Mit Mühe gelang es mir, die Augen zu täuſchen, welche mich 
bewachen“, hob fie an, „ich fürchtete faſt, Sie nicht mehr zu treffen; 
nun aber haben wir keine Eile, was mir um fo willkommener war, 
weil ich dadurch Gelegenheit finde, über Manches mit Ihnen zu 
ſprechen, was Ihnen Anlaß geben könnte, mich ungünſtig zu beur⸗ 
theilen. Muß es Sie doch befremden, eine Ihnen fern ſtehende Dame 
mit fo viel Ausdauer, ſogar mit ſcheinbarer Zudringlichkeit in Ihr 
Geſchick eingreifen zu ſehen.“ 

„Ich glaube, bereſts früher in Ihren gütigen Worten eine ent⸗ 
ſprechende Erklärung empfangen zu haben“, antwortete ich mit ſchwer 
erkämpfter Ruhe, denn in dem Ausdruck, mit welchem Stella zu mir 
ſprach, offenbarte ſich eine beinah verletzende geſchäſtsmäßige Kälte. 

„Daß ich ein an Ihnen begangenes Unrecht zu ſühnen wünſchte? 
O, das geſchah bereits, als ich Ihre Befreiung erwirkte“, hieß es 
fortgeſetzt ſorglos zurück; „Sie werden daher nicht bezweifeln, daß 
andere, tiefer liegende Gründe, Gründe von den weitttragendſten Folgen 
mich nur dazu bewegen konnten, die mir ſelbſt ſchuldigen Rückſichten 
jo weit aus den Augen zu ſetzen, wie ich es bisher gethan habe und 
ferneihin thun werde. Selbſt dieſes Hmeinſchmiegen in die verſchie⸗ 
denſten Rollen, dies bis zu einem gewiſſen Grade unweibliche Auſtre⸗ 
ten eines jungen Mädchens hat ſeine volle Berechtigung, iſt bedingt 
durch Erfahrungen, welche Manche an meiner Stelle längſt zermalmt 
hätten. In mir konnten ſie freilich nur einen Willen erwecken, in 
deſſen Ausführung ſelbſt die mildeſten Regungen zur gleichgültigſten 
Nebenſache ward. Nun“, und fie lachte bitter, ſogar feindſelig, „viel⸗ 
leicht erfahren Sie gelegentlich mehr — und ich wünſche es, obwohl 
ich die Kraft nicht beſitze, Ihnen ſelbſt Alles zu offenbaren — dann 
aber find Sie der Letzte, — ich welß es — welcher mir kotz der — 
unweiblichen Züge in meinem Charakter, ſeine Achtung verſagt.“ 

„Stella, hören Sie meine Warnung“, verſetzte ich leidenſchaftlicher, 
ſobald ſie eine Pauſe machte, denn der gepreßte Klang ihrer Stimme 
ließ mich einen heftigen Ausbruch ihrer Empfindungen befürchten, 
„Ihre Gedanken ſchweifen in eine Richtung, welche trübend auf Ihre 
Gemüthsſtimmung einwirken muß; laſſen Sie ab, ich beſchwöre Sie. 
Um Ihr Vertrauen zu bitten, wagte ich nie, und ich möchte es nicht 
gewinnen um den Preis, Ihnen dadurch eine traurige Stunde, ſchmerz⸗ 
liche Erregungen zu bereiten.“ 

Wiederum das unheimliche Lachen, welches ebenſowohl einen unaus⸗ 
0 Haß, wie ein mit ſeltener Kraft getragenes Seelenleiden 
verrieth. i 

„Nein, Sie haben nicht darum gebeten“, erwiderte fie nuhiger, 
„ebenſo wenig fühle ich mich berufen, Ihnen im vollſten Maße ein 
ſolches zuzuwenden, obwohl unſere beiderſeitigen Geſchicke eng, ſehr eng 
ineinander greifen. Nur fo viel: Ihre Perſon umgiebt ein Geheim⸗ 
niß, welches ſorgfältig, eiferſüchtig zu hüten, Sie Ihre beſtimmte Ver⸗ 
anlaſſung haben. Aehnlich iſt es mit mir; ich zlitere, daß einzelne 
mich betreſſende Räthſel vor der Zeit gelöſt werden könnten. Liegt es 
indeſſen erſt in Ihrer Macht, einen unwiderſtehlichen Druck auf Ihre 


ſächlich Rückſicht zu nehmen fein wird. — Die Beſprechung der Dele⸗ 
girten des Reichstages über die Vertagungsfrage wurde geſtern Abend 
in Anweſenbeit des Präfidenten Delbrück fortgeſetzt, ohne zu be⸗ 
ſtimmten Reſultaten zu führen. Präſident Delbrück erkärte, der Fürſt 
Reichskanzler habe die Allerhöchſte Eniſcheidung über die Berathung 
des Reichsmilttärgeſetzes noch nicht einholen können. Man beſchloß 
alſo, vorläufig die d ingendſten Gegenstände fortzuberathen und fomit 
iſt die Frage einer Herbſtſeſſton noch immer als eine offene anzuſehen. 
— Die Budget⸗Commiſſion des Reichstages hat heute das Servisgeſetz 
in erſter Leſung durchberalben und die Anträge des Abg. v. Benda 
angenommen, wonach der Tarif A. für die Offiziere fortfällt und auf 
die Ciollbeamten gleichen Ranges übertragen wird, ſo daß die bisheri⸗ 
gen Ungleichheiten in Fortfall kommen. Alle Fractionen des Reichs⸗ 
tages ſind einem derartigen Beſchluſſe geneigt und es ſteht zu erwarten, 
daß die Reichs ſegierung daran das Geſetz nicht wird ſcheitern laſſen, 
welches für eine ſo große Anzahl Reichsangehöriger ein ſo dringendes 
Bedürfniß iſt. 

) Berlin, 10. Juni. [Fürſt Bismarck über die ruſſiſche 
Zoll: und Handelspolitik. — Erledigung der Reichstags⸗ 
geſchäfte und Präfivent Simſon. — Das Nothpreßgeſetz. 
— Geſetz über Aufhebung der Eiſenzölle.] In der hieſigen 
ruſſiſchen Colonie äußert man ſich nichts weniger als befriedigt über 
die in der geſtrigen Reichstagsfitzung vom Fürſten Bismarck gehaltene 
Vertheidigungsrede der ruſſtſchen Handels⸗ und Zollpolitik. Die Kehr⸗ 
ſeite der Medaille bedeutet nach ihrer Auffaſſung unverkennbar einen 
Tadel jener Politik des Petersburger Cabinets, wie ſie ſich gerade in 
der jüngſten Zeit in den Verhandlungen über einen deuiſch⸗xuſſiſchen 
Handelsvertrag manifeſtirte. Die ruſſiſchen Staatsmänner hätten ſogar 
ihre Geneigtheit zu Conceſſionen betreffs der geforderten Tarifteformen 
gezeigt; aber es ſei ſelbſtverſtändlich, daß fie Gegenconceffionen anderer 
Art von der deutſchen Regierung verlangen. Unſere Gewährsmänner 
deuten zwar nicht die Natur dieſer Coneeſſionen an, aber ſie laſſen ſich 
aus der Sttugtion errathen. Jedenfalls hat die Reife des Kalſers 
und Biczmarcks nach Petersburg nichts darin geändert. Wir werden 
der orientaliſchen Politik Gortſchakoffs ebenſo wenig Hebeammendienſte 
leiſten, als er ſich bemüßigt ſehen wird, einen deutſch⸗ruſſiſchen Zoll: 
und Handelsvertrag aus der Taufe zu heben. — Die Conferenz der 
Delegirten des Reichstages hat ſich für die ununterbrochene Dauer der 
Seſſion ausgeſprochen. Es werden ſomit in erſter Linte das Staats⸗ 
haushaltsgeſetz, die Finanzgeſetze, das Münzgeſetz ꝛc. zu erledigen ſein, 
während man das Reſchsmilitärgeſetz und den verunglückten Prefgeſetz⸗ 
entwurf als ſchätzbares Material der nächſten Seſſion vererbt. Aller⸗ 
dings war es des Kaiſers Wunſch, das Militärgeſetz perfect werden zu 
ſehen. Aber es iſt dringlichen Vorſtellungen gelungen, einen Aufſchub 
in fo weit zu erlangen, als eine möglichſt frühe Einberufung des 
Reichstages ſtattfinden und demſelben das Militärgeſetz ſofort vorgelegt 
werden ſoll. Es macht ſich nur noch die Befürchtung geltend, daß der 
Reichstag bis gegen Ende d. Mis. nicht beſchlußfähig erhalten wird. 
Präſident Simſon iſt über dieſe Annahme ebenſo irritirt, wie über 
die bisherige Beſchlußunfähigkeit. Er droht, im Fall elner Wieder⸗ 
holung des parlamentariſchen Strike, ſein Amt niederzulegen. — Das 
Stück Noilhpꝛeßgeſetz, welches heute der Abg. Dr. Windthorſt (Mep⸗ 
pen) in Betreff der Aufhebung des Zeitungsſtempels und der Cautionen 
im Reichstage eingebracht, wird wohl die Majorität des Hauſes erhal⸗ 
ten. Die Sonfervativen und Bruchtheile der beiden Relchspartelen 
werden indeſſen, mit dem Bundesrath Hand in Hand gehend, die Ab: 
ſchlagszahlung verwerfen. Die grundſäßlichen Gegner der Preßfreiheli 
unter den unbedingten Anhängern der Regierungen meinen, man 
dürfe kein Geſetz einbringen, von welchem von vornherein anzunehmen 


jetzigen Feinde auszuüben — und die Zeit wird kommen, ich weiß es 
— wohl an, dann mag mein Geſchick ſich erfüllen; ungünſtiger kann 
es ſich nicht geſtalten, als es bisher geweſen — bis dahin aber, bis 
zu der Stunde, in welcher der in Ihren Augen gegen mich zeugende 
Schein fällt — ja bis dahin müſſen wir Hand in Hand gehen, müſſen 
alle Rückſichten ſchweigen, welche uns einander entfremoen könnten. 
Sie beſuchten jene verrufene Stätte, die Goldene Harpune?“ a 

„Ich war dort“, antwortete ich erſchreckt durch den plötzlichen 
Wechſel von der ſtarten, ſchmerzlichen Entſchloſſenheit zu der gleichſam 
lächelnden Ruhe in ihrem Weſen. 

„Und erſtaunten, daß ich einen ſolchen Ort auch nur dem Namen 
nach kannte? 

„Die Erklärung dafür wurde mir in der Goldenen Harpune ſelbſt.“ 

„Sie erkannten Ihren Freund aus dem Irrenhauſe?“ 

„Tenuga.“ 

„Er hatte ſich auf meine Benachrichtigung dorthin begeben. Ein 
glücklicher Gedanke; denn ohne dieſe Vorſichtsmaßregel wäre es un⸗ 
möglich geweſen, die Stunde der Zuſammenkunft in Erfahrung zu 
bringen.“ 8 

„Sahen Sie ihn ſeiidem?“ fragte ich geſpannt. 

„Ich erfuhr wenigſtens die näheren Umſtände, von welchen ſein 
Beſuch in jener Höhle des Verbrechens begleitet war. 

„Er trat für ein armes Mädchen auf, welches ein böſes Verhäng⸗ 
niß dorthin führte?“ 

„Et that feine Pflicht, wie Sie die Ihrige.“ 

„In meinem Eifer, das arme Kind aus der Gewalt eines dieſer 
zügelloſen Menſchen zu befreien“, verſetzte ich klopfenden Herzens, 
„fürchte ich eine That vollbracht zu haben, welche —“ 

„Beruhigen Sie ſich,“ fiel Stella ſorglos ein, „Sie haben den 
Elenden wohl unſchädlich gemacht, wie ich vernahm, allein ernſtere 
Folgen exwachſen daraus nicht. Ste ſahen, wle gerechtfertigt es war, 
Sie zur Vorſicht zu mahnen.“ 

Indem wir in eine andere Straße einbogen, bemerkte ich über die 
nächſten Häuſer fort einen Kirchthurm. Trotz des nächtlichen Dunkels 
erkannte ich ihn wieder und erſchrocken hemmte ich meine Bewegung. 

„Dort — dort hinein ſoll ich Sie begleiten?“ fragte ich, und vor 
meiner Seele erſtanden jene Scenen, welche darauf berechnet waren, 
mich an meinem eigenen geſunden Denkvermögen zweifeln zu machen, 
gewiſſermaßen dem Wahnſinn einen Weg zu bahnen. 

„Thuen Sie Alles, nur bleiben Sie nicht ſtehen,“ ermahnte Stella 
ungeduldig, „die Aufmerkſamkeit der uns Begegnenden auf uns zu 
lenken, iſt das erſte Mittel, ein Fehlſchlagen Ihrer — meiner Hoffnungen 
herbeizuführen. Ja — es iſt dieſelbe Kirche, in welcher Sie jene 
verworrenen Melodien erzeugten, welche dennoch ſo eigenthümlich 
warm zum Herzen drangen. Heute würden Sie ſchwerlich auch nur 
annähernd ſo ſpielen, es ſei denn, man ſetzte durch gewürzten Wein 
Ihr Blut zuvor in Feuer, Ihr Gehirn aber in Flammen durch“ — 
fie ſchwieg, ich meinte ihre Zähne auf einander knirſchen zu hören, 
dann fuhr fie gedämpft und mit unverkennbar höhniſchem Ausdruck 
fort: „Doch heute find Sie ein Anderer; äzmliche Reize, welche den 
im Dunkel erzogenen Convietsſchüler blendeten, verlieren dem im Miß⸗ 
geſchick erſlarkten Mann gegenüber ihre Winkungskraft —“ 

„Stella“, hob ich erſchüttert an, „noch heute —“ 

„Sparen Sie Ihre Worte“, hieß es ſpöttiſch zurück, „und erwägen 
Sie, daß mir die entſprechenden Gründe und damit auch die Neigung 
fehlen dürften, die Wirkungen meiner ärmlichen zufälligen Reize an 


iſt, daß der hohe Bundesrath daſſelbe verwirft. Dieſe hohe Körper: 
ſchaft wird ſich, wie ſich einzelne ihrer Glieder vernehmen laſſen, gegen 
das Windthorſt'ſche Elaborat ausſprechen, weil fie nicht den Ultramon⸗ 
tanen und Soclaliſten ſelbſt die Waffen in die Hand drücken will, um 
bei den Wahlen die Azttation für ſtaatsfeindliche Tendenzen zu begün⸗ 
tigen. — Gutem Vernehmen iſt das Geſetz für Aufhebung der Elfen- 
zölle in der Ausarbeitung begriffen. Indeſſen erſcheint es mehr als 
fraglich, ob der Entwurf noch in dieſer Seſſion zur Vorlage gelangt. 


A Berlin, 10. Juni. [Das Militär und Civil⸗Serols⸗ 
Geſetz.] Ob die Vereinbarung der Fractions⸗Senioren im Reichs⸗ 
tage, die Sitzungen bis zum 25. Juni fortzuſetzen, und Pleßgeſetz, 
Ciollehe, Vertinsgeſetz, Militärgeſetz und Rechnungsgeſitz in's Waſſer 
fallen zu laſſen, die Genebmigung Bismarcks und der Regierungen 
erhalten wird, ſteht beute noch ſehr dahin; namentlich fürchtet man, die 
Herren vom Bundesrathe werden der Strikeandrohung gemäß zum 
25. Juni ſchließen, dann aber im Herbſt dieſen herrlich gutwilligen 
Reichstag noch einmal zu ſich einladen. Vorläufig hat das „Ehren⸗ 
pflichts“⸗Telegramm des Vicepräſidenten v. Bennigſen, welches ſich nach 
den heutigen Erörterungen als officköſes auch zu conſervatioen und 
clericalen Reichstäglern hinſchmuggelte, ein fo volles Haus geſchafft, wie 
es in dieſer Seſſton noch nicht zu ſehen war. Heſtigere Kämpfe als 
im Haufe wurden geſtern und heute in der Budget⸗Commiſſion bei der 
erſten Leſung des Müttär⸗ und Civil⸗Serofsgeſetzes geführt. In dieſer 
aus 28 Abgeordnelen beſtehenden Commiſſion flegt die Regierung faſt 
überall dadurch, daß die ſogen. liberale Reichspartei in den drei Mit⸗ 
gliedern Fürſt Hohenlohe, Roggenbach und Marquardt Barth drei pſeudo⸗ 


lberale Regierungsmänner bineingefendet hat und unter den national⸗ 


liberalen Mitgliedern der rechte Flügel dieſer Fraction beſonders ſtark 
vertreten iſt. Die Militärs nach dem beſonderen erhöhten Tarif A. 
zu behandeln, dafür fanden ſich freilich heute nur 3 confervative Stim⸗ 
men. 
trag, die Militärs entſprechend in den Beamtentarif B. einzurangiren. 
Vorbehalflich der Frage, ob daneben der bisherige Servis unangetaſtet 
bleibe, wurde der Antrag Benda mit zwei Amendements Richter an⸗ 
genommen, durch welche die Brigade⸗Commandeuxe von der I. in die 
II. und die Maſore von der II. in die III. Kategorie verſetzt werden. 
Diefe Amendements waren nur dadurch mit 13 gegen 12 Stimmen 
angenommen, daß ausnahmsweise Roggenbach mit der Linken ſtimmte. 
Der danach angenommene Tarif ſetzt die Wohnungsgeldzuſchüſſe der 
höheren Oſſiziere gegen die Reglerungsvorlage um 100 bis 300 Thlr. 
herunter, erhöhte je nach der Servisklaſſe die der Hauptleute 2. Klaſſe 
um 20 bis 100 Thlr. und giebt den Lieutenants und Aſſiſtenzärzten 
das ihnen Zugedachte. — Danach würde der Tarif folgendermaßen 
ausſehen: 
Bezeichnung der Chargen 
reſp. Kategorien der Offiziere 
und Beamten. 


Jahresbetrag 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes in den 
rien der N 
Berlin. I. II. III. IV. 
.Die Directoren der oberſten Reichs⸗ 
behörden, Diviſtons⸗Commandeure. 500 400 300 240 200 200 
II. Vortragende Räthe der oberſten 
Reichsbehörden, Brigadiers, Regi⸗ 
ments⸗Commandeure ꝛc., General⸗ 


— — 


ACC a heart 400 300 240 200 180 180 
III. Mitglieder der übrigen Reichsbehoͤr⸗ 
den 2c., Majore, Hauptleute, Stabs⸗ 
i AB 300 220 180 160 140 120 
IV. Subalternbeamree 180 144 120 100 72 60 
V. Lieutenants und Aſſiſtenzärzte - 100 90 80 75 72 72 
VI, Unterbeamte =... 02. 80 60 48 36 24 20 
Der Hauptkampf entſpann ſich nun aber bei der Frage, wie ſich 


Nachdem dieſer Tarif beſeitigt war, ſtellte v. Benda den An⸗ 


„ 


Antrag der Fortſchrittspartei, beides fortan ſortfallen zu laſſen, erhielt 
nur 10 von 25 Stimmen (4 Fortſchrittspartei: Hoverbeck, Richter, 
Eyſoldt, Ohmichen, 4 Clericale und von den Nattonal⸗Liberalen Lasker 
und Holder). Die Rechte verlangte das Gegentheil, nämlich daß dieſer 
neue Wohnungsgeldzuſchuß neben jenen anderen Zulagen fortbeſtehe. 
Hierauf ſtellte Lasker einen Vermittelungsantrag, von dem man er⸗ 
wartete, daß er einzelne feiner oppoſitionsunluſtigen Fractſonsgenoſſen 
der Regierung abwendig machen werde. Er entwickelte nämlich, daß 
in dem alten Servis der in der niedrigſten Orisklaſſe zu zahlende Be⸗ 
trag den Charakzer eines feſten Gehalts gewonnen habe, ſo daß nur 
die Differenz zwiſchen dieſem und den in den anderen Ortsklaſſen zu 

zahlenden Beträgen als variabler wirklicher Servis in Betracht komme. 
Demgemäß beantragte er, daß neben dem neuen Serots nur jener 

Minimalſatz foribeſtehe. Allein auch dieſer Antrag fiel mit den für die 

Budget⸗Commiſſion omindfen 13 gegen 12 Stimmen. 


[Aus den Motiven des Preßgeſetzenwurfes] heilen wir 
noch die Erklärung zu dem bekannten § 20 mit. Ste lautet: 

Zu & 20. Ein Aufgeben der beſonperen Kautelen, welche in den ein⸗ 
zelnen Landesgeſetzen gegen Ausſchreitungen der Preſſe gegeben find, wird 
nicht erfolgen können, ohne durch beſondere Strafbeitimmunges einen wirk⸗ 
ſamen Erſatz zu ſchaffen. Es wird ſich dabei hauptſächlich um einen Verkehr 
gegen die Art und Weile handeln, in welcher die ſocial⸗demokratiſche Partei 
die arbeitenden Klaſſen für ihre Zukunftspläne bearbeitet, wobei ſie ihre 
Agitationen in eine Form kleidet, welche ſich den allgemeinen Strafgeſezen 
entzieht. Sie ſucht dieſen Zweck dadurch zu erreichen, daß fie die Arbeiter 
mit der Geſammtheit der fittlihen Grundlagen des Staats weſens verfeindet, 
in ihnen das Gefühl für Recht, Sitte und Vaterland erſtickt und das des 
Neives und der Erbitterung gegen die beſitzenden Klaſſen an vie Stelle ſetzt. 
Es kann ſelbſtverſtändlich nicht die Abfiht fein, der Wiſſenſchaſt und der 
eruſten Publiziſtik nach irgend einer Richtung Feſſeln anzulegen oder das 
Recht der freien Meinungsäußerung in der reſſe materiell zu beſchräuken. 
Aber es muß allſeitig anerkannt werden, daß dieſes Recht nicht in einer 
Form ausgeübt werden darf, durch welche die Exiſtenz des Staats und der 
bürgerlichen Geſellſchaft, denen die Preßfreiheit zu Gute kommen ſoll, ſelbſt 
in Frage geſtellt wird. — Der Entwurf bezeichnet demgemäß zunächſt als 
ſtrafbare Angriffe, welche in Druckſchriften auf die Grundlagen der ſtaat⸗ 
lichen Ordnung in einer Weile gemacht werden, welche die Sittlichkeit, den 
Rechtsſinn und die Vaterlandsliebe untergräbt. Aehnliche Strafvorſchriften, 
insbeſondere gegen die Angriffe auf das Eigenthum und die Familie finden 
ſich in anderen Geſetzgebungen, z. B. in den Artikeln 5 und 8 des fran⸗ 
zöſiſchen Geſetzes vom 9. September 1835, in dem § 630 des badiſchen 
Slrafgeſetzbuchs, in der Faſſung des Geſetzes vom 5. Februar 1851, in dem 
tal, ſächſ. Strafgeſetzbuch vom 13. Auguſt 1855, Art. 127, iu dem öfter: 
reichiſchen Strafgeſezbuch vom 27. Mat 1852, § 305, in dem öſterreichiſchen 
Strafgeſetzentwurf von 1867, § 147 und in dem (2) Entwurf des italie⸗ 
niſchen Codlee penale von 1870, Art. 126, $ 1. Eine für alle Verhält⸗ 
niſſe und Zeiten erſchöpfende Aufzählung der durch die Strafbeſtimmung 
geschützten Grundlagen des Staats erſcheint weder ausſührbar noch zweck⸗ 
mäßig. Der Entwurf beſchränkt ſich darauf, diejenigen fundamentalen In⸗ 
ſtitutionen beiſpielsweiſe hervorzuheben, weiche zur Zeit die hervorragenden 
Augriffsobjecte ſeitens der agitatoriſchen Preſſe find und dies vorausſicht⸗ 
lich auch bleiben werden. Bemerkt mag noch werden, daß der Entwurf 
unter dem Ausdruck „ſtaatliche Ordnung“ — wie die Hervorhebung der all⸗ 


v. gemeinen Wehrpflicht erkennen läßt — nicht blos die unerläßlichen Bedin⸗ 


gungen einer jeden Stagtgordnung, ſondern auch — nach dem Vorgange 
des $ 1308 des deutſchen Strafgeſetzbuchs — die konkrete, auf den Ver⸗ 
faſſungen des Reichs und der einzelnen Bundesstaaten beruhende Staats⸗ 
ordnung verſtanden wiſſen will. Liegt in dem Verbote einer unſittlichen 
Sa gegen die fundamentalen Geſetze der ſtaatlichen Ordnung der 

chwerpunkt, jo muß dieſer Gedanke auch weiter dahin führen, die Straf⸗ 
ſanetion auf vie Glorification ſtrafbarer Handlungen durch die Preſſe aus⸗ 
zudehnen. Durch derartige, den Strafgeſetzen bohnſprechende Verherrlichun⸗ 
gen ſoird die öffentliche Moral verletzt und, wenn fie ſtraflos bleiben, das 
Rechtsbewußtſein nicht minder erſchüttert, als dies bei einer directen Auf⸗ 
forderung zu ſtrafbaren Handlungen der Fall iſt. Dieſe Erweiterung ent 
Kein! dem Vorgange der oben erwähnten und noch anderer Legislationen. 

ei der Aufſtellung der Merkmale dieſes Vorgehens it darauf Rückſicht ges 
nommen worden, daß die in Rede ſtehende Erſchütterung der Autorität der 


bieſer Servis zu der Localzulage und dem alten Servis verhalte. Der! Strafgeſetze auch durch die Behauptung ihrer Unvereinbarkeit mit religiöſen 


Ihnen zu verfuhen — doch Sie ſehen dort vor der Laterne die 
Mündung einer dunkeln Sackgaſſe. In dieſe biegen wir ein, um un: 
bemerkt in das Ihnen bekannte Haus zu gelangen — ein Jeſuiten⸗ 
ſtift, wenn Sie es noch nicht erriethen, oder vielmehr die ſtattlichen 
Wohnräume der zu dem eigentlichen Stift gehörenden ehrwürdigen 
Herren. Sind Sie bereit, ſich meiner Führung zu überlaſſen, oder 
überwiegt Ihr Mißtrauen —“ 

„Kein Mißtrauen mehr kenne ich Ihnen gegenüber“, fiel ich über⸗ 
Bam ein, „wohin Sie mich führen mögen, ich folge ohne Be 
denken.“ 

„In das Haus hinein und ebenſo hinaus geleite ich Sie auf 
fihesem Wege“, verſetzte Stella gleichmüthig; „wenn übrigens Dleje⸗ 
nigen, welche Ihnen nachſtellen, ernſtlich daran dächten, ſich Ihrer 
wieder zu bemächtigen, bebürften fie am wenigſten meiner Hülfe, ſelbſt 
O' Cullen gehört zu ihren feilen Werkzeugen, und darin liegt Alles. 
Man hat offenbar ſeine beſtimmten Gründe, geheimnißvoll, wie ſie 
fein mögen, Ihnen noch eine Weile Freiheit des Denkens und des 
Handelns zu gönnen; an Ihnen aber und an uns, oder vielmehr an 
mer iſt es, dieſe Friſt fo auszunutzen, daß wir unantaſtbar für fie 
werden. Doch hier find wir“, und ohne Zögern, als ob wir daſelbſt 
zu Haufe gehörten, bogen wir in das dunkle Gäßchen ein; „binnen 
wenigen Minuten ſtehen wir auf einem für uns Beide gefährlichen 
Boden, und iſt daher die größte Vorſicht geboten. Ein unberechnetes 
Wort, eine falſche Bewegung, und wir find verrathen. Ich ſelbſt kenne 
jeden Winkel der Räume, in welche wir uns begeben; Sie hingegen 
vermeiden die drohende Gefahr nur durch pünktliche Befolgen meiner 
Rathſchläge und Winke.“ 

Wir blieben ſtehen. Der Schein der Straßenlaterne erreichte und 
nicht mehr und dennoch offenbarten ſich in Stella's Bewegungen neue 
Beſorgniſſe. Auf unſerer rechten Seite lief eine hohe Mauer hin. 
Dieſer näherten wir uns und nachdem Stella ein verſteckt liegendes 
Pfoͤrtchen aufgeſchloſſen hatte, traten wir in einen Raum ein, welchen 
ich als den Vorhof der erwähnten Kirche wiedererkannte. Behutſam 
und kaum vernehmbar ſchloß Stella hinter uns ab, dann ergriff fie 
meine Hand. 

„Was Sie auch ſehen und erfahren mögen“, hauchte ſie, indem 
wir uns dicht an der Mauer hinbewegten, „beherrſchen Sie Ihre Em⸗ 
pfindungen, vor allen Dingen richten Sie keine Fragen an mich; ſogar 
auf ſicherer Stätte würde ich Ihnen keinen Aufſchluß ertheilen.“ 

Die Antwort legte ich in einen leidenſchaftlichen Druck meiner 
Hand und ein Schatten hätte nicht geräuſchloſer einherſchweben können, 
als wir auf unſerem Wege nach dem Seltenflügel des vor uns in 
düſteren Maſſen ſich erhebenden Gebäudes. f 

Durch ein Pförtchen, zu welchem Stella ebenfalls den Schlüſſel 
beſaß, gelangten wir in das ſtille, gleichſam Unheil brütende Haus 
hinein. Wie auf der Außenſeite kein erleuchtetes Fenſter die Einför- 
migkeit der ſchwarzen Mauern unterbrach, lag auch im Innern der 
ſich vor uns öffnende Weg in undurchdringlicher Finſterniß. Unſere 
Umgebung ſchien verödet und ausgeſtorben zu fein. Ein Weilchen 
blieben wir lauſchend ſtehen, dann vertieften wir uns in ein ſolches 
Labyrinth von Gängen, daß mir die ſichere Entſchiedenheit meiner 
Führerin geradezu unerklärlich erſchien. Bald nach rechts, bald nach 
links bogen wir ab; bald Treppen hinauf, bald einige Stufen hinunter 
ging es. Nur einmal glitten wir an mehreren Fenſtern vorüber, durch 
welche die matte Beleuchtung der Sternenmainacht zu uns hereindrang. 
Nach wenigen Schritten umgab uns wieder ſchwarze Finſterniß. 


Mehrere Gemächer durchſchliichen wir noch, dann verkündete ein Druck 
von Stella's Hand mir, daß wir am Ziele ſeien. Tief athmete ich 
auf und geſpannt harrte ich der Löſung des Räihſels, in welches ich 
mich blindlings geftürzt halte. Ich unterſchled das ſummende Geräuſch 
von Stimmen, welche bald einzeln, bald, wie im ernſten Meinungs⸗ 
austauſch, zugleich ſprachen. 

Stella lauſchte. 

„Sie find früher zuſammengetrelen, als ich vermutheie“, flüfteste 
fie und ihre Lippen meinem Ohr nähernd, daß ich deren Wärme 
fühlte, „noch einmal warne ich Sie: Eine unvorſichtige Bewegung und 
wir find rettungslos verloren.“ 

Sobald ſie geendigt, zog ſie mich, zwei rechte Winkel beſchreibend, 
behutſam an drei Wänden hin. Als wir nach meiner Berechnung die 
ungefähre Mitte der dritten erseichlen, hinter welcher hervor die Sum⸗ 
men nunmehr verſtändlicher zu uns drangen, hielt fie an und wie⸗ 
derum ruhten ihre Lippen vor meinem Ohr. 

„Bemerken Sie vor ſich auf der Wand den hellen Punkt?“ ver⸗ 
miſcht es ſich mit ihrem warmem Athem. 

Die zuſtimmende Antwort gab ich durch den leidenſchaftlichen Druck, 
mit welchem ich ihre zarte Hand umfpannte. 

„Gut“, flüsterte fie, ihr Haupt zutraulich auf meiner Schulter 
saftend, „Sie befinden ſich auf einer Stätte, auf welcher man gewohnt 
iſt, Beſucher wie Hausgenoſſen zu beobachten und ſtreng zu überwachen. 
Die Wände haben Augen und Ohren. Sie wiſſen jetzt Alles. Spähen 
Sie durch jenen hellen Punkt; was Sie erblicken werden, weiß ich 
nicht; beherrſchen Sie aber Ihre Empfindungen und vermeiden Ste 
es, die Wand zu berührezt; ein unvotſichtiger Druck, und keine Macht 
der Erde vermochte einer Entdeckung vorzubeugen.“ . 

Wiederum preßte ich die mir willig gelaſſene Hand; dann that ich, 
wie mir geheißen war. ; 

Leicht überzeugte ich mich, daß der helle Punkt von dicht neben 
einander gefügten feinen Nadelſtichen herrührte. Indem ich aber das 
Auge der kleinen fiebartigen Fläche näherte, verſchwammen die win⸗ 
zigen Löcher ineinander, ſo daß ich den hinter ihnen liegenden erhell⸗ 
ten Raum, wie durch einen Florſchleier hindurch zu überſehen ver⸗ 
mochte. Nur die auf weitmaſchige Leinwand geklebte Tapete ſchied 
mich von demſelben und ſchloß zugleich eine etwa vier Quadratfuß 
haltende Mauerniſche ab. Durch einen beweglichen Holzrahmen wurden 
Leinwand und Papier ſtraff gehalten. Ein Glasthürchen begrenzte 
auf der anderen Seite die Niſche. Daſſelbe ſtand zwei Finger breit 
offen, hinderte alſo nicht, daß die in dem Nebenzimmer geſprochenen 
Worte mich deutlich erreichten; das Verſtehen aber wurde dadurch ge⸗ 
fördert, daß die betreffenden Persönlichkeiten fi in meinem Geſichts⸗ 
kteiſe befanden. Sie ſaßen fo vor einem runden Tiſche, daß ich 
manche zu gedämpft verhallende Worte aus den Bewegungen ihrer 
Lippen herauszuleſen vermochte. 

Obwohl auf das Wunderbarſte vorbereitet, überraſchte es mich, 
zunächſt die Phyſtognomten Grub's und Cringe 's zu erblicken. Bei 
ihnen befand ſich ein Genoſſe, welchen früher geſehen zu haben ich 
mich nicht entſann, aber gleich ihnen in die Ordenstracht der Jeſuiten 
gekleidet. Er ſchien eine gewiſſe Gewalt über ſie auszuüben. 

Verſchieden, wie die drei geiſtlichen Herren ſonſt in ihrem Aeußeren 
von einander waren, trugen ſie doch den gleichen Ausdruck unerſchüt⸗ 
terlichen feierlichen Ernſtes zur Schau. Am wenigſten hätte man 
ihnen zugetraut, daß ſie es verſtanden, ein ausgeſucht üppiges Mahl 
mit ſprudelndem Witz und den allerweltlichſten Anspielungen geiſtreich 
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i 5 begangen werden kaun. Eine fernere Hauptaufgabe wird darin 
dz blicken 55 der in den Blättern der ſocialdemokratiſchen Richtung faſt 
zur Tagesordnung e LE Be ehäſſigen und leidenſchaftlichen die 
der focialen Verhälkniſſe einen 17 entgegenzuſetzen. Wenn hierbei als 
iſt, ob die Erörterung in einer den 
öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe erfolgt, fo it im Auſchluß an die 
gleichartige Faſſung des $ 1308 des veutſchen Strafgeſetzbuchs davon aus⸗ 

egangen en daß das deutſche Richteramt bei der Handhabung dieſer 
Porſchritt die richtige Grenze zu finden wiſſen wird und daß daher die Be⸗ 
ſorgniß nicht gehegt werden kann, es werde durch eine derartige Beſtim⸗ 
. ernſtlichen und wohlmeinenden Beſprechungen der focialen Frage der 
ang in die Preſſe verwehrt werden. Anlanugend die Art und das 
der anzudrohenden Strafe, ſo würde die Androhung einer Geldſtrafe 
der Gemeingefahrlichkeit des Vergehens kaum entſprechen, jedenfalls aber 
der praktiſchen Wirkſamkeit embehren; man müßte ſich denn entſchließen, 


die Geldstrafen mit einem ſchon hohen Minimum N und zu einem ſeiner Ernennung will man noch 
Der ee] ſcher Freundschaft erkennen. Jedenfalls wäre man mit der Ernen⸗ 


igt de von mindeſtens 1000 Th rn. anſteigen zu laſſen 
olgt dem erwähnten § 130 a auch in der Normirung der Strafen und d 
aher wie dieſer Gefängnfß oder Feſtungsbaft bis zu 2 Jahren an. Wenn 

10 dem Falle jenes Paragraphen die Wirkung des geſprochenen Worts durch 

das Anſehen des geiſtlichen Amis und den Eindruck des Orts, an welchem 


5 die Erörterung ſtattfindet, erhöbt wird, jo muß andererſeits bei Preßerzeug⸗ 


niſſen durch die Möglichkeit einer ungleich weiteren Verbreitung und die 
Ausſchließung einer geeigneten Gegenwirkung die Gefahr als eine ebenſo 


n angeſehen werden. 

Königsberg, 10. Juni. [Auslieferung.] Nach landrälhlichen 
Nachweiſungen innerhalb des hieſigen Negterungdbezists find im 1. 
Quartal 1873 nur 7 unlegitimirte ruſſiſche Unterthanen über die 


Grenze gebracht, reſp. dem ruſſiſchen Gouvernement ausgeliefert worden. 


Wag unfer öͤſtlicher Nachbarſtaat dafür an Preußen leiſtet, iſt leider in 


der betr. ſicherheitspollzeilichen Bekanntmachung nicht geſagt. 

+ Dresden, 10. Juni. [Landwirthſchaftliches. — Unſere 
Zünftler und deren Gönner. — Eine Arbeitseinftellung. 
— Zweigverein der Geſellſchaft zur Verbreitung der 
Volksbildung. — Sächſiſches Forſtweſen. — Der neue 
Oberhofprediger.] Der bisherige Generalſeeretär der landwirth⸗ 
schaftlichen Vereine des Großherzogthums Heſſen, Herr von Langs⸗ 
dorff, iſt heute als Generalſecretär des ſäch ſiſchen Landesculturraths in 
ſein neues Amt eingeführt worden. Herr v. Langsdorff iſt eine in 
der Landwirthſchaft ſehr unterrichtete Perſönlichkeit, deſſen beſcheidenes 
Auftreten alsbald den merkbar günſtigſten Eindruck auf die verſam⸗ 
melten Vertreter der ſächſiſchen Landwirthe gemacht hat. — Die con: 
fervativen Blätter im Lande, die „Leipziger Zeitung“, das verleugnete 
Organ der Regierung, obenan, liebäugeln jetzt mit den Zünftlern in 
der Vauffälligſen Weiſe. Daß die Reichstagscommiſſion über die Pe⸗ 
tition des Handwerkerbundes und vieler Gewerbevereine um Wleder⸗ 


einführung des Lehrlingezwanges, der Arbeitsbücher u. |. w. zur Tages⸗ 


ordnung überzugehen empfohlen, wird beſonders zur Anklage gegen 
den national⸗liberalen Berichterſtatter Prof. Birnbaum geſtempelt 


Er und damit die national⸗liberale Partei ſelbſt im Dienſte der Wahlum⸗ 


triebe für den Land» und Reichstag angeklagt. Da die Soclaldemo⸗ 
kraten es eher mit den Reackionäten als mit den Liberalen zu halten 
entſchloſſen find, iſt das Wahlmandver nicht ohne Bedeutung. — In 
der hieſigen Teubnerſchen Buchdruckerei feierten die Setzer einige Tage 
hindurch und das „Dresdener Journal“ konnte deshalb nur lückenhaft 


erſcheinen, infolge der Bewilligung eines Zuſchlages von 6%, pCt. zu 


dem deutſchen Tarif (als Ausgleichung für das Fallenlaſſen einiger 
Beſlimmungen deſſelben für Spattoniven, Aufräumen des Inſeraten⸗ 
ſatzes 2.) haben fie aber die Arbeit bereits wieder aufgenommen. — 
In Leipzig iſt ein Zweigverein der Geſellſchaft zur Verbreitung von 
Volksbildung ins Leben getreten, nachdem das in unſerem Vereins⸗ 


geſetz begründet geweſene Hinderniß der Verbindung mit außerſäch⸗ 
p p p ,,,, ,, ß . c ER SEEN Vereinen behoben worden. — Eine befremdliche Einbehaltung 
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zu würzen, wie ich es an dem vermeintlichen Pflanzer Grub und ſei⸗ 
nem Freunde Cringe in weiteſter Ausdehnung kennen gelernt hatte. 

Die Urſache ihrer feierlichen Haltung entdeckte ich zuletzt. Es war 
kein Anderer, als der offenbar vor wenigen Minuten erſt eingetroffene 
Irländer O'Cullen. Derſelbe ſtand ſeltwärts von dem Tiſche, mit ver⸗ 
ſchmitzter Unterwürfigkeit feinen Hut zwiſchen den großen Kätrner⸗ 
fäuſten drehend. 

Auf dem Tiſche lag ein wenig umfangreicher blauer Gegenſtand, 
in welchem ich nach ſchärferem Hinüberſpähen zu meinem namenloſen 
Erſtaunen das für verloren gehaltene Skizzenbuch erkannte. Neben 
demſelben lagen zwei zuſammengerollte Fenſtervorhänge, welche, nach 
den daran befeſtigten Schnüren zu ſchließen, bereits eine Weile ge⸗ 
dient hatten. Es waltete alſo kein Zweifel: Die Uebereinſtimmung 
des Monogramms unter den Sklzzen mit dem ungewöhnlichen Zeichen 
auf den Vorhängen war meinen Verfolgern kein Geheimniß mehr. 
Meine Spannung wurde durch dieſen Umſtand bis auf den höͤchſten 
Gipfel geſteigert. Ich wagte kaum zu athmen. Sogar der Gedanke 
an die mich umringenden Gefahren trat zurück vor dem Verlangen, 
den Zweck zu erlauſchen, zu welchem man den Itländer dorthin be⸗ 
ſchieden halte. 

„Jedenfalls habt Ihr an uns Kunden gehabt, welche Euch manchen 
Dollar zuwendeten“, bemerkte Cringe, indem er ſich dem Irländer 
zulehrte. 

„Euer Ehrwürden und Gnaden, die Heiligen mögen Euch dafür 
mit ihrem beſten Segen überſchütten“, verſetzte O' Cullen, ſich bekreu⸗ 
igend und demnächſt die Hand andächtig auf's Herz legend, „ich bin 
gewiß ein fo treuer Katholik, wie je einer zerknirſcht die Meſſe hörte, 
und wenn es mit Hilfe des heiligen Patrik nur gelang, mich etwas 
aus dem Staube emporzuarbeiten, ſo haben die mir zugewendeten 


Dollars doch am wenigſten dazu beigetragen; denn was will das ſagen, 


wenn ich ſelber ſieben Dollars für jeden einzelnen Vorhang zahle und 
deren achte dafür zurückerhalte?“ 

„Sollte der Verfertiger wirklich einen ſo hohen Preis von Euch 
bezogen haben?“ fragte Grub, den Irländer ſcharf anſehend. 

„Bei meiner Ehre und Seligkeit“, betheuerte dieſer iubrünſtig, 
Neben Dollars, die heilige Mutter Gottes iſt mein Zeuge! Ich hätte 
meine Finger wohl davongelaſſen, wäret Ihr nicht geweſen; denn 
wer, außer Euch, verſchwendet gern fo viel Geld für ne ſchoͤne 
Augenweide!“ 

„s läßt ſich nicht leuznen, es iſt elwas mehr, als Fabrlkarbeit“, 
miſchte 85 ſremde Pater ſich in das Geſpräch, „rechnet Ihr aber die 
ganze Zahl der von Euch entnommenen Vorhänge, ſo beläuft der Ge⸗ 
winn ſich roch immer auf ein erhebliches Sümmchen, und wir find ja 
noch nicht fertig; zwei oder drei Dutzend könnte ich noch für mein 
Haus in Philadelphia gebrauchen, wenn Ihr ſie zur Hand hättet.“ 

„Die allerhelligſte unbefleckte Jungfrau ſegne Euer Ehrwürden 
und Gnaden,“ verſetzte O' Cullen, „allein nicht n halbes Dupend 
habe ich im Haufe — vier oder fünf Stück, das ift Alles; aber um Euch 
gefällig zu ſein, unterziehe ich mich gern der Mühe, um neuen Vorrath 
herbelzuſchaffen, und verdiente ich nicht nen Cent bei dem Geſchäft.“ 

„Das thut, guter Freund,“ führte Cringe auf einen Wink des fremden 
Paters die Verhandlung weiter, „der Verfertiger der Vorhänge muß 
übrigens eine Ait Künſtler ſein. Vielleicht finden wir durch Euch 
Gelegenheit, den merkwürdigen Menſchen näher kennen zu lernen?“ 

„s lohnt ſich nicht, ehrwärdiger Herr,“ erwiederte O Cullen, der 
für die drei geistlichen Herren etwas zu liſtig war, „n alter einſältt⸗ 
ge Gentleman, welcher nicht einmal hier in der Stadt lebt.“ 
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uneſter gewöhnlichen Schönmalerei konnte man bisher nicht genug 
des Rühmens des ſächſiſchen Forſtweſens machen, nun zeigten fi jo 
manche Schäden, von welchen jene 6— 7000 Thlr. betragende Einbehal⸗ 
tung eines Lohnzuſchlages, welche erſt vor kurzer Zeit nach mehr⸗ 
monatlicher Dauer entdeckt worden, keinen geringen und unbedenklichen 
Theil ausmacht. Daß Sachſen in der Abtheilung des deutſchen Forſt⸗ 
weſens auf der Weltausſtellung nur mit der Aufſtellung verſchiedener 
Pecharten glänzt, wird ſelbſt im „Dresdener Journal“ gerügt. — Der 
neue Oberhofprediger, Dr. Kohlſchütter, wird als ein ſehr mittelmäßl⸗ , 
ger Nachfolger des verſt. Oberhofprediger Dr. Liebner bezeichnet. In 
einen Nachklang ehemaliger Beuſt⸗ 


nung des orthodoxen, aber geiftvollen jetzt ſchwer krank darnieder⸗ 
liegenden Hofprediger Dr. Langbein, zu derſelben Stelle, nicht ſchlech⸗ 
ter gefahren. 

Mülheim a. d. R., 7. Juni. [Eingabe.] Das Predby⸗ 
terium der ele evang. Gemeinde hat (ſo meldet die „K. Ztg.) 
in einer vom 1. Pfingſttage datirten Eingabe an den Cultusminiſter 
Dr. Falk ſeine Meinung über die Kirchengeſetze ausgeſprochen. Darnach 
eikennt fie in den Geſezen „nur einen Act der berechtigten Nothwehr 
des Staates gegen den beſonders in den beiden weſtlichen Provinzen 
noch fo mächtigen Ultramontanismus und feine auch bis in die jüngſte 
Zeit hinein erhobenen kirchlich⸗polltiſchen Machtanſprüche.“ Die Unter⸗ 
zeichner schließen mit dem Wunſche, daß der Miniſter „auf dem mit 
Ernſt betretenen ſchweren Wege das Schwert des Geiſtes unter Gottes 
Segen zum wahren Wohl des Staates und zum inneren Helle der 
Kirchen führen möge. 

Bremen, 8. Juni. [Die Auswanderer] Die Handelskammer 
hat eine neue Beſchwerde über das Verhalten zahlreicher Eiſenbahn⸗ 
veswaltungen gegen die Auswanderer erheben müſſen. Nachdem unter 
dem Einfluß des vormaligen preußiſchen Handelsminiſters Grafen Itzen⸗ 
plitz die ermäßigten Fahrpreiſe für Auswanderer faſt überall aufgeho⸗ 
ben ſind, haben dieſe offenbar den vollen Anſpruch, auf gleichem Fuße 
mit allen anderen Reiſenden behandelt zu werden. Gleichwohl iſt es 
wiederholt vorgekommen, und zwar an verſchiedenen hiefür wichtigen 
Orten, wie Hannover, Braunſchweig, Magdeburg und Kaſſel, daß ſie 
nicht in die durchgehenden fahrplanmäßigen Züge aufgenommen, ſon⸗ 
dern in langſam fahrende Extrazüge verwieſen wurden. Davon war 
die Folge, daß mehrere Male der Expeditionstag der Schiffe, für die 
ſie Plätze genommen halten, verſäumt wurde. Eine ſolche Benachtheili⸗ 
gung armer Auswanderer ſteht offenbar ganz außer Verhältniß zu der 
Laſt, die es den Verwaltungen großer Eiſenbahnen verurſachen mag, 
jeweils einen etwas größeren Zudrang von Paſſagieren zu befördern. 

(Hamb. Nachr.) 


Deſterreich. 


Wien, 9. Juni. [Der Defraudant Pokoruy.] Ueber die Verhaf⸗ 
tung Pokorny's haben wir an berichtet. Wiener Blätter bringen nun 
noch nähere Details über die Defraudationen Pokorny's, ſowie über die Er⸗ 
lebniſſe, welche Pokoruy auf der Flucht durchmachte. Die Defraudation hat 
Pokornh, wie nun ſichergeſtellt wurde, erſt nach der Mitte April d. J. vor⸗ 

genommenen Scontrirung der von ihm verwahrten Wertheffecten verübt 
15 Paketen ſchaffte er ſelbſt die Actien aus dem Bureau, um ſie feinen 

örſe⸗Agenten zum Verkaufe oder zur Deckung zu übergeben. Drei Wochen, 
nachdem der erſte Schritt geſchehen war, betrug die Höhe der unterſchlagene n 
Werthpaviere bereits eine Viertelmillion Gulden und in der Zeit bis zu 
ſeiner Flucht wuchs ſie bis zu der Höhe von 430,000 fl. Pokorny war zur 
Zeit des Hereinbruchs der Börſenkriſis übrigens in ſolchem Maße engagirt, 
daß er weit mehr als die defraudirte Summe gebraucht hätte, um ſeinen 


„Ihr weigert Euch, meinen Wunſch zu erfüllen?“ fragte Cringe 
ſtreng. 10 

„Euer Hochwürden und Gnaden erblicken in mir einen ebenſo 
ehrlichen, wie guten Geſchäftsmann, welcher ſich des beſonderen Schutzes 
des heiligen Patrik erfreut,“ verſetzte O' Cullen unterwürſig, „und als 
ſolcher bin ich klug genug, die Wege nicht zu verrathen, auf welchen 
ich mühſam mein tägliches Brod erwerbe; nein, ich würde dadurch 
mir ſelber Concurrenten auf den Hals ziehen.“ 

„Ihr ſprecht zu Euerm Beichtvater“, bemerkte Cringe feierlich. 

„Bewahre mich die gebenedeite Jungfrau, daß ich das jemals 
vergeſſe,“ erwiderte O' Cullen, inbrünſtig ein Kreuz ſchlagend, „da ich 
aber mit meinem Handel keine Sünde begehe, brauche ich auch nicht 
in der Beichte Abſolntion dafür nachzuſuchen.“ 

„Vollkommen richtig, mein Sohn,“ beſtätigte der fremde Pater, 
ſich ſcheinbar auf des ſchlauen Itländers Seite ſtellend, und Grub und 
Cringe nickten beiſtimmend, „das Irdiſche muß ſtets ſorg ältig vom 
Heiligen und Himmliſchen getrennt werden, nur dann iſt es möglich, 
nach beiden Richtungen hin tadellos zu wirken. So kann auch nie 
in unſerer Abſicht liegen, Euern irdiſchen Gewinn zu ſchmälern; im 
Gegentheil, ich bin ſogar bereit, eine kurze Zuſammenkunft mit dem 
Verfertiger der Vorhänge mit einer runden Summe zu bezahlen.“ 

O' Cullen rieb ſich hinter den Ohren, dann antwortete er zögernd 
und mit einem ſo einfältigen Geſicht, als hätte er eine irländiſche 
Kartoffel nicht von einer reifen Banane zu unterſcheiden vermocht: 

„Wenn ich nur wüßte, was Euer Ehrwürden und Gnaden von 
dem Menſchen wollen.“ 

„Danach zu fragen, habt Ihr ein heiliges Recht,“ hieß es billigend 
zurück, „ich dagegen ſehe mich nicht veranlaßt, einem gelreuen Katho⸗ 
liken die Wahrheit vorzuenthalten. Jener Menſch befitzt nämlich eine 
zu große Kunſtfertigkeit, als daß er länger im Verborgenen ſchaffen 
dürfte. Wir mochten daher versuchen, ihm auf die eine oder die 
andere Art emporzuhelfen.“ 

„Damit er ein Gentleman würde, Euer Ehrwürden und Gnaden, 
und ich zum letzten Mal Geſchäfte mit ihm gemacht hätte?“ wendete 
D’Eullen mit liſtiger Berechnung ein; nein, nein, Jeder iſt ſich ſelbſt 
der Nächſte, und für nen verfluchten Ketzet und für 'nen deuiſchen 
Ketzer obenein lebt der Mann gut genug, und Hülfe braucht er 
überhaupt nicht, ſo lange ich ihn über Waſſer halte — und dann, 
Eurer Ehrwürden und Gnaden, ſeit Jahren kennt Ihr ſeine Arbeiten, 
und alle Eure Häuſer verſorgte er mit feinen Vorhängen, warum fies 
Euch nicht fräher ein, ihn in Euren Schutz zu nehmen?“ 

Cringe biß ſich auf die Lippen. Er begefff, daß ſie die Verſchla⸗ 
genheit des Itländers unterſchätzt und in Folge deſſen zu Mitteln ge: 
griffen hatten, welche ſich ſchlleßlich als zu plump auswieſen, und daher 
ihn in ſeiner Hartnäckigkeit beſtärkten. 

„Es giebt Dinge, welche Euch nicht ganz verſtändlich ſind,“ ſprach 
ex nach kurzem Sinnen, O' Cullen die Hand reichend, welche dieſer 
unterwürfig küßte; „im Uebrigen trifft Euch kein Tadel, zumal es 
gerade eine Ketzer, von welchem Ihr Euren gewiß recht erheblichen 
Gewinn zieht. Die Kirche und in's Beſondere Eure Beichtväter haben 
allen Grund mit Euch zufrieden zu fein, und wohl dür te es ſich er⸗ 
eignen, daß eines guten Tages bei einer Seelenmeſſe Eurer gedacht 
würde, was gleichbedeutend mit dem Erlaß einer beträchtlichen Anzahl 
von Jahrhunderten im Fegefeuer. Aber auch ſchon in dieſem Leben 
empfinden wir die ſegensreiche Wirkung des Bewußtſeins der Frei⸗ 
ſprechung von unſeren Sünden; denn es erleichtert das Herz, fördert 
das Emporblühen des Geſchäftes und erweitert die Grenze, bis zu 


dauernde Panique an der Börſe alle feine Sn dem Inſtitute Schaden⸗ 
erſatz leiſten zu können, vereitelt ſah. Sonnabend am 31. p. Mis., nachdem 
er das Bureau verlaſſen, war er feſt entſchloſſen, einen Selbſtmord auszu⸗ 
führen, er gab jedoch dieſen Vorſaz auf und zog es vor, nach dem Aus⸗ 
lande zu enlfliehen, um unter einem angenommenen Namen ſich ſein Brod 
zu erwerben. In Linz, der erſte Ort, den er betrat, litt ihn die Angſt nicht 
lange, er reiſte weiter nach Salzburg, in jeder Perſon die ihn durch Zufall 
eiwas ſchärfer betrachtete, einen Häſcher erblickend. Von Salzburg ging er 
nach Steiermark, berührte die Städte Marburg und Cilli und kehrte nach 
kurzem Aufenthalte nach Linz zurück. In all dieſen Städten waren ihm 
519 01 auf der Ferſe. Einerſeits bis hinunter nach Trieſt, e 
3 Müuchen waren Organe der hieſigen Polizei⸗Direction und Jene, welche 
Sallburg und die Steiermark durchſtreiften, hatten die Gewißheit, daß Po⸗ 
korny in dieſen Provinzen noch weilen müſſe. Trotzdem iſt es der Poli 165 
aber nicht gelungen, Pokorny zu eruiren und indem er ſich ſelbſt den 
börben zur Verfügung ſtellte, hat er dieſen einen großen Dienſt 9 
Denn wer weiß wie lange die Recherchen gedauert hälten, würde ſich Po: 
korey nicht ſelbſt der Strafgerichtsbarkeit überantworiet haben. Freitag kam 
beiſpielsweiſe ein Inſpector der Detectives zwei Stunden ſpäter in Lim an, 
als Pokorny dieſer Stadt bereits den Rücken gekehrt hatte, um ſich nach 
Wien zu begeben und ſich bier der Polizei ſelbſt zu ſtellen. Das Verhör, 
dem der Defraudant heute unterzogen wurde, dauerte von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags ununterbrochen bis 2 Uhr Nachmittags. In reuevollſter Weiſe legte 
er ein genaues umfaſſendes n ab und mehrmals mußte mit dem 
Verhöre innegehalten werden, da Pokorny, von ſeinem Mißgeſchicke über⸗ 
wältigt, nicht weiter ſprechen konnte. Nach halbſtünviger Ruhe verzeichnete 
er ſelbſt die von ihm unterſchlagenen Werthbeffecten, und wurden ihm als 
Behelfe die entſprechenden Bücher der Anſtalt übermittelt. Pokorny wird 
noch im Laufe des heutigen Abends dem Landesgerichte eingeliefert werden. 
Jene zwei Individuen, auf welchen der Verdacht gelaftet, daß fie Pokorny 
bei Ausführung des Verbrechens Vorſchub geleiſtet hätten und die deshalb 
proviſoriſch inhaftirt worden waren, wurden bereits geſtern in Freiheit ge⸗ 
ſetzt, da eine ſtrafbare Handlung ihnen nicht nachgewieſen werden konnte. 
Zu erwähnen bleibt noch, daß die Ereditanſtalt einen Schaden von 20,000 fl. 
weniger erleidet, als urſprünglich erhohen wurde. 10,000 fl. wurden näm⸗ 
lich bei der Behörde deponirt, die Pokorny von Marburg aus ſeinen An⸗ 
d überſchickt hatte, um dieſe zur Unterſtützung ſeiner Gattin und 
Erziehung ſeines einzigen Kindes zu verwenden und eine gleiche Summe 
Während ſeines ruhe⸗ 


war in ſeinem Beſitze, als er ſich der Behörde ſtellte. 
okorny, feinem eigenen e gemäß, nur 


loſen Umherirrens halte 
die in der That geringe Summe von 120 fl. verbraucht 

[Von der Ausſtel lung.] Wir erwähnten kürzlich die Ae 
Wiener Blätter, daß man in Wien 10,000 Amerikaner zur Ausſtellung eis 
warte. Selbſtverſtändlich war die Nachricht unbegründet. Die „N. fr. Pr.“ 
erfährt nun, welch ein Körnchen Wahrheit der Vater dieſes Gerüchts⸗Hum⸗ 
bugs war. Ein Newyorker Kaufmann hatte an einen hieſigen Kaufmann 
10,000 Dollars zu liefern und er telegraphirte nach Wien: „Die zehntau⸗ 
fend Amerikaner find unterwegs“. Das war für den Geſchäftsmann deut⸗ 
lich genug. Der Telegraphen⸗Beamte aber nahm die Goldſtücke für Menſchen 
und heilte die Neuigkeit in feiner Auffaſſung einem und dem andern ſeiner 
Bekannten mit. Aus Cöln traf überdies vor wenigen Tagen in Wien die 
Nachricht ein, daß bis jetzt (Anfangs Juni) in Amerika im Ganzen 1200 
1 1 8 1 als für die 


eiſe nach Europa verbucht ſeien. er Graf 
Chambord 5 Elſaß gekauft, die Büſte „Elſace“ nämlich, welche ein 
ſtanzdliſcher Bronzewaaren⸗ Fabrikant im ra ausgeſtellt hat; 
dieſes Elſaß, welches in demonſtrativſter Weiſe bronzene Thränen über ſeine 
Annexion an Deutſchland pergießt, hat, wie ein Zettel beſagt, der Herr 
Graf von Chambord käuflich an ſich ge bracht. Allerdings ein beſcheidener 
Erſatz für das Frankreich, welches dem bourboniſchen Prätenvegten trotz 
Mac Mahon und Conſorten doch ſchwerlich überlaſſen werden dürfte. 
Wien, 10. Juni. 
mittag von hier abgereiſt. 
4 Wien, 10. Juni. [Auswärtige Politik. — Weber 
muth und Zwieſpalt der Klerikalen.] Die Hofanfage für die 
Ankunft des deutſchen Kalſers in Wlen iſt jetzt hier erfolgt. Gott 
gebe, daß feine Geſundheit es ihm geſtattet. Denn hier iſt die Stim⸗ 
mung um ſo trüber, nach der augenfälligen Abneigung Rußlands, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


[Großfürſt Wlademir] iſt heute ze 


eines o erium bereits bewilligten Lohnzuſchlages für die Holz-] Verbindlichkeiten gegenüber feinem Agenten vollkommen nachzukommen. Der 
aa som e e hai ende 1 RR 0 Gedauke zur Fluckt iſt Pokerny erſt dann gekommen, als er durch die au: 


welcher man den Gewinn ...... ͤœ!Nll.!.. ]]] ernten Ta Ener origee nen vr Boten: Terehnan ren "Nam aRRE aanln in darf. Nun aber, nachdem ich 
ſolches vorausſchickte, ſagt mir offen, was meint Ihr, wenn ihr dazu 
beitrüget, jenen geheimnißvollen Künſtler in den Schooß der allein 
ſeeligmachenden Kirche zu führen, daß er zum Beiſpiel nur noch Altar⸗ 
bilder, für Euch ſelber vielleicht gar Euren Schutzpatron malte? 
Manch irdiſcher Vortheil würde Euch dadurch zufließen, ein erhöhter 
Lohn im Himmel Euch erwarten.“ 

O' Cullen, von angeborener knechtiſcher Unterwürſigkeit gegen das 
geiſtliche Gewand erfüllt, drehte eifrig ſeinen Hut. Ganz ohne Wirkung 
blieben die an ihn gerichteten Worte nicht, allein was Cringe von 
ihnen erhoffte, traf nicht ein. O'Cullen war eben ein zu geriebener 
Gauner, als daß es leicht geweſen wäre, irgend welche Erklärungen 
ſeinem Seelenzuſtande mit durchſchlagendem Erfolg anzupaſſen. Er 
bekreuzigte ſich, beichteie, wand ſich im Staube, verarbeitete den Roſen⸗ 
kranz und huldigte ſeinem Schutzheiligen mit ähnlichen Empfindungen, 
mit welchen er ſich nach des Tages Laſt der Stiefel entledigte, um 
die Füße in ein bequemeres Schuhzeug zu kleiden. Außerdem galten 
handgreifliche irdiſche Vorthelle ihm im Grunde mehr, als die unbe⸗ 
ſtimmte Ausſicht auf den Erlaß einiger Jahrtauſende im Fegefeuer. 
Wenn er aber mit ſolchen Begriffen ſich zufrieden und, nach gelegent⸗ 
licher Abzahlung des üblichen rellgtöſen Tributes, vollkommen beruhigt 
um ſeine Zukunft fühlte, ſo war er dazu berechtigt. Zu oft war er 
von denjenigen, welche er als einzige Autorität betrachtete, ein guter 
getreuer Sohn der Kirche genannt worden. Ich dagegen, der ich aus 
dem Mienenſpiel Aller herauszuleſen ſuchte, was aus zuſprechen man 
ſich ſcheute, empfing den Eindruck, als ob für ſie die Sprache nur den 
einzigen Zweck gehabt hätte, ihre wahren Gedanken zu verbergen. 

Nach manchen Vorſtellungen von Seiten der drei geistlichen Herren, 
entzog der liſtige Irländer fich endlich dadurch allen ferneren Verlegen⸗ 
heiten, daß er ſich bereit erklärte, den an ihn geſtellten Forderungen 
zu genügen. Hieran aber fügte er die heilige Betheuerung, als ſtreng 
katholiſcher Chrlſt und ebenſo reeller Geſchäftsmann keinen derartigen 
Schritt thun zu können, ohne vorher den bewußten Künſtler um ſeinen 
Rath und Willen befragt zu haben. 

Auch für dieſen ſchlau gewählten Ausweg erhielt er das wärmſte 
Lob, worauf man das Geſpräch, wie zufällig auf mich und meine 
Lebensweiſe überlenkte. Sogar meines Kunſtſinn's wurde gedacht, und 
ſichtbar überraſchte es die frommen Väter, als O' Cullen mit denſelben 
gänzlich abſprach, ſich darauf berufend, daß ich die prachtvollen Land⸗ 
ſchaften kaum angeſehen habe. Dann entließen ſie ihn mit der Wei⸗ 
fung, fernerhin ihnen treu zu dienen, namentlich aber den von mir 
gewählten Verkehr ſorgfältig zu überwachen. 

Das alſo war die Freiheit, deren ich mich feit meiner Flucht aus 
dem Irrenhauſe zu erfreuen meinte! 

Auf ein Zeichen mit der auf dem Tiſche ſtehenden Glocke erſchien 
Pumpkin, der Meſiize, mit demüthiger Vertraulichkeit nach den Wün⸗ 
ſchen ſeiner Gebieter fragend. 

„Führe unſern Freund O'Cullen auf die Straße hinaus,“ befahl 
Cringe, „dann harre unten weiterer Anordnungen.“ 

Ein letztes herablaſſendes Nicken dem Scheidenden, welcher im 
Vorbeigehen ehrfurchtsvoll die Aermel der geiſtlichen Herren küßte 
und dabei wie Jemand grinſte, der glaubt ein gutes Geſchäft gemacht 
zu haben; eine außerhalb meines Geſichtskreſes liegende Thüre ging, 
und gedämpft verhallten in der Ferne die ſchweren Schritte des ver⸗ 
W Irländers. (Forlſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen, 
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daß wir uns, falls Kaiſer Wilhelm nicht kommen ſollte, in bangen 
Ahnungen ergehen würden, da der geniale Honvedgeneral, den der 
Himmel uns zum Minifter des Auswärtigen beſcheert, ja in allen 
Richtungen auspoſaunen ließ, daß er mit Oeſterreichs Traditionen im 
Orient brechen will. — Für die Wahlbewegung find im clericalen 
Lager zwei Momente von hoher Bedeutung. Einmal iſt der Zwieſpalt 
zwiſchen dem eentraliſtiſchen Theile des Epiſkopats und ben fendal- 
föderaliſtiſchen Heißſpornen fo weit gediehen, daß nicht nur „Vater⸗ 
land“ und „Volksfreund“, das Organ Rauſchers, ſich die ſchoͤnſten 
Grobheiten an den Kopf warfen, ſondern auch Rudigier in Linz, ob⸗ 
ſchon Rauſchers Suffragan, offen erklärt, das „Regierungschriſtenthum“ 
des Cardinals ſei deſſen Privaterfindung und habe in Oberöſterreich 
keine Gellung. Sodann treten Rudigier und Zwerger in Steiermark 
immer dreiſter gegen den fügſamen Stremayr auf, ſie verlangen jetzt, 
daß die auf ihre Didcefen entfallende Ouote der halben Million, die 
zur Unterſtützung des niederen Clexus ausgeſetzt iſt, nicht von der Re⸗ 
gierung vertheill, ſondern ihnen felbſt zur Belohnung der ärgſten 
Hetzer gegen die Verfaſſung überlaſſen werde! 


Italien 

Nom, 6. Junf. [Parlamentariſches und Miniſterielles. 
— Der Papſt und Frankreich. — Anſprache des Papſtes.] 
Man kann, ſchreibt man der „K. Z.“, den Tag als eine Ausnahme 
anſehen, wo die Kammer noch ſtimmfähig iſt. Dem Miniſterium liegt 
nicht viel daran, denn will es die Seinigen zur Stelle haben, ſo ar⸗ 
beitet der Telegraph und Alles geht dann nach Wunſch; wie das De⸗ 
corum dabei zurecht kommt, iſt Nebenſache. Freilich find die Vorlagen 
der Tagesordnung, zwei oder drei ausgenommen, von untergeordnetem 
Belange; jetzt aber ſcheint es bei einer Fraction der Rechten abgemacht, 
das Sella'ſche Finanzproject und die definitive Feſtſtellung des Etats 
für die Landesveriheidigung vor dem Ende der Seſſton auszuberathen, 
da die beireffenden Discuſſtonen durch die Cabinetskriſis unterbrochen 
wurden. Die Exledigung der zweiten iſt mit der erſten Vorlage wie 
Folge und Urſache verbunden; beide laſſen an Wichtigkeit nichts zu 
wünſchen übrig, und eben deshalb ſollten fie bei vollem Haufe zur 
Verhandlung kommen. Die von wohlmeinenden Liberalen vorgeſchla⸗ 
gene Vertagung auf den November war zeitgemäß und praktiſch; doch 
Sella will davon nichts hören, er will nicht in eine unbeſtimmte Zu⸗ 
kunft hinein; ſchon jetzt ſoll Alles abgemacht werden, was er für drin⸗ 
gend und unabweisbar hält, wenn von bedeutenden Zuſchüſſen für das 
Budget des Kriegsminiſteriums die Rede iſt. Dabei hat er die aber⸗ 
malige Steigerung der directen Abgaben und Steuern im Auge. Die 
Linke wird Farrint und Nicotera in's Feuer ſchicken. Belde waren 
ſtets die Fürſprecher der nationalen Bewaffnung nach einem größeren 
Maßſtabe, doch find fie es hinwiederum, welche Herrn Sella fort haben 
möchten. Anders denkt die Mehrheit der Rechten, Sella iſt in der 
gleichen Lage wie vor einem Monat: er ſucht einen Vorwand, mit 
der Oppofitlon gründlich zu brechen, um fein Portefeuille abzugeben. 
Auch dringt feine Familie in ihn, einem Kampfe ſich zu entziehen, 
ber ihn ſchon ſeit vier Jahren aufteibt. Wer aber wird das Erbe 
dieſer Sella'ſchen Finanzwirthſchaft antreten wollen? Dieſe Frage tritt 
heute brennender als vor einem Monat in den Vordergrund. Die 
Herren auf Montecitorio ſcheuen ſich, ihr ſcharf in's Geſicht zu ſehen 
und ſich alle Folgen herzuzählen, welche das Fortſchleppen des gegen⸗ 
wärtigen Syſtems mit ſich bringen muß, doch die Sache wird dadurch 
nicht beſſer. Ohne eine erſchütternde Kataſtrophe wird der Wechſel 


die Legitimiſten, welche ſeit mehr als 40 Jahren die Unabhängigkeit 
der Gemeinden bei jeder Gelegenheit gepredigt haben. 

Ob aber ſelbſt das Gelingen der Munielpalreform die gewünſchten 
Erfolge haben werde, ſteht ſehr dahin. Die ländliche Bevölkerung, 
auf die es dabei hauptſächlich abgeſehen iſt, hat fett einigen Jahren 
offenbar an Unabhängigkeit gewonnen. Die Gemeinderäthe ſind faſt 
überall republikaniſch geſinnt, und wenn man ihnen reactionalre Bür⸗ 
germeiſter aufdrängen will, ſo wird des Streites kein Ende werden. 
In der Stadt Lyon hat geſtern die Neuwahl des Gemeinderaths ſtatt⸗ 
gefunden, und, wie zu erwarten ſtand, ging die ganze radicale Lifte 
durch. Von 36 Gewählten find 35 radical und 1 conſervativ⸗repu⸗ 
blikaniſch. Das verheißt dem Präfecten, welchen die Regierung dort⸗ 
hin geſandt hat, angenehme Tage, und was binnen Kurzem in Lyon 
geſchehen wird, das dürfte ſich in der Zukunft in den meiſten Städten 
ereignen, wenn die Regierung dahin gelangte, ihnen ihre Bürger⸗ 
me'fler aufzudrängen. 

Geſtemn hat der Gouverneur von Paris auf Anordnung des Mi- 
niſterraths den radicalen „Corſaire“ unterdrückt. Das Fortbeſtehen 
des Belagerungszuſtandes giebt ihm natürlich das Recht hierzu. Aber 
feltfam bleiben darum doch die Gründe, wodurch er die Maßregel 
rechtfertigt. Der „Corſafre“ hat eine Subfeription für Beſchaffung 
der Reiſekoſten an die Arbeiter, welche zur Ausſtellung nach Wien 
gehen, eröffnet, und weil in jedem Stabiviextel Perſonen bezeichnet 
waren, welche die Beiträge empfingen, fo erklärt der Gouverneus von 
Paris die Subſeription für den Beweis des Beſtehens einer politiſchen 
Geſellſchaft, welche vom Geſetze verboten. Dieſe Schlußfolgerung iſt 
ſchwer verſtändlich. Auf alle Fälle müßte man, wenn dieſe Geſell⸗ 
ſchaft beſtände, eher ihr ſelbſt als dem Journal, welches dieſelbe jeden 
Morgen enthüllte, zu Leibe gehen. Da am Ende dieſe Anklage der 
Regierung ſelbſt zu wunderlich erſcheinen möchte, ſo beſchuldigt ſie 
außerdem noch den „Corſaitre“ der Anguiffe gegen die beſtehende Ord⸗ 
nung, aber dieſem argen Tadel wird kein Beweis beigefügt. Die 
Unterdrückung des „Corſaire“ ſieht alſo wie eine echte Willkühr⸗Hand⸗ 
lung aus. 

Die Ernennung Chanzy's zum Generalgouverneur von Algerien 
wird als thatſächlich bezeichnet. Sie iſt aber noch nicht im heutigen 
Amisblatt einregiſtrirt. Es ſcheint, daß Chanzy feine Annahme an 
eine Bedingung knüpfte, welche eine Veränderung der jetzigen Ges 
ſetzgebung erforderlich machen wird. Durch Derzeit der Nationalvoer⸗ 
theldigungsregierung vom November 1870 wurde nämlich verfügt, 
daß die Verwaltung von Algerien einem Beamten mit dem Titel 
Civil⸗General⸗ Gouverneur zu überiragen, dem dann ein Divoiſtons⸗ 
general als Commandant der Lande und Seemacht beizugeben. So 
wird es jetzt alſo gehalten, aber Chanzy will zwar den Titel Cfoll⸗ 
Gouverneur ſich gefallen laſſen, jedoch nur unter der Bedingung, daß 
ex zugleich das Commando über die Land» und Seemacht erhalte. 
Die Regierung ſoll hierauf eingegangen fein. Sie muß alfo ſehr 
den Wunſch fühlen, ſich des jetzigen Gouverneurs Admirals de Guey⸗ 
don zu entledigen, obgleich derſelbe ein Monarchiſt und Klerikaler ift, 
oder aber ſte hält es für ſehr wünſchenswerih, den General Chanzy 
aus Frankreich zu entfernen. 

Vitet iſt geſtern unter ſtarker Betheiligung beerdigt worden. Alle 
Parteien der Kammer waren vertreten und für eine Stunde ſchien, 
wie die „Debats“ fagen, der Vertrag von Bordeanx wieder in Kraft 
geſetzt. Die Akademie war faſt vollſtändig anweſend, das diplomatiſche 
Corps durch mehrere Mitglieder vertreten. Mar Mahon hatte einen 


des Finänzminiſters freilich nicht abgehen. — Die miniſtertelle Preſſe Adiutanten geſchickt. Am Grabe hielt Namens der Akademie Camille 
ſucht alle, die wegen naher oder ferner Ausbrüche einer clerkcalen Re⸗ Rouſſet eine Rede. 


glerungspolttik in Frankreich noch immer beſorgt find, fo gut es geht, 
zu beruhigen. Um die Wiederherſtellung der weltlichen Macht des 
päpfilichen Stuhles kümmere ſich Niemand mehr, nachdem einige ver⸗ 
trauliche Mittheilungen und diplomatiſche Noten darüber ohne Ergeb⸗ 
niß gewechſelt ſeien. Solche Auffäſſung mußte die Clericalen auf's 
Neue reizen; fie rathen deshalb der Regierung, doch ja Alles zu ver⸗ 
meiden, was noch mehr von der römiſchen Frage ſprechen machen 
könnte. Dazu der Rath: „Schließt immerhin die Thore Italiens der 
fremden Intervention, indem ihr freiwillig zurückgebt, was ihr dem 
heiligen Petrus nahmt. Geſchieht es nicht, ſo dürfte Frankreich doch 
zu zechter Stunde auf die Politik Karl's des Großen zurückkommen und 
die gesta Francorum erneuern.‘ — Der Papſt empfing geſtern zum 
erſten Mal wieder eine größere Anzahl Fremder in der Aula des Ba: 
Ucans: Süd⸗ und Nordamerikaner, Franzoſen, Belgier, Deutſche, Eng⸗ 
länder, darunter fünf Convertirte und eine Norwegerin. Pius ſprach 
Weniges über die Bedeutung des vorangegangenen Pfingſtfeſtes für die 
Gegenwart. Der heil. Geiſt ſei ohne Unterlaß anzurufen, daß er er⸗ 
leuchte, befreie, zeinige. Unſere Zeit bedürfe feiner göltlichen Hilfe in 
ganz beſonderer Weiſe, da die Verderbniß immer höher ſteige und die 
Feinde der Kirche immer zahlreicher werden. „Möge Gott uns von 


ihnen erlöſen.“ 
Frankreich. 

Paris, 9. Juni. [Aus der Nationalverſamm lung. 
— Das Paris'ſche Geſetz. — Die Ernennung der Bürger 
metfter. — Die Neuwahl des Gemeinderaths von Lyon. 
— Die Unterdrückung des „Corſaire.“ — Chanzy. — 
Vitet's Beerdigung — Wettrennen.] In der Sonnabend: 
Sitzung der Natienalverſammlung iſt das Paris'ſche Geſetz angenom⸗ 
men worden. Die Majorität vom 24. Mal hat damit einen neuen 
Sieg davon getragen, der aber ſchwerlich bedeutende Folgen haben 
wird, da jenes Geſetz prakliſch nicht anwendbar iſt. Es bedrohi die 
aus dem Stimmrecht hervorgegangenen Beamten mit Abſetzung und 
Verluſt der Wählbarkeit auf ein Jahr, wenn fie gewiſſe Funktionen 
zu erfüllen ſich weigern. Wie von der Oppoſtiſon hervorgehoben 
wurde, iſt die Umgehung dieſer Beſtimmung äußerſt leicht. Da die 
bekreffenden Beamten nur eine halbe Stunde, ehe ſie ihre Pflichtver⸗ 
weigerung melden, ihre Entlaſſung zu geben brauchen. In Gegen: 
den, wo der Radieglismus überwiegt, könnten fie fi ſogar abſetzen 
laſſen, um nachher als Candidaten für die Nationalverſammlung auf⸗ 
zuiseten, wo ſie dann alle Ausſicht hätten, gewählt zu werden. Wir 
ſagen alſo, daß das Votum von Sonnabend prakliſch keine Folgen 
haben wird; indeſſen iſt dieſer Erfolg darnach angethan, die Ausarbei⸗ 
tung des Munielpalgeſetzes, womit die Regierung umgeht, zu beſchleu⸗ 
nigen. Vor allem geht man mit dem Plane um, die Ernennung 
der Bürgermeiſter ſo viel als möglich in die Hand der Regierung zu 
bringen. Auch dies natürlich in der alleinigen Abſicht, die geſammte 
Verwaltung in eine kräſtige Wahlmaſchine zu Nutz und Frommen der 
monarchiſtſſchen Parteſen umzugeſtalten. Die Bürgermeiſter waren be⸗ 
kanntlich unter dem Kaiſerteich äußerſt nützliche Wahlagenten. Die 
Reform iſt für die Verſammlung allerdings demüthigend, denn es war 
die heutige Kammer, welche im Sabre 1871 gegen den Widerſpruch 
Thiers' die Bürgermeiſterernennung den Gemeinderäthen übertrug. 
Binnen weniger als 2 Jahren wird ſie ſich alſo ſelbſt dementiren, 
und dies gereicht ihr um fo weniger zur Ehre, als fie dabei offenbar 
sein perſönliche Zwecke verfolgt. Die ſchlimmſte Rolle ſpielen dabei 


Der Verlauf der geſtrigen Wettrennen im Boulogner Gehölz be⸗ 
wies wieder, daß die Theilnahme an den Sportvergnügungen mehr 
und mehr in die Pariſer Sitten dringt. Der Tag des großen Pariſer 
Preiſes iſt zu einem Feſttag geworden. Zu Hunderttauſenden drängten ſich 
die Zuſchauer auf der Wleſe der Longehamps und den größten Theil 
des Nachmittags über war in den Pariſer Straßen abſolut kein Wagen 
zu ſehen. Der Marſchall Mae Mahon erſchien mit den Miniſtern 
um 2 Uhr und dle Menge bereitete ihm eine Ovation, die ſich bei 
ſeinem Abgange wiederholte. An dem Hauptrennen um den Preis 
von 100,000 Fred. nahmen 7 Pferde Theil, und das Publikum ge⸗ 
rieth in gewaltigen Enihuſtasmus, als ſich zeigte, daß 2 franzöſiſche 
Pferde, Briard des Herrn Delamate und Flageolet (Herrn Lefebvre 
gehörend) den engliſchen Sieger des Derby von Epſore, Herrn Merry's 
„Doncaſter“ nach einem glänzenden Rennen ſchlugen. 


* Paris, 9. Junf. [Das Rundſchreiben des Herzogs 
von Broglie und die liberale Preſſe.] Die telegraphiſch ſigna⸗ 
liſttte Analyſe, welche die „Times“ von dem Rundſchreiben des 
Herzogs von Broglie an die Vertreter Frankreichs im Auslande 
giebt, lautet folgendermaßen: b N 

„Der Herzog von Broglie erklärt, die Differenz, welche zwiſchen Herrn 
Thiers und der Majorität in der Natiopalperſammlung entſtanden, habe ſich 
in keiner Weiſe auf die auswärtige Politik bezogen. Im Gegeniheil habe 
ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten während der letzten zwei Jahre die 
Nationalverſammlung durch ihre Abstimmungen bei den Regierungshand⸗ 
lungen betheiligt, durch welche Herr Thiers die Beziehungen Frankreichs mit 
den auswärtigen Mächten neubegründet habe. Ein Gleiches ſei geſchehen 
bezüglich ſeiner Bemühungen, die Spuren der Mißgeſchicke Frankreichs zu 
beſeitigen, und ihm ſeine vollſtändige nationale Unabhängigkeit wiederzu⸗ 
geben. Der Ainiſter fordert unter ſolchen Umſtänden die diplomatiſchen 
Agenten Frankreichs auf, treu bei der Richiſchnur für ihr Verhalten, welche 
ihnen vorgezeichnet worden war, zu bleihen. Im Weiteren ſetzt der Herzog 
ausdrücklich auseinander, wie Herr Thiers ſich mit der Nationalverſamm⸗ 
lung lediglich durch ſeine innere Politik überworfen. Die Mehrheit der 
Nationalverſammlung glaubte dem Fortſchritt des vebolutionairen Geiſtes 
entſchloſſen Oppoſition machen zu müſſen, nud fie war nicht der Anſicht, 
daß das vom Präſidenten nach den letzten Wahlen gebildete Miniſterium die 
vollen Garantieen gewähre, welche dom konſervativen Geſichtspunkte aus 
betrachtet unbedingt wünſchenswerth und weſentlich waren. Die Politik der 
neuen Regierung wurde deshalb durch ihren Urſprung beitimmt. Dieſe 
Politik wird daheim gemäßigt und im Auslande friedlich fein, entſchloſſen, 
der Revolutionspartei kräftigen Widerſtand zu leiſten, ohne an eine Reaction 
oder Angriffe auf beſtehende Staatseinrichtungen zu denken. Die Regierung 
wird es der Nationalverſammlung überlaſſen, wenn ſie es für angemeſſen 
erachten wird, die Frage der künftigen Regierungsform in Frankreich zu ent⸗ 
ſcheiden. Der Herzog von Broglie hebt am Schluſſe nachdrücklich die große 
volitiſche Wahrheit hervor, daß die in der Nationalpetſammlung angeregte 
Frage nicht nur von Intereſſe für die Ruhe Frankreichs, ſondern für die 
aller Rationen ſei. Es habe ſich in der That nicht in Frankreich allein der 
revolutionäre Geiſt gegen die Ruhe und D dung und überhaupt gegen die 
Geſellſchaft erhoben, vielmehr ſeien alle Staaten Europa's in gleichem Maße 
dabei intereſſirt, dieſen Geiſt zu unterdrücken. Der Triumph der Demagogen 
würde allerdings in Frankreich ſchrecklicher ſein als anderswo, und die Sache 
der franzöſiſchen Geſellſchaft ſei folglich die der geſammten Civiliſation. Die 
fe een Diplomaten werden erjucht, ſich von dem vorliegenden Circular 
in ihren Aeußerungen und Handlungen leiten zu laſſen.“ 

Der „Soir“ behauptet die Unechtheit dieſes Rundſchreibens, um 
es mit folgender Krſtſk zu begleiten: 

„Es iſt in der That das erſte Mal, daß der Chef eines franzöſiſchen 
Cabinets fi nicht ſcheut, das Land zu verleumden, das zu leiten er die 
Ehre hat, indem er es als einen für die Ruhe Europas gefährlichen Heerd 
darſtellt. Zum erſten Mal hat ein franzöſiſcher Miniſter auf ſein Vater⸗ 
land die Ueberwachung der fremden Mächte dadurch herabgerufen, daß er 
öffentlich eingeſtand, daß die von ihm regierte Nation den öffentlichen Frie⸗ 


den und die Geſellſchaft in Gefahr ſetzt. So gewallſam auch die Partei⸗ 
leidenſchaften fein können, fo find ſie doch nicht im Stande, aus einem fran⸗ 
zöſiſchen Herzen jeden Begriff des Patriotismus und der nationalen Würde 
herauszureißen, und wir müſſen daher glauben, daß die „Times“ den Wort: 
laut des Rundſchreibens auffallend geändert bat. Wenn man ſich an ihre 
Auffaſſung halten wollte, ſo würde unſere politiſche Rolle ſich in Zukunft 

darauf beſchränken, der Gendarm für die Rechnung von Europa zu jein. 
Das Frankreich von 1789, das demokratiſche Frankreich, das liberale Frank⸗ 
reich ſoll neben dem Wege herreiten, die Idee aufhalten, das Wort knebeln, 
den Fortſchritt hinter Schloß und Riegel bringen. Es ſoll auf die Dema⸗ 
gogen ſein Auge richten und, um conſequent mit ſich und ſeiner Regierung 
zu ſein, mit dem nämlichen Eifer Vermeſch und Caſimir Perier, Waddington 
und Felix Pyat, Cluſeret und Thiers überwachen. Denn das Rundſchreiben 
ſagt ausdrücklich: das Votum vom 24. Mai bedeutet, daß die Verſammlung 
vom conſervativen Standpunkt aus nicht hinreichende Garantien in dem 
Miniſterium des Herrn Thiers und in den Beſreiern des Territoriums fand. 
Wir bleiben dabei, das Schreiben des Miniſters des Aeußern für gefälſcht 
zu halten. Kein politiſcher Mann kann ſich ſo weit vergeſſen, dem Aus⸗ 
lande ſo furchtbare Waffen gegen ſein Land zu liefern. Wer ſieht nicht, 
daß ein ſolches Document in Zukunft die Einmiſchung der fremden Cabi⸗ 
nette in unſere inneren Angelegenheiten geſtatten würde. Wenn es wahr 
iſt, daß die Revolution bier furchtbarer iſt als in den benachbarten Ländern, 
und ihr Triumph eine Gefahr für die ganze Welt iſt, ſo würden die frem⸗ 
den Souperaine vorkommenden Falles Grund haben, gegen uns Maßregeln 
zu ergreifen, welche ihnen das Selbſterhaltungsgefühl einflößt. Mit dem 


dem Herzog von Broglie ungerechter Weiſe zugeſchriebenen Circular bewafe 


net, würden ſie da nicht glauben, das Recht, ja die Pflicht zu haben, einen 
Heerd der Demagogie zu unterdrücken, der ihnen von denen bezeichnet wurde, 
die ihn aus Patriotismus hätten verheimlichen ſollen? Ungeheure Gefahr, 
die Herrn Thiers nicht entging, als während der Commune ber deutſche 
General Fabrice damit drohte, durch feine ſiegreichen Truppen die Pariſer 
nieberwerfen zu laſſen! Man erinnert ſich der heroiſchen verzweifelten Anz 
ſtrengungen des Präſidenten der Republik, um dieſen ſchrecklichen Kampf 
zu umgrenzen und dem Fremden nicht den geringſten Vorwand zu laſſen, 
uns ſein Geſetz aufzuzwingen. . .. Zu jener Stunde hätte man einen ver⸗ 
ſtohlenen Hilfeblick nach jenem Feinde hin begreifen können, deſſen geringſte 
ſtrategiſche Bewegung hingereicht hätte, um über die Exeigniſſe zu entſchei⸗ 
den. Es wird der ewige Ruhm des Herrn Thiers und auch der der Ver⸗ 
ſammlung ſein, nicht eine Secunde an dieſes entehrende Mittel gedacht zu 
haben. Was Herr Thiers nicht bei dem fürchtbarſten Zuſammenbkuche that, 
dieſes zu thun, kann ſicherlich Herrn de Broglie nicht in den Sinn kommen, 
wenn während zweier Jahren die bewunderungswürdigſte Ordnung ge⸗ 
herrſcht bat, und dieſer ſchreckliche demagogiſche Heerd, der die ganze Welt 
entzünden fol, ſich nur durch zwei oder drei radicale Lämpchen kundgegeben 
hat. Der Miniſter des Aeußern mag wegen ſeines Rufes noch ſo wenig 
beſorgt ſein, er wird es ſich gewiß zweimal überlegen, ehe er die Sturm⸗ 
glocke läutet und die europäiſche Diplomatie aufruft, weil Paris Barodet 
gewählt, und Rane Deputirter von Lyon iſt. Er wird nicht zugeben, wir 
ſind deſſen ſicher, in der politiſchen Welt die wenig erbauliche Rolle eines 
Familienvaters zu ſpielen, der, wenn er ſeine Tochter vorſtellt, den Müttern 
und Frauen anräth, ihre Söhne und Männer ihr abſpänſtig zu machen. 

Dieſe Aufrichtigkeit & la Brutus würde ſicherlich einen rechtmäßigen Wider⸗ 
willen erregen und den Mann, der dieſes thun würde, zum Gegenſtand des 
Spottes von ganz Europa machen. Wir betrachten daher die Analyſe der 
„Times“ von dem Circular des Herrn de Broglie als falſch. Wir wünſchen 
lebhaft, daß eine officielle Veröffentlichung ſoſort unſerem Unglauben ge⸗ 
recht werde. In dieſem Lande darf man mit der nationalen Würde keinen 
Scherz treiben, und wir ſind ſicher, daß, wenn das Cabinet vom 25. Mai 
unter dieſen Angaben bleiben würde, Herr Thiers ſelbſt ſich für gezwungen 
halten würde, das Stillſchweigen zu brechen, und pon der Tribüne herab 
Herrn de Broglie und Frankreich zu vertheidigen, welche beide auf ſo ſchmäh⸗ 
liche Weiſe von dem engliſchen Blatt verleumdet worden ſind. i 
Auch „Bien Public“ will erſt abwarten, ob das Schreiben echt ſei, äußert 
jedoch: „Mit Entrüſtung weiſen wir die im Auslaube nur zu ſehr ver 
breitete Verleumdung zurück, wonach die ganze Nation für die Tollheiten 
Einzelner verantworklich gemacht wird, die noch dam nur zu häufig durch 
die Fehler oder Uebergriffe der Regierung hervorgerufen werden. Noch grö⸗ 
ßer aber wird unſere Entrüſtung, wenn Franzoſen ſich zum Echo dieſer Ver⸗ 
leumdungen machen“ N 

[Reelame für Lulu] „L Ordre“, das Organ des Hofes von 
Chiſelhurſt, enthält folgende Reclame: 

„Ein Freund, der von Chiſelhurſt ankommt, bringt uns die beften Nach⸗ 
richten über die Kaiſerin und den kaiſerlichen Prinzen. Der junge Prinz 
iſt bedeutend größer und ſtärker geworden; er iſt ſchon um mehr als einen 
Zoll größer als ſein Vater Napoleon III. Man preiſt höchlich die Herr⸗ 
ſchaft, die er trotz der Lebhaftigkeit ſeines Alters über ſich ſelbſt ausübt. 
Er ſagt klar und präcis, was er ſagen will, nichts mehr und nichts weni⸗ 
ger. Kurz, die ſchönſten Hoffnungen find ſchon mehr als zur Hälfte realiſirt.“ 

[Buffet,] der Präſident der Nafionaloerſammlung, der bekanntlich 
in der Intrigue gegen Thiers eine der Hauplrollen geſpielt, fand ſich 
geſtern in der Adendgeſellſchaft des Hen. Thiers ein, der ſeine Freunde 
und Anhänger nach wie vor jeden Abend empfängt. Als Buffet in 
den Salon trat, befanden ſich dort der öſterreichiſche Botſchafter, die 
Fürſten Trubetzkol, Remuſat, die Deputirten Arago, Langlols, Tirard, 
Turque und Andere. Das Erſcheinen Buffets erregte allgemeines Er⸗ 
ſtaunen, und Jedermann wich unwillkürlich vor ihm zurück. Thiers 
ſelbſt that, als bemerkte er ihn nicht, ſetzte feine Unterhaltung mit ſei⸗ 
nen Nachbarn fort, da man gerade von den Arbeiten der National 

Verſammlung fund feiner Abſicht ſprach, ſich mit allem Eifer an den⸗ 
ſelben zu betheiligen. Buffet nähert ſich zuerſt der Fürſtin Trubetzkol, 
mit der er einige Worte wechſelte, und kam dann zu Thiers, der ihn 
begrüßte und ihm die Hand reichte, ohne ſich jedoch auf eine weltere 
Unterhaltung mit ihm einzulaſſen, ſo daß er genöthigt war, feinen 
Umgang durch den Salon fortzuſetzen. Aber ver öſterreichiſche Bots 
ſchafter bequemte ſich dazu, ſich auf eine längere Discuſſion einzulaſſen, 
während welcher ſich der ganze Saal wie auf Commando leerte, fo 
daß bald außer Buffet und Thiens nur noch ſechs Perſonen anweſend 


waren. 


[Adreſſe aus dem Elſaß an Thiers.] Das „Evenement“ 
thellt eine angeblich von vielen Elſäſſern unterzeichnete Adreſſe mit, 
welche dem Herrn Thlers zugegangen wäre, und in der es unter An⸗ 
derem heißt: ; 

„Elaß, Hr. Abgeordneter, hatte in Gi: fein ganzes Vertrauen geſetzt; es 
kannte Ihre Erfahrung und Ihren glühenden Patriotismus; es fand in 
den während ber letzten zwei Jahre erzielten Reſultaten Grund zu der Hoff⸗ 
nung, in Bälde zu dem Mutterlande zurückzukehren; mit einem Worte, es 
hatte ſich gewöhnt, in Ihnen einen Befreier zu lieben. Sie werden dem⸗ 
nach begreifen, mit welchem Schmerze wir Sie von der Gewalt herabſteigen 
ſehen und wie innig wir wünſchen, daß Sie echt bald das begonnene Werk 
der nationalen Aufrichtung wieder aufnehmen und zu all Ihrem Ruhm 
noch den hinzufügen, in Frankreich die Republik auf feſten Grundlagen ge⸗ 
gründet zu haben.“ Pi 

Das „Evenement“ theilt, natürlich aus Diseretion, keine Unter 
ſchriften mit; die ganze Abreſſe, meint eine Correſpondenz der „N. 3. 
mag wohl nur ein Scherz des dieſem Blatte naheſtehenden Herrn 
Seinguerlet geweſen ſei. 

[Der „Cerele Alsacien-Lorrain“] von beſſen Gründung in der 
letzten Zeit die Rede war, iſt, wie der „Soleil“ ankündigt, jetzt eröffnet 
worden. Das oificiöje Blatt fügt hinzu, daß derſelbe nahe an 300 Mi 
glieder zählt, daß, um Mitglied deſſelben zu werden, es nicht nothwendig 
iſt, daß man Elſaß⸗Lothringer iſt, daß es hinreicht, nicht zu den Untertha⸗ 
nen des deutſchen Reiches zu gehören, und daß die ründer des Cercle ihre 
Landsleute aus den abgetretenen Provinzen „natürli )“ nicht als Untertha⸗ 
nen des deutſchen Reiches betrachten. i ö 

In der Lage des Marſchalls Bazainel hal ſich nichts geändert. 
Derſelbe wird, wie auch Thiers wollte, erſt nach de Räumung vor das 
Kriegsgericht kommen. . hin 

Mierdeantäufel] „Paris⸗Journal“ berichtet: „Der Kriegs⸗Miniſter 
hat mehrere Offiziere nach dem Weſten geſandt, um eine Snquöte über die 
zahlteichen Pferdeankäufe anzuſtellen, die dort von deutlichen Pferdehändlern 
gemacht werden ſollen. Sein Vorgänger, General de Ciſſey, er vavon ſchon 
in Kenntniß geſetzt worden war, hatte im Augenblick, wo er von General 
du Barail erſetzt wurde, zu einer Prüfung dieſer Thatſache ſchreiten wollen.“ 


Die Streitigkeiten wegen der Frohnleichnamsproceſſionen!] 
alen wieder begonnen, und es ift vorauszuſehen, daß letztere dieſes Jahr 


ſehr bedeutende Proportionen annehmen werden. — In Marſeille hat der 
Maire die öffentlichen Proceſſionen verboten, der Wräfect aber deren zwei 
unter der vom General Eſpivent gewährten Garantie, daß keine Unruhen 
ausbrechen würden, geſtattet. 


tovinzial- Zeitung. 


Breslau, 11. Juni. [Der Vorſtand des Muſeunms ſchleſiſcher 
Alterthümer! ſendet uns nachſtehenden Aufruf zu: f 8 

Schleſien beſaß ſchon im vorigen Jahrhundert, früber als irgend ein 

anderes deutſches Land, umfangreiche, die Verhällnſſſe, Sitten und Ge⸗ 
bieuche feiner Einwohner betreffende Sammlungen, von denen wir leider 
nichts mehr haben, als ihre Beſchreibungen und Abbildungen, welche in den 
Werken ihrer einſtigen Beſitzer, Kundmann in Breslau, Herrmann in 
Maſſel und Volkmann in Liegnitz, enthalten find. Mu dem Verluſte 
jener Sammlungen ſchwand auch der Sinn für die Beachtung ſolcher Ge⸗ 
genſtände, welcher erſt am Anfauge des zweiten Decenniums dieſes Jahr⸗ 
hunderts durch Profeſſor Dr. Büſching wieder hervorgerufen und mit 
außer ordentlichem, anerkennen swerthem Eifer benutzt wurde, um eine ziem⸗ 
lich bedeutende Sammlung zu Stande zu bringen. Ein neuer Stillſtand 
erfolgte mit ſeinem bereits 1829 erfolgten Tode, und ſollte nicht ein über⸗ 
aus reiches und die Cultur unſerer Provinz nach allen Rückſichten beban⸗ 
delndes literariſches Material zu Grunde geben, welchem man nach langer 
Mißachtung endlich anfing Beachtung zu ſchenken, ſo erſchien die Bildung 
eines beſonderen Vereines dringend nothwendig, der es ſich zur Aufgabe 
machte, Alles zu ſammeln, was zur Culturgeſchichte unſerer Provinz von 
den vorhiſtoriſchen Zeiten bis zur Gegenwaart irgend von Bedeuzung iſt. 
Es erfolgte dies im Jahre 1858. Seitdem bat der Verkin für 
das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer die erſprießlichſte Thätigkeit 
nach allen Seiten bin entwickelt. e d 

Die Zahl der Mitglieder iſt von 218 im erſten Vierteljabre bis auf 
700 gewachſen, welche durch ihre Beiträge von 1200 Thalern eine Jahres⸗ 
einnahme vom gegen 900 Thalern zu Stande bringen. Uuter ihnen find 
40 Magiſtrate und Corporationen. Die Stadt Breslau zeichnet ſich durch 
die böchſte Beitragsſumme aus. ; 

Die Sammlungen des Vereins haben fih von wenigen hundert Stück 
in den erſten Monaten des Stiftungsjahres bis auf mehr als 6500 ver⸗ 
mehrt, die Münzſammlung ungerehnei, welche allein 3600 ſchleſiſche 
Stücke unter ca. 500 Nummern zählt, und vie nicht ſchleſiſchen, welche fich 
auf etwa 2000 belaufen. 5 8 N 

Einen weſentlichen Beſtandtheil des zu Breslau im Sandſtift (dem 
Königl. Bibliotheksgebäude) aufgellten Muſeums bildet aber die von der 
Königl. Univerſität im Jahre 1862 übernommene Sammlung, der Reit 
der von Büſching herſtammenden. Zugänglich find die Sammlungen in 
der Regel nur im Sommer, und zwar täglich von 3—6 Uhr; für die Mit: 
glieder des Vereins unentgeltlich. i 

In pier Abtheilungen dat man das Ganze zu gruppiren verſucht. Von 
eima 500 Begräbnißſtätten iſt eine große Anzahl heidniſcher Alterthümer, 
wie Todlenurnem, Gefäße aller Art, Waffen, Schmuckſachen, Hausgeräth, 
Spielſachen von Thon, Stein, Erz und Eiſen entlehnt, barunter höchſt eigen⸗ 
thümliche und ſchöne a die Gefäße allermeiſt von feiner, ge⸗ 
ſchmadvoller Form, die Bronzen (wie die Spiralbruſtpanzer von Schweidnitz 
die Hammer von Roſenthal und die Armringe, von Tſcheidt bei Coſel) von 
i Arbeit. i 5 4 

ine zweite Abtheilung bilden die kirchlichen Gegenſtände: ganze Altäre, 
Vilder, Altargeräthe, Glasmalereien, Webereien, Stickereien, Reliquienge⸗ 
fäße, Kronleuchter. . 1 8 
Die dritte Gruppe heſteht aus ritterlich militäriſchen Alterthümern: 
Rüſtungen, Waffen von ber älteſten Form des 15. Jahrhunderts bis in 
die neuere Zeit, Zweihänder, Trommeln, Armbrüſte, Katapulte, Tartaren⸗ 
waffen, Sporen, Hellebarden, Jagdgewehre u. f. w. 

Die vierte Abtheilung umfaßt die häuslichen Alterthümer: Möbel, 
muſikaliſche Jußtrumente, Bergmänniſches, Tiſchgeräth, Glasarbeiten, 
Schmuckzeuge, Kleidungsſtücke, Spiele, Thongefäße, Ofenkacheln, Maße, Bau⸗ 
liches, Handſchriften, Siegel, Petſchafte und Abbildungen 

Die Vermehrung der Sammlungen beruht theilweiſe auf Geſchenken 
(350 Geſchenkgeber zählte der letzte Katalog auf), theils auf Erwerbungen 
aus der Vereinskaſſe. 5 et te 

Auch Druckſachen mancherlei Art hat der Verein zunächſt für die Mit⸗ 
glieder berausgegeben. Abgeſehen von kleineren, 9 
erwähnen wir den Catalog der Sammlungen, welcher 178 Seiten ſtark, 
1872 in zweiter Auflage zum Druck beförder! wurde. Jährlich zweimal läßt 
der Verein Berichte ausgeben („Schleſiens Vorzeit“ u. ſ. w.), jeder mehrere 
Bogen ſtark, mit je 2 Tafeln Abbildungen, mehrfach im Buntdruck, Berichte, 
welche ſich über alle Theile der Alterthumskunde verbreiten, 18 ſolcher Hefte 
liegen vollenvet vor. Namens des Vereins, allerdings auf Kosten eines 


Gönners der Sache, und nicht zur unentgeltlichen Abgabe für die Mitglieder A 


beſtimmt, find auch die „Fürſtenbilver des Mittelalters“ von Dr. Luchs, 
ein ſtarker Quartband mit 47 Tafeln, Abbildungen, herausgegeben worden. 
Sämmiliche Schriften ſind auch durch den Buchhandel zugänglich. i 
Die Theilnahme Seitens des Publikums bat ſich jedoch bei all' den Er: 
folgen, deſſen ſich ver Verein rühmen kaun, im Ganzen noch nicht als eine 
der wichtigen Sache entſprechende erwieſen. Hat dieſe ſich auch des Pro⸗ 
tectorats Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Kronprinzeſſin von Preußen zu 
erfreuen und Fürſprache und Anerkennung bei der General Direetion der 
königlichen Muſeen in Berlin, bei den königlichen Regierungen Schleſiens, 
wie bei den Magſſtraten der Provinz erfahren, fo fehlt doch noch viel, daß 
man die Unterſtützung und Förderung, welche die für die Geſchichte der Pro⸗ 
dinz jo wichtigen Sammlungen beanſpruchen dürfen, für genügend erachten 
könnte. Zwar würden dieſe ſchon in der gegenwärligen Anzahl, in dem 
künftigen Propinzial⸗Muſeum für bildende Künſte bequem und hell aufge: 
ſtellt, demſelben zu nicht geringerer Zierde dienen; aber was würde ſich erſt 
erreichen laſſen, wenn die Theilnahme eine allgemeinere, eine lebhaftere wäre. 
Es iſt daher vielleicht ſogar als Pflicht für jeden Schleſier anzuſehen, alles 
nach den oben angeführten Richtungen in das Muſeum Gehörige, deſſen er 
ſich aus irgend welchem Grunde entſchlagen muß oder kann, demſelben zu⸗ 
zuwenden, oder von Funden oder der Unterſuchung noch bedürfenden Fun⸗ 
den Nachricht zu geben, damit wir immer mehr in den Stand geſetzt werden, 
möglichſt vollſtändige Beiträge zur Culturgeſchichte des fernen Oſtens Deutſch⸗ 
lands zu vereinigen und zur allgemein belehrenden Anſchauung zu bringen, 
was bei weiterer Zerſplitterung, bei Abgabe des die Heimath 
Betreffenden an ferner liegende Orte, welche unſere Inter⸗ 
eſſen in geringerem Grade theilen, nicht der Fall 15 könnte. 
In den Bereich der Eulturgeſchichte gehören auch die wilden und die 
Hausthiere, mit denen der Menſch gelebt; daher die Reſte derſelben, die in 
uranfänglihen Ablagerungen der Erde mit denen der Menſchen zugleich 
vorkommen, ein nicht geringeres Intereſſe beanſpruchen. In Aubetracht 
deſſen hat die Muſeumsverwaltung diejenigen Funde der Art, welche bereits 
in ihrem Beſitz ſich befinden, zu einer beſonderen Abtheilung für 
vorgeſchichtliche Alterthümer bereinigt, und fie bittet, auch dieſem 
Theile der Sammlung die allgemeine Theilnahme zuzuwenden und dieſelbe 
als den Cen tralpunkt vorgeſchichtlicher Funde Schleſiens fortan 
anſehen zu wollen. En N 3 
Anmeldungen zur Mitgliedſchaft des Vereins ſowie Zuwendungen, feien 
es Geſchenke, ſeien es Käufe, und auch Berichte über neue Funde, nimmt 
der unterzeichnete Vorſtand, ſowie jedes einzelne Mitglied deſſelben gern 
enigegen. ; 
Breslau, den 8. Mai 1873. . 

Der Vorſtand des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer. 
Königl. Kammerherr Graf Hoverden, Präſes. Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. 
Goeppert, Vice-Präjes. Staats⸗ Archivar Profeſſor Dr. Grünhagen. 
Vicariats⸗Amtsrath Knoblich. Rector Dr. Luchs. Baurath Lüdecke. 
Profeſſor Dr. Roßbach. Baron Hugo von Saurma⸗Jeltſch. Kauf 

mann Selbſtherr, Schatzmeiſter. Kaufmann R. Titze. 


Breslau, 11. Juni. [Tagesbexicht.] 


* [Anerkennung.] Der Religionslehrer an der I. evang. ſtädtiſchen 
Mittelſchule und wiſſenſchaftliche Hilfslehrer an der Gepperbſchen Privat⸗ 
ſchule, Herr Dr. Rob. Schroeter, iſt auf Grund ſeiner Verdienſte um die 
altteſtamentariſche Schriftforſchung { kenn a 
evangeliſch⸗heologiſchen Facultät in Tübingen zum Licentiaten der Theologie 

rnannt worden. . $ i 

2 [Sanitäts⸗Commiſſion.] Nachdem die Sanitäts⸗Commiſſion des 
X. Polizei⸗Bezirks die Reviſton der Ordnungs⸗ und Reinlichkeits⸗Verhältniſſe 
ihres Bezirks vollendet hat, fo gereicht es um jo mehr zur Befriedigung, 
das Reſultat ihrer diesmaligen Recherche gegen das im in fene ein gün⸗ 
ſtiges zu nennen, als der Stadttheil recht eigentlich noch in ſeiner Entwicke⸗ 
lung begriffen iſt. AUG 
Rühmend muß iusbeſondere der Fortſchritt anerkaunt werden, den Gabitz 
gemacht hat. Ueberall find bier die noch im vorigen Jahre mo irten Spül- 
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gruben, die ſich in unmittelbarer Nähe der Brunnen befunden, zugeſchüttet. 
Die Brunnen ſind faſt durchweg dicht eingedeckt, man hat um ſie wie in 
den Gehöſten überhaupt für Abfall der unreinen Flüſſigkeiten Sorge getra⸗ 
gen und es ift dieſen Umſtänden zuzuschreiben, daß das Waſſer diesmal faſt 
überall klar war. NC 

Ein weiterer Fortſchritt in dieſem landwirihſchaftlichen Stadttheile it die 
faſt gänzlich erfolgte Beſeitigung von Abtritlen an den Straßenzäunen und 
daß die Dängerhaufen in den Gehöften eine ebenſo den ökonomiſchen, wie 
ſauitätspolizeilichen Veralta en „ünſtige Pflege erhalten haben. 

Der Schlammgraben an der Friedrichſtraße, der wohlbekannte Höfchener 
Graben und die darein mündenden Flurgräben von 9 und von der 
Kleinburger Straße her werden nunmehr der beſtmöglichſten Reinigung 
unterworfen, da die Ausdünſtung dieſer Gräben bei ihrer ſüdlichen Lage 
zur inneren Stadt, ſelbſt für dieſe gefährlich find. 

Die eigentlichen Anfänge zu der Fäulniß im Höfchener Graben rühren 
insbeſondere aus den Teichen dom oberen Gabitz und von Höfchen und es 
iſt bei der Reviſion darauf Bedacht genommen worden, die hier vorwiegen⸗ 
den Uebelſtände baldmöglichſt zu beſeiligen. ee 

Möchte insbeſondere der Magiſtrat die Polizeibehörde hierbei, wie in 
der Forlpflege der vorſtehend genannten Gräben bei ihrer Gemeingefährlich⸗ 
keit für die ganze Stadt recht eifrig unterſtützen! 5 

Nebenſächlich kann noch hervorgehoben werden, daß längs der Gabitzer 
Straße ein erfreulicher Wetteifer in der Pflege des Bürgerſteges bericht, 
ja daß ſogar rüſtig mit der Legung von guten Trottoirplatten vorgeſchritten 
wird. i Franz Philipp. 

Y. [Zur ſoeialdemokratiſchen Agitation] Kaum daß die 66 
Delegirten des Allg. deutſchen Arbeiter⸗Vereins mit den auf ihrer Rückreiſe 
von der General⸗Verſammlung in vielen Orten gehaltenen Verſammlungen 
fertig find, werden ſchon wieder größere Agitationsreiſen durch das Präſi⸗ 
dium — natürlich auf Koſten der Arbeiter — angeordnet, um die Segnun⸗ 
gen (2) des Allg. deutſchen Arbeiter⸗Vereins und der zu demſelben gehörigen 


Unterſtützungs⸗ und Strikeverbänden in immer weitere Kreiſe zu tragen. f 


Es wird der ftabile??? Agitator Konigann aus Cöthen zunächſt 4 Wochen 
auf Reiſen gehen und in der Zeit vom 14. Juni bis 9. Juli in folgenden 
Orten Verſammlungen abhalten: Coswig, Oranienbaum, Werlitz, Roßlau, 
Zerbſt, Deſſau, Cöthen, Groß⸗Bavegaſt, Bondorf, Gröbzig, Edderitz, Reins⸗ 
dorf, Elsdorf, Bernburg, Lebendorf, Niemburg a. S., Aſchersleben, Görbitz, 
Pleßkau, Troße, Ballen ſtedt, Padeborn, Beinſtedt, Ermsleben, Harzgerode, 
Bernburg. — Gleichzeitig wird der Zimmermann (2) Lampe aus Halberſtadt 
folgende Orte mit Verſammlungen beglücken: Magdeburg, Klein⸗ und Groß⸗ 
Ottersleben, Hannover, Bremen, Achin, Celle, Lüneburg, Harburg, Ham⸗ 
burg, Altong, Nienſtedten, Wandsbeck, Glückſtadt, Itzehoe, Neumünſter, 
Rendsburg, Heide, Tönningen, Huſum, Flensburg, Schleswig, Eckernförde, 
Kiel, Lübeck und Lauenburg. f 

# [Stadt-Boftageniuren.] Während bekanntlich ſchon in einer 
Anzahl Dörfer, wo das Bedürfniß nicht die Einrichtung einer Poſtexpedition 
erheiſchte, Poſtagenturen in Wirkſamkeit getreten find, deren Dienſtbetrieb 
überaus einfach iſt, bei denen dem Publikum indeß die gleichen Vortheile 
und Bequemlichkeiten wie bei jeder Poſtexpedition geboten werden, fol nun 
auch mit der Errichtung von Stadt⸗Poſtagenturen in größeren Städten vor⸗ 
gegangen werden. Pon Seiten des General⸗Poſtamts war durch ein Rund⸗ 
ſchreiten an die kaiſerl. Ober⸗Poſtdirectionen und Ober⸗Poſtämter ſchon 
früher auf die Etablirung dergleichen Agenturen hingewieſen worden. Mit 
der Verwaltung verſelben werden Kaufleute und Gewerbetreibende betraut 
werden, welche die erforderliche Bürgſchaft und Sicherheit gewähren. Sie 
haben ſich nur mit Annahme von Briefpoſtſendungen, recommandirten Brie⸗ 
fen und mit Sendungen bon beſchränktem Werthe zu befallen. Dieſe Ein⸗ 
richtung a übrigens in England ſchon lange und dient nicht nur zur 
Bequemlichkeit des Publikums, ſondern hat der Poſtkaſſe auch viele Erſpa⸗ 
zungen eingebracht. i 
[Poſtaliſches.] In den Kreiſen der Berliner Poſtſecretäre wird 
gegenwärtig lebhaft für eine Petition an den Reichstag des Nee agitirt: 
der Reichstag wolle: 1) die Noſtverwaltung veranlaſſen, daß der pro 1873 
genehmigte Etat ſtriete durchgeführt wird namentlich die pro 1873 fälligen 
Gehaltszulagen zur Auszahlung gelangen, 2) aber bereits pro 1874 auf eine 
größere Specialſſirung des Poſtetals, namentlich in den Beſoldungstiteln 
binwirken, damit mehr Klarheit in die Beſoldungsverhältniſſe kommt und 
die beträchtlichen Erſparniſſe an Beamtenbeſoldungen künftig unmöglich ge⸗ 
macht werden. — Es ſind nämlich in dieſem Jahre die fälligen Gehalts⸗ 
zulagen, die durch Todesfälle von Poſtbeamten oder durch Apancement in 
höhere Stellen, durch Verſetzungen zu den Centralbehörden ꝛc. entſtanden 
ind, noch nicht regulirt. Da die Poſtbeamten zu den Reichsbeamten gehören, 
o haben ſie auch noch keinen Servis erhalten ſtehen alſo den übrigen 
preußiſchen Beamten gegenwärtig nach, obwohl Ausſicht vorhanven iſt, daß 
im Reichstage das Serbisgeſetz noch in dieſer Seſſion zur Berathung ge⸗ 
langt. — Die betreffende Petition ſoll einer in der nächſten Woche in Berlin 
zu berufenden Verſammlung zur Berathung unterbreitet werden. ö 

[Vom Stavttbeater.] Am Sonntag ſchließt das Stadttheater ſeine 
Saiſon und gönnt ſeinen Künſtlern die open Ruhe und Erholung. 
m 16. Juni beginnen die Ferien, welche bis 1. September dauern. Den 
vielſeitig ausgeſprochenen Wünſchen nachzukommen, wird heut noch der 
„Tannhäuſer“ aufgeführt. Die beiden letzten Schauſpiel⸗Abende Freitag 
und Sonnabend nimmt das Gaſtſpiel des Herrn Knaack in Auſpruch und 
zwar mit dem Luſtſpiele „Recept gegen Schwiegermütter“, „Die Schwalbe“, 
„Des Nächſten Hausfrau“ und „Wie denken Sie darüber?“ Nach dem 
Mitgetheilten iſt es vorausſichtlich, daß man beim Beginn der neuen Saiſon 
getroſt jagen kann: Wir knüpfen aus fröhliche Ende den fröhlichen Anfang. 

* [Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Freitag den 
13, d. M. werden auf öfters geäußerten Wunſch ausgewählte Kunſt⸗ 
ee aus den Vereinsſammlungen vorgelegt und kurz beſprochen 
werden. 

— d. [Der Helm⸗Verein!] hielt geſtern Abend unter Vorſitz des 
Stadtrathes Becker feine jährliche ordentliche Generaſverſammlung 
ab. Nach dem zunächſt mitgetheilten Kaſſenbericht belief ſich die Einnahme 
auf 486 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf., die Ausgabe Fi 412 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., ſo daß 
ein Ueberſchuß von 74 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. verbleibt. Das Vexeinsver⸗ 
mögen beträgt 233 Thlr., welches in ſicheren Werthpapieren zinstragend 
angelegt iſt. Die Wa iſt von 185 auf 227 geſtiegen. Bei der 
darauf folgenden Wahl des neuen Vorſtandes wurden folgende Herren ger 
wählt: Stadtrath Becker zum Vorfigenden, Hauptlehrer Scholz zum 
Kaſſirer, zu feinem Stellvertreter Geſchworner Appel, zu Rechnungs⸗ 
reviſoren Kaſſirer Schuppel ius und Hauptkaſſen⸗Buchhalter Fiſcher, zu 
weiteren Borſtandsmitgliedern Tapezierer Seppe, Juwelier Markfeld, 
Sattlermeiſter Bernhardt, Tapezierer Nagel, Hutfabrikant Spie ß, 
Particulier Pokorni und Director Brock. 

+ [Neues Bier⸗Etabliſſement.] Nachdem es dem Vorbeſitzer der 
Simmenauer Brauerei nicht gelungen war, am biefigen Orte den Sommer: 
ausſchank in einem gut gelegenen Stadttheile zu etabliren, hat der gegen: 
wärtige Beſitzer von Simmenau Herr Baron von Huppmann⸗Valbella ohne 
Rückſicht auf den Koſtenpunkt das Neue Taſchenſtraße Nr. 31 belegene 
Grundſtück zu dem Zweck erworben, um den dazu gehörigen großen Garten 
als Sommerlokal zu verwenden. Derſelbe it nun ſoweit hergeſtellt, daß er 
in den nächſten Tagen der Benutzung des Publikums übergeben werden 
kann, und wie wir geſehen haben, iſt dieſer Garten, der außerdem mit 
eleganten Colonaden bebaut wurde, auf höchſt elegante und comforiabele 
Weiſe eingerichtet worden. Einen überaus überraſchenden Eindruck gewährt 
die auſ's luxuribſeſte ausgeſtattete Gasbeleuchtung. Vermöge feiner Lage in 
der Mitte der Stadt, unweit ver Promenade dürfte dieſes neue Etabliſſement 
recht bald ein gern beſuchter Aufenthaltsort der Breslauer werden. 

+ [Selbitmord.] Ein auf der Fenn wohnender Partikulier 
fand vorgeſtern ſeine 28 Jahr alte Ehefrau in knieender Stellung am Thür⸗ 
pfoſten der Küche erhängt vor. Der Gatte, der eben erſt in Geſellſchaft 
einiger Freunde in ſeine Wohnung zurückgekehrt war, und ſich mit dieſen 
zum Spiel niederſetzen wollte, wunderte ſich, daß ſeine Frau nicht wieder 
im Zimmer erſchien, und als er dieſelbe aufſuchte, fand er ihre Leiche. 
Obgleich ſofort die umfaſſendſten Wiederbelebungsverſuche angeſtellt wurden, 
blieben dieſe doch erfolglos. Ein tiefe, durch Kränuklichkeit hervorgerufene 
Schwermuth ſcheint das Motiv zu vieſer traurigen That. 

„+ Polizeiliches.] In die im vierten Stockwerk belegene Wobnung 
eines Töpfermeiſters in dem Hauſe Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15 iſt geſtern 
ein Einbruch dadurch vollführt worden, daß der Dieb eine Scheibe des 
Küchenfenſters eindrückte, ſich den Fenſterflügel 1 und dann einge⸗ 

iegen iſt. Von der Küche aus gelangte der Verbrecher in die Wohnſtube, 
aus welcher er ein Paar goldene Ohrringe, einen ſilbernen Ring mit rothen 
Steinen, einen braunen Winter⸗Ueberzieher, einen blauſchwarzen Sommer: 
rock und ein Paar braune Beinkleider, im Geſammtwerſhe von 50 Thlrn., 
entwendete. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, des Diebes habhaft zu 
werden. Nach der Ausſage eines dort wohnenden Dienſtmädchens, welches 
den Dieb, ohne Arges zu ahnen, mit einem Packet Sachen beladen die 
Treppe herabkommen ſah, ſoll derſelbe ca. 24 Jahre alt, mit einem blonden 
Schnurrbart verſehen und von mittlerer Größe ſein. Bekleidet war der Er⸗ 
wähnte mit einer braunen Jacke, Mütze und langen über die Beinkleider 
hinweggehenden Stiefeln. — Seit Kurzem hält ſich hierorts ein angeblich 
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aus Wien gebürtiger Fremder auf, der ſich in verſchiedenen Hotels ſchon 
eingemielbet bat, und der dann, wenn eine ziemliche Rechnung aufgelaufen 
iſt, heimlich auf Nimmerwiederſehen verſchwindet, um wieder an einer au⸗ 
deren Stelle daſſelbe Manöver zu wiederholen und ſeine catilinariſche Exiſtenz 
weiter zu friſten. Der Unbekannte, der vorgiebt, Doctor der Medizin zu 
fein, verſchmäht es auch nicht, ſich von Kellnern, Portiers kleine Geldſum⸗ 
men zu leihen, und verſteht, um zu ſeinem Zwecke zu gelangen, dabei die 
verſchmitzteſten Vorſpiegelungen zu machen. Nach einer heut eingegangenen 
Anzeige hat der Erwähnte wieder einen Gaſtwirth auf der Oderſtraße Nr. 17 
auf dieſelbe Weile betrogen. — Geſtern verſuchten drei Knaben im Alter 
von 14 Jahren bei einem Productenhändler eine 31 Pfd. ſchwere gußeiſerne 
Scheibe von einem Eiſenhahnpuffer zu verkaufen, in Folge deſſen die ju⸗ 
gendlichen Verkäufer angehalten wurden. Die Knaben ſagten aus, daß ſie 
dieſen Metallgegenſtand in einem Kleefelde bei Dürrgoy gefunden hätten, 
eine Behauptung, die ſich nach den angeſtellten Recherchen auch bewahr⸗ 
heitete. Aller Wahrſcheinlichkeit nach rührt dieſe ln bon einem 
Diebſtahle ber, indem die Diebe dieſen Gegenſtand hier verſteckt haben 
mögen. — An dem Haufe der Schweidnitzerſtraße Nr 38 wurde in der per⸗ 
floſſenen Nacht der dort angebrachte meſſingene Klingelgriff gewaltſam los⸗ 
gebrochen und geſtohlen. — Ein in der Schuhfabrik Tauenzienſtraße Nr. 59 
beſchäftigter Seele erhielt vor einigen Tagen ſechs Paar zugeſchnittene 
Schuhe im Werthe von 10 Thlrn. zur Anfertigung; fie wurden jedoch von 
ihm nicht abgeliefert. Nach den angeſtellten Ermitielungen hat fi ergeben, 
daß der unrebliche Geſelle die vom Fabrikbeſitzer erhaltenen einzelnen Schub: 
theile unterſchlagen und verkauft hat, und daß er, um ſich der Beſtrafung 
zu entziehen, nach Dresden abgereiſt iſt. 

Görlitz, 11. Juni. Die Arbeiten an der neuen Neißbrücke ſchreiten 
rüſtig vorwärts. Noch iſt jedoch die Frage nicht entſchieden, wer die Koſten 
des Baues zu tragen haben wird. Während in dem vieſerhalb angeſtrengten 
Proceſſe in der erſten Inſtanz die Stadt⸗Commune hierzu verurtheilt wurde, 
entſchied das Gericht in zweiter Jnſtanz, daß der Bau Sache der Regierung 
ei. Am 4. Juli c. wird die Angelegenheit zur endgiltigen Entſcheidung 
kommen, da an dieſem Tage Termin vor dem königl. Ober⸗Tribunal ſtatt⸗ 
findet. Die geſammte Einwohnerſchaſt darf mit Recht auf das Urtheil dieſer 
letzten Inſtanz geſpannt fein. (Görl. Anz.) 

i Aus dem Rieſengebirge, 10. Juni. [Unglücksfall] Geſtern Nach⸗ 
mittag brach in der Nähe ver Schäffer ſchen Villa zu Heriſchdorf an einem 
der Borte' ſchen Omuibuswagen, welche täglich 3 bis 4 Mal zwiſchen Hirſch⸗ 
berg, Warmbrunn und Hermsdorf courſiren, die mit Paſſagieren überfüllte 
vordere Abtheilung („Kelle“ oder Coupee) zuſammen, ſo daß ſämmtliche dort 
untergebrachten Perſonen unter den Wagen fielen, mehrere von den Rädern 
ergriffen und arg verletzt wurden. Einer der Paſſagiere, Schornſteinfeg er⸗ 
meiſter Eichler aus Hirſchberg, ſoll ſogar lebensgefährlich verwundet fein. 

Liegnitz, 10. Juni. [Veraltete Sitte.) Es beſteht in unſerer Stadt 
die eigenthümliche Sitte, daß acht unſerer jüngſten Mitbürger von dem 
Magiſtrat aufgefordert werden, an den drei hohen Feſttagen (Weihnachten, 
Oſtern und Pfingſten) ſich zur Einſammlung des Paſtoratsoffertorii an den 
Thüren der Kirchen zu St. Peter⸗Paul und Unſeren lieben Frauen aufzu⸗ 
ſtellen, das Offertorium von den Kirchenbeſuchern entgegenzunehmen und an 
die Herren Paſtoren abzuliefern. Noch eigenthümlicher iſt es, daß bei der 
Auswahl jener Mitbürger die Confeſſton keinen Unterſchied macht, fo daß 
nicht blos die Mitglieder per beiden evangeliſchen Kirchengemeinden, ſondern 
auch e der katholiſchen und der anderen hieſigen Kirchengemeinden, 
ja ſogar Bürger moſaiſchen Glaubens zu dieſem Dienſt befohlen werden. 
Der Magiſtrat läßt allerdings nach, daß die Befohlenen ſich gegen Zahlung 
von 5 Sgr. von dem Aufſtellen an den Kirchenthüren befreien oder an ihrer 
Statt eine andere Perſönlichkeit bezeichnen können. Wir meinen, daß Ma⸗ 
giſtrat nicht berechtigt iſt, ſolche e von den Bürgern zu for⸗ 
dern. Die Städteordnung giebt für ein ſolches Verſahren keine Berechtigung. 
Es ſcheint uns daher an der Zeit zu ſein, daß Magiſtrat ein ſolches geſetz⸗ 
widriges Verfahren abſtellt. — Uebrigens beſtehen in anderen ſchleſiſchen 
Städten noch merkwürdigere Jüngſten⸗Dienſte; jo müſſen z. B. in Striegau 
die jüngſten Bürger das öffentliche Organ der ſtädtiſchen Behörden, das 
„Striegauer Stadtblatt“, ſofort nach Erſcheinen deſſelben in die Häuſer ab⸗ 
tragen. Wer ſich der Colportage nicht unterzieht, verfällt in Geldſtrafe, die 
im Waigerungsfalle durch den ſtädtiſchen Executor eingezogen wird. 

(Liegn. Anz.) 
p. Königshütte. [Königsſchießen.] In der verfloſſenen Woche fand 
vas erſte Köͤnigsſchießen des hieſigen Schügen: Vereins ſtatt. Seit 1869 bes 
ſtand bier ein Schieß⸗Verein von Liebhabern des Scheiben⸗Schießens, jedoch 

in ſehr geringer Mitgliederzahl und ohne Kundgebung ſeines Daſeins; im 
Herbſte vorigen Jahres nun gründeten 7 Mitglieder dieſes Vereins den 

Schützen⸗Verein, welcher in dieſer kurzen Zeit trotz vieler Hemmniſſe etwas 

vor ſich gebracht hat. Jetzt 66 Mitglieder zählend, hielt der Verein das 

Pfingſtſchießen in einem neuerbauten, einem Mitgliede gehörigen Schieß⸗ 

bauſe ab; das zu dieſem Feſte verſammelte Publikum zählte nach Tauſenden; 
das Feſt iſt überhaupt — bemerkenswerth für die hieſigen Verhältniſſe — 
in glatteſter Weiſe verlaufen. Am Sonntag Ahend fand die Einführung 
des Schütenkönigs und der Marſchälle ſtatt, die erſte Würde errang Herr 

Steiger Immerling, die beiden anderen Herr Schornſteinfegermeiſter Hähnel 

und Herr Kaufmann J. Müller jr, 


Sprechſaal. 


Antwort 
auf den Artikel des „Subaltern⸗ Beamten“ (vide Nr. 259 
dieſer Zeitung, Sprechſ aal.) 

Wir heben kurz die hauptſächlichſten Punkte aus dem Sprechſaal⸗ 
Artikel in Nr. 259 heraus und unterziehen dieſelben einer rein ſach⸗ 
lichen Kritik. 

1) „Die oberen Stellen find zum größten Theil mit Per 
ſonen beſetzt, von denen beim Einttitt als Eleven oder Super⸗ 
numerare das Maturitätszeugniß oder einjähriger Beſuch der Prima 
verlangt wird.“ 

Sehr richtig; aber alle Lehrer höherer Unterrichtsanſtalten müſſen 
ein akademiſches Studium durchmachen, ſtehen alſo an wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung jedenfalls über jenen oberen Subalternbeamien. 
Dieſe Lehrer verlangen nichts welter, als in Hinſicht auf Rang und 
Beſoldung den Kreisrichtern, nicht aber den unter dieſen 
ſtehenden Subalternbeamten gleichgeſtellt zu werden. So lange 
ein Rangunterſchied zwiſchen Kreisrichter und Kreisgerichts⸗Seeretair, 
teſp. Burcauaſſiſtent beſteht, muß ſich der Lehrer einer hoͤhern Unter 
sichtöanftalt verletzt fühlen, wenn er, der ſich dem Kreisrichler in allem 
ebenbürtig weiß, unter denſelben und dem Subalternbeamten'gleichgeſtellt 
wird. Damit ſoll ſelbſtverſtändlich der Stand der Subalternbeamten 
nicht herabgeſetzt werden, ſo wenig als ein Rath vierten Ranges da⸗ 
durch verletzt werden kann, daß ein Rath dritten Ranges ſich ihm 
nicht gleichſtehend, ſondern übertzeordnet angeſehen wiſſen will, zumal 
es ſich um den nervus rerum handelt. 

2) „Mit einem Manne, der eine Stellung errang, die ihm noch 
im Amie einen Rathstitel erwerben läßt, in gleichem Range zu ſtehen, 
könnte ein junger Gymnaſtallehrer, der mit 25 — 26 Jahren feine 
Stellung antritt, nur zur Ehre rechnen!“ 

Das klingt ſehr verführeriſch. Aber mit einem Bureauaſſiſtenten 
von 25 Jahren, der nie eine höhere Schule beſucht hat, in gleichem 
Range zu ſtehen, kann ein alter Oberlehrer — der als ſolcher (im 
Amte freilich) niemals Rath werden kann — nicht zur Ehre rechnen. 
ei 3) „Daß der Gymnaſtal⸗Director nicht Vorgeſetzter der Lehrer fein 

nne \ | 

Wer hat denn das behauptet? Der Kreisgerlchts⸗Director iſt doch 
auch Vorgeſetzter der Kreisrichter. Nun hält er wohl mit dieſen, 
nicht aber mit den Secretakren ꝛc. Seſſionen. Ständen die Lehrer 
höherer Unterrichts anſtalten den Kreisrichtern im Range gleich, fo 
könnten ſie mit ihrem Vorgeſetzten, dem Director Conferenzen 
halten. Als Subalternbeamten haben ſie nur zu expediren, reſp. 
zu protokolliren, was der thut, „deeretirt.“ Der Subalternbeamte hat 
fo Berathungsrecht, geſchweige denn das, einen Beſchluß mit zu 
aſſen. 

Zum Schluſſe ſei die Verſicherung wiederholt, daß durch die Er⸗ 
örterung der Servisfrage für die Lehrer höherer Unterrichtsanſtalten 
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der wohlverdiente Stand der Subalkernbeamten nicht verlegt 
ſollte. Es ſchien nicht nothwendig, dies in Nr. 255 ausdrücklich zu 
verſſchern, da es dem Unbefangenen von ſelbſt einleuchten mußte.“) 


IT 
) Eine etwaige Fortſetzun g der Polemik müſſen wir unter die Inſerate 
berweifen: D. Red. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


- 4 Breslau, 11. Juni. [Von der Börſe.] Die matte Stim⸗ 


mung, in welcher die Börfe unter dem Eindrucke der Wiener Nach⸗ 


richten eröffnete, wurde von der Contremine benützt, durch ſtürmiſches 
Angebot die Courſe noch weiter zu werfen. Insbeſondere war dies der 
Toll bei Breslauer Wechslerbank⸗Actien, über welche mit Oſtentalion 
völlig unerwieſene Gerüchte verbreitet wurden, wodurch es gelang, den 
Cours derſelben procentweſſe zu werfen. Dieſelben eröffneten zu 82, 
ſanken 518 77¾ und ſchloſſen zu 78 ½. Unter der hierdurch erzeugten 
Mißſttanmung litten auch die übrigen Bankpapiere. Schleſiſche Bank 
13432 ¾ bez.; Bresl. Discontobank 85—84 bez.; Bresl. Makler⸗ 
bank 105 / —104½ bez. 

Creditactten ſehr belebt, pr. ult. 156 ½—55 bez.; Lombarden 


110¾ — ½ bez. 
Eiſenbahn⸗Actien ſtill; desgleichen Induſtriepapiere. Laurahütte 


223 bez., junge 181 bez.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 138 bez. 


Breslau, 11. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get. — Ctr., pr. Juni 63 Thlr. Br. 
und Gd., Juni⸗Juli 62 — 7 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 60 Thlr. bezahlt 
u. Gd., Auguſt⸗September —, September-Delober 56% Thlr. bezahlt, October⸗ 
November 56 Thlr. bezahlt. 85 3 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 89 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 56 Thlr. Gd. 
afer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. Juni 53 Thlr. Go. 
aps (pr. 1000 Sr] pr. Juni 98 Thlr. Br. ER 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, gel. — Etr., loco 21% Thlr. Br. pr. 
Juni 21 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 21% Thlr. Br., September⸗October 214% 
bis 21% Thlr. bezahlt. Detober November und November⸗December 22 bezahlt. 

ee (pr. 100 Liter & 100 ) unverändert, gel. 20,000 Liter, loco 
19% Thlr. Br., 19% Thlr. Gd., pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 
19 —19½ Thlr. bezahlt und Gd., Auguſt⸗September 19% Thlr. bezahlt, 
September⸗October 18 / — 7 Thlr. bezahlt. 

Zink. Schleſiſcher Verein 8% Thlr., W. H. 8 Thlr. 29 Sgr. bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 10. Juni. A ene ee Seit Beendigung der 
vorjährigen deutſchen Märkte nahmen die Wollpreiſe im Allgemeinen eine 
ſteigende Richtung an und bewahrten dieſelhe bis über den Jahresſchluß 
hinaus, obwohl die Lage der Fabrikation während dieſer Zeit keine befrie⸗ 
digende geweſen iſt und viele Klagen in dieſer Beziehung laut wurden. 
Erſt die Londoner Februar⸗März⸗Auction brachte für alle Wollgattungen 
einen nicht unweſentlichen Preisrückſchlag und unter dem Eindruck deſſelben 
wurden effective Geſchäfte und Schlüſſe auf die neue Schur nur zu erheblich 
billigeren Preiſen ausgeführt. Die Speculation auf die neue Schur ward 
in den jüngſten Mochen vor dem Markte noch insbeſondere eingeſchüchtert 
durch die Calamität des deutſchen und öſterreichiſchen Geldmarktes und Käufer 
ſowohl wie Verkäufer brachten dem eben beendeten Wollmarkte nur geringe 
Erwartungen entgegen. : 

Der Gang des Geſchäfts auf den kleinen ſchleſiſchen Wollmärkten und 
auf den Lägern der hieſigen Wollhändler in den Vortagen vollzog ſich ziem⸗ 
lich ruhig mit einem durchſchnittlichen Abſchlage von 4 bis 7 Thlr., dagegen 
wickelte ſich das eigentliche Marktgeſchäft recht raſch ab und wenn das eben 
angegebene Preisverhältniß auch im Weſentlichen feitgebalten wurde, fo kann 
Stimmung doch im Allgemeinen als eine feſte bezeichnet werden. 
„Wäſche und Behandlung ver Wolle war durchſchnittlich nur eine ſehr 
mittelmäßige, wie dies bei dem überaus ungünſtigen Witterungsverhältniß 
erwartet werden mußte. 5 

Das zu Mankte geführte Quantum dürfte einen Ausſall von 25 pCt. 
gegen das Vorjahr ergeben, hauptſächlich aus dem Grunde, weil viele Bro: 
ducenten ihre Wolle im Schweiß geſchoren und bereits vor dem Markt ver⸗ 
kauft hatten. Hauptkäufer waren rheiniſche, ſächſiſche und andere inländiſche 
5 Inländiſche Großhändler, Franzoſen, Engländer und Schweden 

aben nur unbedeutend gekauft. 

Nach den von den Thor⸗Expeditionen und den Verwaltungen der Eiſen⸗ 
bahnen eingegangenen Ausweiſen ꝛc. wurden von erſter und zweiter Hand 


zu Markt geſtellt: 


t 5 
ſchleſiſche Wollen circa 


35,000 Ctr. 
polen ide 5 75UVVVVV Er RERE 11, 5 
polniſche und öſterreichiſche circa . — „ 
alter Beſtand incl. überſeeiſcher Wollen circa... 6,000 „ 


5 Zuſammen circa 52,000 Gir. 
Im vorigen Jahre waren zu Markte geſtellt circa 62,000 „ 
Alſo in dieſem Jahre weniger circa 10, 5 5 
Es wurden, ſoweit es unter allgemeinen Bezeichnungen feſtzuſtellen iſt, 

folgende Preiſe bezahlt: 

für ſchleſiſche hochfeine und Electoralwollen .. 95-110 Thlr. 

f einzelne Partien böher) 

eine 
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F Seren 70— 78 „ 
mieren 8 63 — 68 „ 
„ Ruſtikal⸗ und geringe Dominialwollen .. 58— 64 „ 
Schweißen 50 — 60 „ 
„ poſener feine Wolle·e nn 72— 80 „ 


„ polener mittlere und mittelfeine Wollen. 62— 6 

Das am hieſigen Platze verbleibende Quantum dürfte ſich 
Beſtände auf circa 10,000 Ctr. belaufen. 

Schließlich iſt noch anzuführen, daß im Monat Mai ca. 3000 Ctr. Wolle 
mehrere Thaler unter April⸗Preiſen verkauft worden ſind. 

Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte 

Poſen, 11. Junſ. [Wollmarkt.] Beim heutigen Wollmarkt 
betung die Zufuhr ca. 30,000 Centner. Die Wäſche iſt mittelmäßig; 
der Geſchäſtsgang ein ſchleppender. Gut gewaſchene Wollen behaupten 
vorjährige Preiſe, minder gute wurden darunter angeboten. Bes jetzt 
(11 Uhr Vormittags) iſt kanm ein Dritttheil verkauft. 5 

5 (Tel. Dep. d. Bresl. Zig.) 
Von anderer Seite erhalten wir folgenden Bericht: 


8 
incl. der alten 


W. Poſen, 11. Juni. Die Eröffnung des Wollmarkts war eine! 


lebhafte; die Kaufluſt rege, die Wäſche durchweg mittelmäßig. 
Fehlerfreie und gut behandelte Wollen wurden zum vollen vorjährigen 
Preiſe verkauft, mitunter bis 3 Thaler höher. Wollen von mangel⸗ 
hafter Beſchaffenheit wurden vorläufig wenig berückſichtigt. Die Käufer 
un ſtark vertreten; die Zufuhr beläuft ſich augenblicklich auf 18,000 
eniner. i 1 

Poſen, 11. Juni, Nachm. 4°/, Uhr. Die Stimmung auf dem 
Wollmarkt iſt matter, die Kaufluſt eine ſich abſchwächende; feine, gut⸗ 
behandelte Wollen behaupten ſich in den heute Vormittag geſtellten 
Preiſen; ordinäre und ſchlecht gewaſchene werden um 2 bis 5 Thlr. 
niedriger als im vorigen Jahre bezahlt. Zwei Drittel der angefahre⸗ 
nen Wollen find verfauft. (Tel. Dep. der Bresl. Zig.) 


Breslau, 11. Juni. [Breslauer Disconto⸗Bank, Friedenthal 
und Comp.] Das „Breslauer Handelsblatt“ ſchreibt: „In der geſtrigen 
Aufſichtsraihsſitzung der Breslauer Disconto⸗Bank, Friedenſhal und Comp., 
wurde der Status der Bank in eingehendſter Weiſe geprüft. Die Geſchäfts⸗ 
Juhaber erläuterten in ausführlicher Weile während einer mehrſtündigen 
Discuſſion die Lage des Geſchäfts in den einzelnen Branchen. Es wurde 
hiernach conſtalirt, daß die Bank auch die letzten ſchwierigen Zeiten ohne 
irgend einen nennenswerthen Verluſt durchgemacht hat, daß der Geſchäfts⸗ 
ſtand der Commanditen, im Speciellen namentlich der Wiener, ein durchaus 
geſunder iſt, und daß überhaupt das Grundcapital nach den ſolideſten Ge⸗ 
ſchäftsprincipien verwaltet und liquide erhalten worden it. Durch größere 
Conſortial-Unternehmungen iſt die Bank nicht gefährdet, und wurde nament- 
lich im Speciellen unter Berückſichtigung der Verträge nachgewieſen, daß 
das Finanz Geſchäft mit der Waagthalbahn auch ſelbſt beim Sturze des 


ER dabei intereſſirten Wiener Inſtitutes (mit dem bekanntlich keine ſolidariſche 


werden 


babnen, 2829 Cir. nach der Freiburger Bahn, 522 tr. nach der Rechter 


Verbindlichkeit eingegangen ift) der Discontobank ebenſowenig Gefahr reſp⸗ 
Verluſt bringen kann wie ihren Conſortial Mitgliedern. Im Einzelnen er⸗ 
9 die Hauptpoſitionen des Status p. 31. Mai c. Folgendes: Das 

echſelportefeuille wies einen Beſtand von rund 2,288,000 Thaler nach, 
Effecten⸗Conto 2,900,000 —, Effecten⸗Report⸗Conto 890,000 —, Lombard⸗ 
Conto 150,000 —, Conſortial⸗Conto 1,280,000 —, Conto⸗Corrent 3,900,000 —, 
Caſſa 470,000 —, Capital⸗Conto der Commanditen 1,898,000 —, Grund: 
ſtücks⸗Conto 318,000 Thaler. Als Paſſiva ſtehen außer dem Actiencapital 
dem gegenüber Accepte für fremde Rechnung mit 2,480,000 —, Depofiten⸗ 
Conto 1,060,000 — und Reſervefonds mit 530,000 Thaler.“ 


Wien, 9. Juni. [Wiener Wechslerbank.] Die telegraphiſch ſigna⸗ 
liſirte Kundmachung der Wiener Wechslerbant lautet: 5 
FIR Kundmachung. 

Die Direction ver Wiener Wechsler bank ſieht ſich durch die Zeit⸗ 
verhältniſſe gedrängt, von heute an alle Zahlungen der Bank 
einzuftellen, um das vorhandene Bankbermögen für die 
gleichmäßige Befriedig ung der Gläubiger zu verwenden. 

Die notoriſchen Ereigniſſe auf dem Geldmarkte, die Unmöglichkeit der 
Verwerthung oder auch nur Belehnung von Effecten, die Nichterfüllung 
der Verbindlichkeiten dritter Perſonen, endlich die plötzliche Kündigung 
aller Credite machen den erwähnten Schritt nothwendig. Zur Beruhi⸗ 
gung der P. T. Gläubiger diene übrigens die Nachricht, daß ſogleich die 
Einleitung getroffen wird, mit der Geſammtheit derſelben in Berathung 
zu treten, um durch eine außergerichtliche Liquidation in lürzeſter 
und ſchnellſter Weile zur Tilgung des ganzen Paſſipſtandes zu gelaugen. 
Die ruhige Abwickelung der Geſchäfte dürfte zur vollkommenen Zufrieden⸗ 
heit aller Gläubiger ausfallen, wenn jedes einſeitige Drängen, welches 
nothwendig zur Concurseröffnung führen müßte, unterlaſſen wird. Es 
werden die einzelnen P. T. Gläubiger dringend eingeladen, jeden gericht⸗ 
lichen Schritt gegen die Bank im eigenen Intereſſe zu unterlaſſen, da die 
Direction um ihrer eigenen Verantwortung willen ſofort um die Con⸗ 
curseröffnung einſchreiken müßte, ſobald Ein Gläubiger Schritte zu feiner 
ſeparaten Deckung unternehmen würde. 

Die Gläubiger⸗Verſammlung wird Sonnabend den 14. d. M. 
ſtattfinden. Ort und Stunde werden rechtzeitig bekannt gemacht. 

Wien, den 9. Juni 1873. ü 

5 Die Direction der Wiener Wechslerbank. 

„Die Wechslerbank it am 1. Juli 1869 ins Leben getreten und beſteht 
mithin noch nicht volle vier Jahre. Für das abgelaufene Jahr bat das 
Juſtitut mit einem Actienlapital von 2 Millionen Gulden einen Gewinn 
von 1,973,546 Fl. erzielt. Mit dem 31. Mai d. J. find die Actien des An: 
ſtitutes mit 166 Fl. eingezahlt und beträgt das Kapital mithin 4,150,000 Fl. 
Seit 1. Januar d. J. beſteht zwiſchen der Wechslerbank und dem öſterreichi⸗ 
ſchen Vorſchußkaſſenderein ein regelrechtes Kartellvirhältniß, außerdem hat 
ſich die Verwaltung in der jüngſten Generalverſammlung von den Actiorſären 
ermächtigen laſſen, nach ſtattgehabter Vollzahlung der in Circulation befind: 
lichen 25,000 Actien, weitere 10 Millionen zu emittiren, wodurch das Ka⸗ 
pital die Höhe von 15 Millionen Gulden erreicht hätte. Von der letzten 
Emiſſion hätten 8 Millionen zur Erwerbung der Actien des Vorſchußkeiſſen 
vereins, ſowie des Kaſſenvereins verwendet werden ſollen. Die Verwaltung 
der Wechslerbank beſteht aus den Herren: Friedrich Graf Hartig (Prä⸗ 
ſident), Conſtantin Graf Gatterburg (Vicepräſiden), Robert Freiherr Von 
Beuſt, Anton Mayer und Dr. Joſef Herzog (Directoren). 


„ [Preußiſche Boden⸗Credit⸗Actlen⸗Bank.] Die Bilanz befindet ſich 


im Inſeraten⸗Theile. 


#. [Getreide ⸗Transporte.] In der Woche vom 1. bis 7. Juni d. J. 


gingen in Breslau ein: 

Weizen: 355,30 Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 
Seitenlinien, 2241,04 Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 
840 Ctr. über die Freiburger Bahn, 170 Etr. über die Rechte = Oper = Ufer- 

ahn. 

Roggen: 7269,53 Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 
170 ir. über die Rechte⸗Oder⸗ Ufer Bahn 

Gerſte: 780 Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 
Seitenlinien, 510 Ctr. über die Freiburger Bahn. 

Hafer: 1626 Ctr. über die Freiburger Bahn, 202 Ctr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 8 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

Weizen: 1658,30 Etr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbar⸗ 


Dogtoggen d 538 C, nad) ber Oberſcleſſſcen Gifenbahn reſp. Nach 
oggen: Str. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbar⸗ 
Boer ah Cr. nach der Freiburger Bahn, 258 Ctr. Bach de Rechte 

er⸗Ufer⸗ N. 

Gerſte: 54 Etr. nach der Freiburger Bahn, 252 Ctr. nach der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. | 

Hafer: 304,33 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 204 Ctr. nach 
der Rechte. Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Im Monat Mai gingen auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
in Breslau ein: 170 Cir. Weizen und 2158,75 Etr. Hafer; dagegen 
wurden auf derſelben von hier verſandt: 4579,50 Etr. Weizen, 3942,10 
Etr. Roggen, 7799,70 Ctr. Gerſte und 555,50 Etr. Hafer. 


Generalverſammlungen. 


[A. Schaaffhauſen ſcher Bankverein.] Ordentliche Generalverſammlung 


am 27. Juni cr. in Cöln. 

Berlin⸗ Hamburger Immobilien⸗Geſellſchaft.] Ordentliche General⸗ 
verſammlung am 24. Juni cr. in Berlin. 

[Steintohlenbauverein Reinsdorf bei Zwickau.] Ordentl. General⸗ 
verſammlung am 28. Juni cr. in Zwickau. 

[Famelnſche Holzſtofffabrik⸗Actien⸗Geſellſchaft.!] Ordentl. General- 
verſammlung am 8. Juli er. in Hameln. 


Einzahlungen. 


3 
[Hameluſche Holzſtofffabrik⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die letzte Einzah⸗ 
lung von 20% iſt bis zum 15. Juni cr. bei der einen ee, 


ſchaft, Agentur Hameln (Edelheim) zu leiſten. 


Auszahlungen. 
[Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die Einlöſung der am 1. Juli fälligen 
Zinscoupous erfolgt vom 20. Juni ab. (S. ni. 

[Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn.] Die Zahlung der am 
1. Juli fälligen Zinſen erfolgt vom 16, d. M. ab. (S. Inſ.) . 

Verlooſungen. 

[Gothaer Hproc. Prämien⸗ Pfandbriefe, Serienziehung vom 3. 
Juni 1873. Gezogene Serien: Abtheilung I. 28, 56, 93, 131, 194, 197, 
415, 625, 886, 914, 1308, 1590, 1751, 1811, 1890, 1936, 2105, 2377, 2489, 
2603, 2672, 2831, 2833, 2927, 2989. Abtbeilung II. 3674, 4368, 4468, 
4623, 4661, 4742, 4965, 6234, 6491, 6830, 6907, 7089, 7289, 7469, 7941. 
C..... AA ⁵ KK ET ET .. ̃˙ . | 


Eiſenbahnen und Telegraphen 


Berlin, 10. Juni. [Die hieſige königliche Direction der nie 
derſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn!] iſt von dem Staatsminiſterium 
beauftragt worden, die Fortführung der neuen Berliner Verbindungs⸗ 
bahn behufs ihrer Schließung zu einem vollſtändigen Ringe; auf das Schleu⸗ 
nigſte zu betreiben und die Bau⸗Ausführung ins Werk zu ſetzen. 

IPilatus⸗Bahn.] Die Creditanſtalt von Luzern läßt zu einer Berg⸗ 
eiſenbahn auf den Pilatus die nöthigen Vermeſſungen vornehmen. 

Manon. Novelle von Villamarig. Berlin. Verlag von Gebrüder 
Pantel. 1873. 


Eine ausgezeichnet erzählte Novelle, im höchſten Grade ſpannend und die 
echt deutſche Geſinnung des Verf. bekundend. Au guſt Geyder. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 11. Juni. Der Reichstag genehmigte die Erweiterung 
der Dienſtlokalitäten des auswärtigen Amtes in dritter Berathung. 
Bei Fortberathung des Reichsbudgets werden die Einnahmen aus den 
Zöllen, den Verbrauchsſteuern und der Wechſelſtempelſteuer, ſowie der 
Poſtetat und der Telegraphenetat genehmigt. Zur Branntweinſteuer 
erklärte Delbrück, die Verſuche zu Einführung der Fabrikatſteuer dauern 
fort und find dem Abſchluß nahe. 

Bei der Wechſelſtempelſteuer gab auf eine Beſchwerde Puttkammers 
über die Unklarheit der Strafbeſtimmungen Delbrück eine Auskunft 


dahin, daß der Bundesraih eine Reform des Weſelſtempelgeſetzes vor⸗J 1860er Looſe 


€ 


die „N. Fr. Pr.“ die Paſſiva auf 15 Millionen. 


Abberufungsſchreiben überreicht. 5 


bereite. Alsdann wurde der Eiſenbahnetat genehmigt und ſchlleßlich 
der Geſetzentwurf über die Verwaltung der Ausgaben und Einnah 
des Reichs einer vlerzehngliedrigen Commiſſton überwieſen. N 
Schluß gegen 6 Uhr. Nächſte Sitzung Freitags; Preßgeſetz, Civ 
ehegeſetz. 2 
Berl in, 11. Juni. Die „Probinz.⸗Correſp.“ ſchreibt: We 
auch eine Herbſtſeſſion des Reichstags ſchwerlich in Ausſicht genomm 
werde, hoffe doch die Regierung, einige der jetzigen bedeutenden Vor 
lagen noch mit dem jetzigen Reichstag zu erledigen, deſſen Manda 
erſt am 3. März 1874 erlöſche. — Daſſelbe Blatt meldet: 2 
Kaiſer habe ſich wegen der jüngſten beiden Todesfälle in der Fam 
nicht fo raſch von den Folgen eines Unwohlſeins erholen können, 
ſonſt. Die Reiſe nach Wien werde auf den dringenden ärztlich 
Wunſch jetzt vorausſichtlich unterbleiben. Auch der Beſuch in Jug 
heim und Darmſtadt gelle für ungewiß. Der Kalfer werde Ende Ju 
oder Anf ang Juli nach Ems, im Laufe Auguſt nach Gaſtein geh 
dann vorausſichtlich den Beſuch Wiens nachholen. 5 
Der franzöſiſche Boiſchafter war beauftragt, dem Kaiſer zu 
Schreiben Mae Mahons behufs der Mittheilung über die Einſetzu 
der neuen Regierung und der Beſtätigung des früheren Beglaubigun 
ſchreibens des Botſchaſters zu überreichen. Wegen Unwohlſeins des 
Kaiſers erfolgte die Uebermittelung des Schreibens durch das ausw 
tige Amt. Der perjönliche Empfang des Botſchafters iſt noch v 
behalten. 5 ; 
Berlin, 11. Junl. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der Kal 
hatte geſtern Nachmittag mit dem Reichskanzler eine längere Conferen 
Heute Nachmittag war der Miniſterpräftdent ins Königliche Palat 
fohlen. ger 
Danzig, 11. Juni. Auf den in der Weichſel bis zur Plehnen⸗ 
dorfer Schleufe liegenden Flöſſen find unter den polnischen Floͤſſe 
bisher der „Danz. Zig.“ zufolge 13 Cholerafälle conſtatitt. 8 Pe 
ſonen find geſtorben, 5 in ärztlicher Behandlung. In Danzig u 
den umliegenden Ortſchaften iſt bisher kein Cholerafall vorgekommen. 
Wiesbaden, 10. Juni. Der Schah von Perſien wird morgen 
früh von hier einen Ausflug nach Karlsruhe und Baden-Baden machen 
und morgen Abend hierher zurückkehren. Dem Vernehraen nach dü 
ſich der hieſige Aufenthalt deſſelben bis zum Dinstag nächſter Woche 
verlängern. RT: 
Wien, 11. Zunt. Die „N. Fr. Pr.“ meldet nach einem Te 
legramm aus Konſtantinopel: Der Khedive erwirkte vom Sulk 
einen neuen Firman, worin feine alten Rechte erneuert und ihm voll 
ſtändige Unabhängigkeit in Verwaltungs⸗Angelegenheiten, ſo wie das 
Recht zugeſtanden wurde, den Effectioſtand der Armee zu erhohen und 
mit fremden Mächten Verträge abzuſchließen. f 3 
Wien, 11. Junk. Ueber die Paſſtoa der Wechslerbank mach 
die Journale widerſprechende Angaben. Den geſtrigen Mittheilun 
gegenüber, wonach ſich dieſelben auf 30 Millionen belaufen, beziff 
Die Activa, ſagt 
das genannte Blatt, entziehen ſich einer genauen Berechnung, weil 
deren Werth erſt nach der noch nicht überſehbaren Schätzung der von 
der Bank gegründeten Unternehmungen ſich werde beurtheilen laſſen. 
Das Blatt Hält die Möglichkeit einer außergerichtlichen Liquidation fü 
fraglich. Daſſelbe Blatt meldet: der Miniſter Kerkapoly habe die Es 
comptirung der noch nicht fälligen Raten der letzten 54 Millionen de 
Anlehens erzielt. - RE 
Wien, 11. Juni. Die heutige Börſe war von großen M 
trauen beherrſcht. Zahlreiche Gerüchte gegen einzelne Inſtitute wi 
(den ausgeſprengt. Einzelne Bankpapiere fielen rapid. Gegen den 
Schluß wurde Beſchuldigung laut, daß Gerüchte ausgeſprengt würden, 
lediglich um Courſe zu werfen und für Berechnung ausgeführter V 
kaufsordres weiter Spielraum zu gewinnen. Die Escomtanſtalt 
ſich veranlaßt, der Behauptung, daß fie der Hauptverkäufer v 
Vereinsbank ſei, entgegenzutreten. Auch das Belehnungscomite erklä 
keine Verkäufe ausgeführt zu haben. Die Vereinsbank, auf 60, ſe 
auf 50 gedrückt, fand ſchließlich Nehmer zu 70. Die Grebitanft 
escomtirte ihren Julicoupon. f 
Nom, 10. Juni. Der griechiſche Geſandte beim hieſigen H 
Condurtotis, hat, wie die „Gazzetta uffiziale“ meldet, dem König fe 


Paris, 11. Sun. Das „Journal officiel“ enthält die Ernen⸗ 
nung Chanzy's zum zeitweiligen Cioil⸗Generalgouverneur und Con 
mandanten der geſammien Streitkräfte in Algerien an Stelle Gueybor 
Daſſelbe Blatt kündigt die Annahme der Entlaſſung Pascal's 
Ein Brief Pascals ſagt: Der Rücktritt ſei durch die falſche Auslegu 
a confidentiellen Depeſche ſeltens der Nationalverſammlung 9 
anlaßt. ER 

Paris, 11. Juni. Prinz Napoleon beſuchte geſtern Rouher, d 
erkrankt in Schloß Cercey iſt. Die Rückkehr Bourbakis aus London 
wird erwartet. Es verlautet in parlamentariſchen Streifen, die Regle⸗ 
rung beabſichtige den radicalen Lyoner Gemeinderath aufzulöſen un 
durch eine prooiſoriſche Commiſſion zu erſetzen. N 

Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 11. Junf. Ueble Gerüchte über die Situation verſchie 
dener Banken bewirkten ein foreirtes Ausgebot beſonders in Vexel 
bank, italieniſcher, öſterreichiſcher, Franco, ungariſcher und Hypothek 
tenten⸗Bank. Die Courſe dieſer und natüelich auch anderer Ba 
papiere fielen rapid und bewirkte dieſer Umſtand die heſtigſte Er 
gung. Als Hauptverkäufer von Vereinsbank wurde die Escomteanſt 
genannt, welche dem Gerücht mit einem auf das ſchärfſte formulir 
Dementi entgegentrat; auch das Belehnungscomite erklärle in prä 
ſeſter Form, daß es nicht verkauft, auch nicht beabſichtige. In Fo 
deſſen trat ſchließlich eine Erholung ein, welche die Vereinsbank v 
50 auf 70 brachte. Die erbitterte Couliſſe trat mit der öffentlich a 
geſprocher en Behauptung auf, daß es Manöver giebt, die Werthe u 
Courſee zu drücken und zu tiefen Courſen zu berechnen. Rente 
Bahn⸗Actien bleiben feſt. f 


-& iſche Courſe und Börſennachrichten. 
rag 15 1 60 ee a. 


Berlin, 11. Juni, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe. [ Eredit.⸗ 
Actien 156%. 1860er Looſe 91%. Staatsbahn 196. Lombarden 1 
Italiener 60%. Amerikaner 97, Türken 50%. Rumänen 41%, M 
dener Loo ſe 2%. Galizier 99%. Silberrente 64%. Papierrente 60° 


— Ruhig. 8 
Berlin, 10. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Schluß feſt. 3 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 19 Min. we 
Cours vom 11. | 10. 951 511 aM 90 A 
4 veufi. Anleihe 99 | 993 eit. Papier⸗Rente. 4 60% 
3% Shads ub 9975 89% Oeſt. Silber⸗Rente. 64% 64% 
oſener Pflandbriefe 89% | 90 Centralban k 90 92 
Schleſiſche eſtente . 94% | 94% Deſterr. 1864er Looſe 93 931 
Lombarden 110% j111%% | Baier. Präm.⸗Anl. 111% 111 
Deſterr. Staatsbahn 195% |196% Wien kurz 88% 89 
Oeſterr. Cre ditactien 154% 157 Wien 2 Monate... 88% | 88 
Ital. Anleihe 4 1 60% London lang — 16,19 
Amerik. Anleihe... 97% | 7% Serie kurz „ 
SE een l 705 414 EN Tage. 89% 90 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. A eſterr. Noten \ 
RAR 9 91% Ruffiihe Noten 


80% 80% 


5 8 
Henriette Boronow geb. Glücksmann Heut Morgen 8 Uhr entſchlief fanft 


| enthunden. 


Leiden ; 
Herr Partiknlier Julius Fritſch, 


chen glücklich entbunden. 


Mannesalter von 43 Jahren. 


N weite Depeſche. 
lig sSchleſſ Bankverein 4 136% 


91, Sepiember:Detober 82%. Roggen: Juni⸗Juli 58%, 
5 .... ... 2 —— 


3 Uhr — Min. 
R.⸗O.⸗U⸗St.⸗Actien 124 


74 124% 
N Mu. Discontobank 82 6 R.⸗O.⸗U.⸗St⸗Prior. 123% | 123% 
EN Moritzhütte .- - 80 0. [Warſchau⸗Wien . 82 | 82% 
g Disch. Eiſenbahnbau 53% | 53% Ruſſ. Pr.⸗Anl. 1866 128% | 128 
ale ö 1 
ene. Eiſenbahnbev. 137% 141 Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 75% 75% 
Maſch.⸗Fök. Schmidt 75% 77% [Poſn. Pfandbriefe. 75% | 75% 
ml Raurabütie.....- 220% | 224% |Boln. Lig.⸗Pfandbr. 63% | 63% 
no Darmſtädter Credit. 170. 171% [Berl. Wechslerbank. 45 46 
in Oberſchl. Litt. A.. 179 | 180% Petersb. int. Holsbk. 100 4 100% 
2 Breslau⸗Freiburg. 114% | 114 Reichseiſenbahubau 109 10 
ergiſche 110% | 110% [Hahuſche Effecten . 124% | 126% 
Görlitzer 107% 107% Oppelner Cement. 95 6 
Galiziee 97% 99 Hamb.⸗Berl. Bank. 103 3 
Köln⸗Mindener . . 147% 150 Hibernian 120 120% 
Mainzer 166 166% Fuhrweſen ar — — 
i Dritte Depeſche 3 Uhr 15 Min. 
Bresl. Wechslerbank 78 89 Oſtd. Produklenbank 65% 66 
Bresl. Maklerbauk! — 109 Kramſta 101 103% 
Bresl. Maokler⸗V. B. 94 9⁴ Wiener Unionbant. 83% 7 
Br. Pr. Wechsler⸗B. — — Bresl. Oelfabriken. — == 
Entrepot⸗Heſellſch.. — Schleſ. Centralbank. 84 84 
Waggonfabriik Linne 79 79% Schleſ. Vereinsbank 93% | 95% 
Oſtdeutſche Bank.. 75 8¹ Harz. Eiſenbahnborf. 95 91% 
Prov.⸗Wechslervank 80 80% Erdmaunsd. Spinn. 76 77 
Franco⸗Ital, Bauk 837/827 
Berlin, 11. Juni, 12 Uhr 18 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 156%. 1860er Looſe 917. Staatsbahn 196. Lombarden 
110%. Italiener 60%. Amerikaner 97%. Rumänen 41. Geſchäftslos. 


— 


2116 N 


September October 5614. Rübäl: | uni⸗Juli 21%, September⸗Ockober 21%, 
Spiritus: Juni⸗Juli 18, 275 Aug Ses ener 19. 100 ER 


Wien, 11. Juni. [Schluß⸗Courſe.] — Flau. 

g SM 11. 10. l. 10. 
Rente 67, 80 67, 70 Staats ⸗Eiſen bahn · 1331 
National⸗Anlehen. 72, 25 72, 40 
1860er Looſe ..... 99, 25 99, 25 
1864er Looſe —. 133, — London 112, — 111, 
Credit⸗Actien 203, —, 163, 30 Galizie r .. 218, — 22 
Nordweſtbahn 208, — 208, — | Unionsbank ... 142, — 146, — 
Nordbahn 216, — 218, —Kaſſenſcheine 

ul Hr 188, — 194, —Napoleonsd or 8, 93 
Franco 99, —|104, — | Boden⸗Credit 284, 


Paris, 11. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 56, 75. 
Anleihe von 1872 91, 05. do. von 1871 89, 95. Italiener 63, 50. Staats⸗ 
bahn 758, 75. Lombarden 423, 75. Türken —, —. 

London, 11. Juni. [Anſangs⸗Cour 
62%. Lombarden 16, 09. Amerikaner —. Türken 53%. 

Newyork, 10. Juni, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 109. Goldagio 177. Bonds de 1885 ½ 119%. do. neue 115% 


do. de 1865 121%. Illinois 114½. Erie 63%. Baumwolle 19%. Mehl 
7, 20. Raff. Petroleum in 1 85 19%. Maff Petroleum in Bhilabepbia 
e⸗ 


19%. Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Frühjahrsweizen —, —. 
treldefracht 1452 b 


Berlin, 11. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Weizen: flau, Juni 91 ¼½, Juli: 
Aug. 88, Sepk.⸗Oct. 82%. — Roggen: flau, Juni 58, Septbr.⸗ 
October 56%, Ortober⸗November 55%. — Rüböl: flau, Juni 21%, Sept: 
Oelbr. 21%, Octbr.⸗Nov. 22%. — Spiritus: flau, Juni⸗Juli 18, 23, 
Juli⸗Auguſt 19, —, Auguſt⸗Sepibr. 19, 08, Septbr⸗Oetbr. 18, 28. — 
Hofer: Juni 50%, Juli⸗Auguſt 48%. 


220, — baum 5 Thlr., 


8, 9424 


fe.) Conſols 92, 11. Italiener 12. 


5 Yat 1 
um Bau eines iſraelitiſchen Waiſenhauſes in Kempen, N 9 
Sole haben ferner beigetragen: Herr Moritz Heimann in Berlin 2 Al 9 
Adam Mamelok in Breslau 5 Thlr. Philipp Bloch bajelbit 2 Thlr., 
S. Münzer in Kempen 3 Thlr. Siegmund Abradam in Grünberg 5 Thlr., 
Jacob Kaſtan in Breslau 18 Thlr. Oscar Kempner in Berlin 25 Thlr., 


2 2 2 2 
Actien⸗Certiſicate 328, — 330, — M. Roſenſchein aus St. Francisco 25 Thlr. durch Herrn Ch. Kozminski in 
Lomb. Eiſenbahn . 184, — 185, — Chica geſammelt, von den Herren M. Schleſinger 5 Thlr. 25 Sgr., 
75 Henry Fuhrmann 25 Thlr., Benno Goldſchmidt 15 Thlr., Wilhelm Teikel⸗ 


Jacob Löwy in Fordon 5 Thlr., Ch. Kozminski 25 Thlr. 
Zuſammen 80 Thlr. 25 Sgr. und Herr C. Hellendall in Breslau 5 Thlr., 


168, 75 167, 75 zuſammen 193 Thlr. 25 Sgr. Hierzu die früher eingegangenen 655 1 055 


Sgr. 4 Pf., im Ganzen 945 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. 


Auetion. 


Die aus dem Bazar für die Brüderkirche in Breslau übrig gegliebenen 
Sachen, darunter mehrere gute Oelgemälde, ſollen Donnerstag, den 
Juni c. von 110 10 Uhr ab, für denſelben Zweck, im Saale des 
Schweſternhauſes zu Guadenfrei meiſtbietend verkauft werden. 2420 
Um recht zahlreichen Beſuch wird herzlich gebeten. ö 
Maria von Prittwitz⸗Gaffron, 
geb. Freiin von Rothkirch Hennersdorf. f 
Suftine Goerlitz, Vorſteherin des Schweiternhaufes. 
Th. Wunderling, Prediger i 


Grätzer Märzen⸗Vier, 
goldklar und flaſcheureif empfiehlt 
Bruno Vogt vorm. A. Larisch, 


FR 


[7861] 


Breslau. 


Stanislaw Noſenthal, 
Margaretha Noſenthal 
geh. Scherbel. 
Neubermählte. 
Breslau, 10. Jum 1873. [5310] 
Als Neuvermäblte empfehlen: ih: 
Rudolph Koeppe. [5315] 
Bertha Koeppe, geb. Rappich. 
Breslau, den 10. Juni 1873. 


Ernſt Courtois, 8 

Johanna Courtois, geb. Jarchau, 
Vermählte. 

Lauban, im Juni 1873. [2417] 


Als Neuvermählte empfehlen fich: 
ö Heinrich Boronow, 


Oppeln. [5297] Breslau. 


Unſere heut vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 2418] 

Löwenberg i. S., den 

Alfred Himpe 
commiſſariſcher Poſt⸗Am 
des Kaiſerlichen Poſt⸗Amts zu Sprem⸗ 

berg und Hauptmann a. D. 
Anna Himpe, geb. Zenker. 


Durch die Geburt eines Knaben 

wurden hoch erfreut [5293] 
Bruno Kempner und Frau. 

Breslau, 11. Juni 1873. 


(Statt beſonderer Meldung) 
Meine geliebte Frau Sophie, geb. 
Leſſer, wurde heut von einem 1529 


Breslau, den 10. Juni 1873. 


Max Steuer. 


Meine liebe Frau Charlotte, geb. 
Henſchel, wurde heute von einem 
geſunden Knaben leicht und glücklich 
Max Kuhn. 
Jaldenburg i. Schl., 0. Juni 1873. 

Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens wurden hocherfreut 

Fedor Harazim (5294 
und Frau Marie, geb. Deutſchmann. 

Leipzig, den 9. Juni 1873. 


Heut feüh 8% Uhr wurde meine 
liebe Frau Henriette, geb. Zeidler, 
von einem geſunden Mädchen ent 
bunden. 

Liſſa, den 10. Juni 1873. 


. Rettig, N 
Kreisgerichts⸗Secrelär und Premier 
Lieutenant. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 3 Uhr endete der 
Tod die langen ſchweren Leiden unſeres 
lieben guten Couſing, ver Kaufmanns 
Herrn Julius Fritſche im kräftigſten 


Aan 10. Juni 1873. [5291 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am 10. d. verſchied nach längerem 


em wir ein um jo dankbareres An: 


Breslauer, geb. Reich. 
tiefbetrübt an f 


hatte. 


denken bewahren, als er uns 25 Jahre 
ſeine treue Anhänglichkeit 18000 


Der Vorſtand 
des, Inſtituts für hilfsbedürftige 
Handlungsdiener. 


‚(Gegründet 1774) 
Trauerhaus: Bahnhofſtraße Nr. 11. 
Beerdigung: Ae den 13 d. M. 

Nachmittags 3 Ubr auf dem großen 
Kirchhof Friedrich⸗Wilhelmſtraße. 


Curnvercin „Vorwärts.“ 
Unſern Mitgliedern die betrübende 
Nachricht, daß unſer langjähriges Mit⸗ 
glied, Herr Particulier € 
Johns Fritsch 
geſtorben. Dutch treu, 1 


an ünſern Verzin, bieten Charakter 


und Lebeiswürdigkeit hat ſich der 


Verſtorbene ein ſtetes Anvenken in 
Die Beerdi⸗ 


unſerer Mitte geſichert. N 
€ 


gung nach dem gr. Kirchhofe find 
Freikag, den 13. er., Nachm. 3 Uhr 
dom Trauerhaus, Bähnhofsſtraße Nr. 
11 ſtatt. f 179881 
Der Vorſtand. 


Heute verſchied nach kurzem Leiden 
an Altersſchwäche im 78. Lebensjahre 
unſere geliebte Mutter, Schwieger 


000 
M 
0 


1 
Y 


I 


| 


| 


die ner. Frau Kaufmann Erneſtine 
10. Juni 1873. Nach verw. gew. Lehmann geb. 


48⸗Vorſteher fille Theilgahme bitten teigebeugt 


| 
ö 


und Großmutter Frau Charlotte 


En 
24327 

Die Hinterbliebenen. 
Zülz, den 10. Juni 1873. 


Todes: Anzeige. 
Am 10. d. M. Nahmitiags 5% Uhr 
ſtarb mein innig geliebter theurer 
Mann, der Kaufmann G. C. Neu: 
mann, im Alter von 50 Jahren. 
Mit tiefem Schmerz zeigen dieſe irau- 
rige Nachricht allen Virwaudien und 
Freunden um ſtille Theilnahme bittend 
ergebenſt an 5306 
Die trauernde Wittwe 
nebſt Kindern und Verwandten. 
Breslau, den 11. Juni 1873. 
Beerdigung: Freitag Nachm. 5 Mär 
auf dem neuen keformirten Kirchhof. 
Trauerhaus: Ohlau⸗Ufer 8. 


Statt beſonderer Meldung. 


nach Monate langen ſchweren Leiden 
unſere theure innig geliebte Mutter, 
Schweſter, Tante und Schwägerin, 


aehner, im 48. Lebensjahre. Um 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 11. Juni 1873. 
Beerdigung: Freitag, den 13. v. 
Nachmittag 4 Uhr auf dem Kirchhofe 
bei Gräbſchen. 5316 


Todes⸗Anzeige. 
Wir erfüllen hiermit die traurige 
Pflicht, das am Sten d. Mts. nach 
langem Leiden erfolgte Hinſcheiden 
eines treuen Mitgliedes, des Kauf⸗ 
manns Herrn Carl Jung jr. anzu⸗ 
zeigen. Derſelbe war Mitbegründer 
und langjähriges Vorſtauds⸗Mitglied 
unſeres Vereins. 2431 
Sein Andenken bleibt uns in Ehren. 
Ober⸗Langenbielau, 10. Juni 1873. 
Der Vorſtand 
des Ober⸗Langenbielauer Geſang⸗ 
Vereins. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes Willen iſt heute früh 
6 Uhr meine theute, innigſt geliebte 
Gaitin j 6 

Theophile geb. Ausmacher, 
36 Stunden nach der Geburt eines 
gefunden kräftigen Söhnchens ver⸗ 
jeden. 18022 
Um ſtille Theilnahme bittet 
Schorske, Polizeirath. 
Hannover, den 10. Juni 1873. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt. Li. im 6. Rhein. Inf. 
Regt. Nr. 68 Hr. Crudup mit Fräul. 
Helene v. Pommer⸗Eſche in Berlin. 
Hptm. u. Comp. Chef im Niederrhein. 
Füſ.⸗Regt. Ne. 39 Hr. p. Clauſewitz 
mit Fräul. Friedericke Wilhelmi in 
Wiesbaden. Hr. Senator Dr. Wendt 
mit Frl. Clara Pries in Roſtock. 

Verbindungen. Pr.⸗Lt. u. Adj. 
im 7. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 44 Hr. 


& 


Küntzel in Graudenz mit Frl. Helene 


Schmidt in Culm. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. 
Kreisrichter Schmid in Aſchersleben, 
dem Stabsarzt im Kaiſer Franz: Re⸗ 
giment Hrn. Dr. Schäffer in Berlin. 
Eine Tochter dem Pr.⸗Lt. Hrn. v. Ger: 
hardt in Raſtatt. 

Todesfälle. Hr. Adv. Dr. jur 
Ueltzen in Dömitz. Verw. Fr. Oberſt⸗ 
Lieut. v. Blumenthal in Stolp in 
Pommern. Frau Hptm. Heydenreich 
in Schweidnſtz. Frau Dberft-Lieut: 
b. Kalinowski in Weſel. 


e en e ann 
a0. acer. 
Donnerstag, den 12. Juni. Vorletzte 

Opern Vorſtellung in dieſer Saiſon. 


Kain u er und der Sänger⸗ f 


rieg auf der Wartburg“ Große 
kromantiſche Oper in 3 Akten 
von Richard Wasner. 
Freitag, den 13. Juni. Vorletztes 
Gaſſſpiel des Herrn Wilhelm 
Kuggck, vom Catltbeater zu Wien. 
„Nebept gegen Schwiegermütter“. 
Luſtſpiel in 1 Akt aus dem Spa⸗ 
niſchen von Dr. Faſtenrath. (Don 
Cleio, Hr. Knaack) Hierauf: „Wie 
denken Sie darüber?“ Dramatiſche 
Kleinigkeit in 1 Akt von R. Hahn. 
(Winkelmeyer, Hr. Knaack) Zum 
Schluß: Auf vielfaches Verlangen: 
„Schneider Fips.“ Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 1 Akt von A. v. Kotzebue. 
(Fips, Hr. Knaack.) | 


Lobe-Theater. 
Donnerstag, den 12. Juni. 
Gaſtſpiel des Frl. Julie Kra⸗ 
mer, vom großzerzogl. Theater in 
Oldenburg. „Aſchenbrödel.“ Luft: 


— 
—— —— —ůtꝛ——— — . — — 


Erſtes b 


ſpiel in 4 Akten von Roderich Be⸗ 
nedix. (Elfriede, Frl. J. Kramer.) 
Freitag, den 13. Juni. „Die Ver⸗ 
lobung bei der Laterne“ „Auf 
der Treppe.“ „Die Inſel Tuli⸗ 
patan.“ [8012] 
Volks- Tiaeater. [5286 
Donnerstag. „Eine glühende Kohle.“ 
„Welche? od.: „Sind Sie viel⸗ 
leicht Frau?“ „Alles fürs Kind.“ 


F. „ . 2 d e e. e 
El. 


Morgen Freitag, den 13. Juni: 


Monstre- 
Concert, 


Capellen hieſt ger Garnifon. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 


1 Entree pro Perſon 10 Sgr. in 
— — — den Commanditen 7% Sgr., Kinder⸗ 
S. Mont. 13. VI. 6%½ R. V. billets 27 Sgr. 


K. V. B. de, B. 


English Club. 


Notice is hereby given that for 
the future the meetings will take der 
place every thursday night at 
o’clock in Kissling's Garden at the 
Promenade. All members are] 
especially requested to attend this 
opening meeting, Visitors are 


welcome. [3314] 
The Sc Weiß⸗Garten. 


By Ordre. 
= Donnerstag, den 12. Juni 1873: 
eee [5307] 


großer Sommernachts⸗Ball 
Vorher: Concert, ausgeführt von der 
Springer'ſchen Capelle. 
Entree: Herren 5 Sgr. 
Damen A 2½ Sgr. 
Anfang des Concerts 8 Uhr. 


Liebich’s Etablissement. 
Heute 
Concert 


Breslauer Coneert-LTapelle 
Anfang 7 Uhr. 


lin: Breslauer 
Breslauer Gewerbeverein. Aetien Bierbrauerei. 
Donnerstag, den 12. d. Abends Heute 


8 Uhr, 
in der neuen Börſe. Vortrag des 
Herrn Dr. R Frieſe. „Ein Beſuch 
in der Wiener Weltausſtellung.“ 
Damen haben Zutritt. [7894] 
Bei meinem Abgange bonCmanueld- 
ſegen nach Gleiwitz ſage ich allen 
Denen, welche mir in den ſchweren 
Tagen meiner Wittwenſchaft ſo hilf⸗ 
reich beigeſtanden durch Rath und 
That und Troſt, — den tiefgefühl« 
teſten Dank. Möge es ihnen Gott 
tauſendfach vergelten, auch De m, der 
mir Leid's zugefügt. 2421] 
Gleiwitz, den 10. Juni 1873. 
Marie Ninke, 
Gendarm⸗Wittwe. 

Ein leinenes Taſchentuch, gezeichnet 
H. G. mit Krone, iſt am Dinstag 
verloren gegangen. Rückgabe gegen 


10 Sgr. Belohnung Großie⸗Feldſtr. 
Nr. 11 B., 2 Treppen. 


Ich bin nach Wiesbaden verzogen. 


Dr. Johannes Walter, 


fr. Badearzt in Bad Langenau. 


Zum Bade⸗Arzt von Neinerz 
gewählt, habe ich die Stellung an⸗ 
getreten. 49511 


Dr. Zdraiek. 


mpfung jeden Freitag Mittag] 
2 Ubr. Dr. Goldſchmidt's Kin⸗ 
derklinik, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 71. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin beilt brieflich Syphilis, Ges 
ſchlechts⸗ U. Haußkrankheites ſelbſt in 


den harnäckigſten Fällen gründlich u. 
chnell. Leipfigerſttaße Si. 2278] 


Berlin, 


Schönhauſer Allee 135 in der Au⸗ 
ſtalt finden 16747] 


Gtmüths⸗ u. Geiſtes⸗ 
kranke Perſonen 


beiderlei Geſchlechts ſorgſame 
Pflege. Anmeldungen Laſelbſt bei 


der Diakoniffin und 
Oberin der Ankalt. 


Das Lager von Goldberger 


Tuchen und Buckskins 
befindet ſich Eliſabethſtraße Nr. 4 
be lll... [5280jM 


Großes Concert 


von der Capelle des Fru. F. Langer. 
Anfang des Conce:tes 7 Uhr. 
Entree Perſon 1 Sgr., Kinder % Sgr. 
Hunde dürfen nicht mit⸗ 
gebracht werden. 18016 


A. Weberbauer's Brauerei. 


eute Donnerstag den 12. Juni 


roßes Concert. 


Entree s Perſon 1 Sgr. Kinder 4 Sgr. 


Heute Donnerstag: 
Großes 
Extra⸗Militär⸗Concert 


von C. Englich mit dem Muſik⸗ 
Corps des Königl. Corps⸗Artillerie⸗ 
Negiments Nr. 6. [8001] 
Anfang 5 Uhr. 
Entree: Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute, Donnerstag: Gemengte Speiſe. 


Baar für Frauenarbeit, 


Albrechtsſtraße 3, 1 Etage. 


ertige Wäſche 
ede, i 
Einfache emden 


für Herren, Damen und Kinder. 


Compl. Ausſtattungen. 


Portefenilles⸗ 
Lederwaaren, 


Reiſe Lrrtikel 


aller Art, nur dauerhafte Arbeit, halte 
billigſt empfohlen 8009] 


Ad. Zepler, 


Breslau, 
Schmiedebrücke 1, dicht am Markt. 


&iltertbümer jeber Set werben zu = 
kaufen geſucht iemerzeile Nr. 9, 


Zoologischer Garten. 


et 


IF, 


* Ver AS 
Da nach Beſtimmung des Königlichen Polizei⸗Präſidiums der Wollmarkt 


ausgeführt von ſämmtlichen Militär: auch in dieſem Jahre auf dem Viehbofe abgehalten werden ſoll, find wir 


bereit, die etwa gewünſchte Beförderung der für denſelben per Eiſenbahn 
bier eingehenden und von demſelben aus per Eiſenbahn zu verſendenden 
Wollſendungen nach reſp. von dem Viehboſe mittelſt der Verbindungsbahn 
und bes Geleiſeanſchluſſes der Viehmarkts⸗Actien⸗Geſellſchaft unter folgen⸗ 
den Bedingungen zu übernehmen: 
1) Von dieſer Beförderung find ausgeſchloſſen die mit der Berlin: 
Stettiner Eiſenbahn hierſelbſt eingehenden und die mit derſelben 
zu exportirenden Wollen. a 97 
2) Die mit den übrigen hierſelbſt mündenden Eiſenbahnen eingehenden 
Wollen werden nur dann in der vorgedachten Weſſe nach dem Vieh⸗ 
hofe befördert, wenn die Frachlbriefe die Adreſſe der Viehmarkts⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft tragen, an die oder an deren Beauftragte allein wir 
die Wollen aushändigen können. 0 
Ebeuſo werden nur diejenigen zum Export beſtimmten Wollen guf 
dem Schienenwege den betreffenden Anſchlußhahnen zugeführt, welche 
von der Vietzmarklis⸗Actien⸗Geſellſchaft als Verſenderin zur Beförderung 
aufgegeben werden. \ [7980] 
Tragen die uriprünglihen Frachtbriefe der ankommenden Woll⸗ 
ſendungen eine andere Adreſſe, ſo bleibt es den Adreſſaten überlaſſen, 
nach Einigung mit der Vieh markts⸗Actien⸗Geſellſchaft die Weiterbe⸗ 
förderung und Aushändigung der Sendungen an dieſe bei der hieſigen 
Güter⸗Expedition der zuführenden Bahn, an welche zunächſt die Fracht 
bis Berlin zu bezahlen iſt, zu beantragen, und werden die Sendungen 
alsdann, wenn dieſem Antrage Seitens der zufübrenden Bahn ent⸗ 
ſprochen werden kann, mit der Verbindungsbahn in der gewünſchten 
Weiſe befördert werden. N 
Für die Beförderung von Wollſendungen zwiſchen den Bahnhöfen der 
hier mündenden Bahnen und dem Viehhofe müſſen wir neben der 
reglementsmäßigen Lieferungsfriſt eine Zuſchlagsfriſt von 3 Tagen in 
Auſpruch nehmen, obwohl wir hoffen, die Befördecung in den meiſten 
Fällen in kürzerer Friſt ermöglichen zu können. 
ür die Beförderung der Wollen zwiſchen der Perbindungsbahnſtation 
eſundbrunnen und dem Viehhofe werden neben den tarifmäßigen Ge⸗ 
bühren bis und ab Geſundbrunnen 25 Sgr. pro Achſe, und zwar 
15 Sgr. pro Achſe als Gebühr für die Benutzung des Anſchlußgeleiſes 
für Rechnung der Viehmarkts⸗Actien⸗Geſellſchaft und 10 Sgr. pro 
Achſe als Tractionskoſten für 1 Rechnung erhoben. 


Berlin, den 9. Juni 1873. 3 


Königliche Direction | 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freihurger Eiſenbahn. 

Die Zahlung der am 1. Jult 1873 fälligen Zinſen der Prioritäts⸗ 
8 11 7 glied mationen wird mit Ausnahme der Sonntage täglich Vor⸗ 
mittag 2 . 

a) in Breslau bei unſerer Haupt⸗Caſſe von Montag den 16. 


Junt c. ab, 

d) in Berlin bei der Berliner ant! aft, 
au 

Auttentag, 


e) in Leipzig bei Herren H. C. P 
b) in Dresden bei Herren Gebrüder 
e) in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
vom 1. bis 20. Juli c. 
Die Zins Coupons find mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen 
Verzeichniß, in welchem bieſelben nach der Emiſſion, den Fälligkeitsterminen 


und ver Reihenfolge der Actien⸗ ꝛc. Nummern aufzuführen find, einzureichen. 
Breslau, den 6. Juni 1873. £ 17985 


Direeto rium 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Zahlung der am 1. Jui c. fälligen Zinſen der in Gemäßheit des 
zehnten Statut⸗Nachtrages vom 7. Februar 1872 emittirten und bereits voll 
eingezahlten Stamm⸗Acten Litt. B. (Zins⸗Coupons Nr. 2) wird mit Aus⸗ 
nahme der Sonntage täglich Vormittags ſtattfinden 


a) in Breslau bei unſerer Haupt⸗Caſſe von Montag den 
16. Junt ab, 
b) in Berlin bei ber Bank für Handel und Induſtrie, 
bei Herrn S. Bleichröder, 
bei Herin Jacob Laudan, 
bei Herten Frege & Comp., 
bei Herren Gobrüder Auttentag, 
bei Herren Ed. Frege & Comp. 
bei Herten I. Behrens & Söhne, 
f) in Stuttgart bei Herrin Pflaum & Comp., 
8) in München bei Herzen Merck, Ohristian & Oomp., 
h) in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie 
vom 1. bis 20. Juli e. 5 
Die Zinscoupous find mit einem, von den Präfentanten unte rſchriebenen 
Verzeichniß, in welchem die erſteren nach der Reihenfolge der Actien⸗ 
Nummern aufzuführen find, . G 17584 


3) 


4) 


e) in Leipzi 
d) in Dresden 
e) in Hamburg 


Breslau, den 6. Juni 1943. 


Direetorium. 


Annoncen 


in ſämmtliche bieſige und auswärtige Zeitungen befördert prompt und 
16605 


zu Originalpreiſen die Annoncen⸗Expedition von 
in Breslau, 


Bernh. Grüter 
4 


— 


‚Ring, Niemerzeile 18, 1. Et. 


FFF 
Breslau, den 5. 


Bekanntmachung. 


Die unbekannten Inhaber folgender von dem unterzeichneten Königlichen 
Credit⸗Inſtitute für Schleſien ausgefertigten 4procentigen Pfandbriefe Lit. B. 
1) auf das Gut Ober-, Mittel⸗ und Nieder⸗Brune, Kreis Creuzburg, 


ausgefertigt 170 5 2 I und reſp. den 18. Mai 1846 
r. un! r. 
3 40,103 bis incl. Nr. 40,106 | & 1000 Thlr. 
r. 
. 43,199 „ „ 43,206 f & 500 Tblt. 
3130 bis incl. 
0 49,342 „ 5 
5759 bis incl. Nr. 5770 
. 1109 bis na 10 61,506 \ & 100 Tblr. 
x. 11,0 is incl. Nr, 11, 
5 79068 „ . N. un ] a 50 lr. 
ie 8 2 ? u, 2 7 5 
2 aut Forſt⸗Nevier Ditersbach, Kreis Landeshut, ausgefertigt den 
uni 
Nr. 40,652 bis incl. Nr. 40,659 à 1000 Thlr. 
44,253 = Pi 68 à 500 Thlr. 


N 


uni 1873. 


85 


1 
7 


2 


1104 bis incl. Nr. 1108 
Nr. 3135 
0 85 } & 200 Thlr. 
Nr. 21,517 bis incl. Nr. 21,562 
8209 „ „ . 82,100 d 25 Ahle, 


16. 


50734 „50,758 & 200 Thlri 
„63,300 = 63331 & 100 Thlr 
= 79269 „79,270 8 50 Thlr. 


ö = j ⸗ „ = 82255 25 Thlr. 
werden hierdurch aufgefordert, dieſe Pfaudbriefe in coursfähigem Zuſiande 
mit laufenden Zins⸗Coupons 
bis zum 15. Auguſt 1873 
ggoen Empfangnahme anderer dergleichen Pfandbriefe B. von nämlichen 
etrage und mit gleichen Zins⸗Coupons an unſere Kaſſe (Albrechsſtraße Nr. 
32 im Regierungsgehäude) bierſelbſt einzureichen, widrigenfalls das im § 50 
der Allerhöchſen erordnung vom 8. Juni 1835 vorgeſchriebene 
cluſtons⸗Verfahren bezüglich dieſer Pfandbriefe veranlaßt werden wird. 


Königliches Cred Eauſtitut für Schleſten, 


i 
Oelrichs. 


Oberſchleſiſche Eifenbabn. 


Die Einlöſung der am 1. Juli 1873 fälligen Zins: 
Coupons 
I. zu den Stamm⸗Actien Litr. A., B., C. 
und den Prioritäts⸗Aclien reſp. Obliga⸗ 
tionen Litr. A. B., C., D., G. H. und 
Emiſſton von 1869 der Oberſchleſiſchen 
5 Eiſenbahn, f 
II. zu den Prioritäts⸗Obligationen der Wllhelms⸗Niederſchleſiſchen 
Zweig: und Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn auschließlich der gekün⸗ 
digten Wilhelms⸗Obligationen III. und IV. Emiſſion, ſow ie 
III. zu den Stamm-Actten der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn 


findet ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Aus⸗ 
nahme eer Sonn⸗ und 


eſtage 
1. in Breslau, Nalibor und Glogan bei unſeren Haupt⸗Caſſen 
vom 20. Junt d. J. ab täglich, 
2. vom 1. bis 15. Juli d. J. 
a) in Berlin bei der Caſſe der fall 


b) in Stettin bei dem Bankhauſe S. Abel jun., 
o) in Dresden bei dem Bankhauſe Gebrüder Guttentag, 
d) in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & Comp., 
e) in Hannover bei der Provinzial Oisconte⸗ Geſelſchaft 
annover, M. J. Frensdorf, 
f) in Hamburg bei der Norddeutſchen⸗ Bank, 
g) in Bremen bei dem Bankhauſe J. Schultze & Wolde, 
h) in i Nh. bei dem A. Schaafhausen'schen Bank; 
erein, 5 
i) in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von 
50 Dermffadt en 5 1 80 k für H 
n Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
Y in Stutt art bei den Herren Pflaum & A 
m) in München bei der Bairiſchen Vereins ⸗Bank. 


Die Zins⸗Coupons find mit einem vom Präſentanten oder Befiber| 


unterſchriebenen, nach Kategorien der Achten reſp. Obligationen geord⸗ 
neten, die Stückzahl und den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zur 
Realiſtrung zu bringen. 
Die Einlöſung der berelts früher fällig geweſenen, aber noch nicht 
verjährten Zins⸗Coupons erfolgt nur bei unſerer Haupikaſſe hierſelbſt. 
Schriftwechſel und Geldſendungen finden nicht ſtatt. 
Breslau, den 9. Juni 1873. 


Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Preußiſche Boden Credit 
beet ten Bank 


In der heut ſtattgefundenen ordentlichen General⸗Verſammlun 
Aetionaire wurde die Dividende pro 1872 auf 15% fesch ee 


kommt fofort in der Weiſe zur Auszahlung, daß gegen Einlieferung der 
Dividenden⸗Scheine „ N 


der volle Dividenden⸗Schein mit 30 Thlr., 
der halbe Dividenden⸗Schein mit 15 Thlr. 


eingelöft wird: N 
in Berlin, an der Caſſe unſerer Bank, 


Baſel bei Herren Isaac Drelfus Söhne. 


18021] 


eonto⸗Bank Friedenthal & Oo. 

Cöln bei Herrn J. H. Stein. 

Dresden bei der Preußiſchen Credit⸗Auſtalt Bassenge 
& Fritsche. 

Frankfurt a. M. bei der Frankfurter Wechslerbank. 

Hamburg bei Herren Bd. Frege & 00. 

Königsberg i. Pr. bei der Preußiſchen Credit ⸗Anſtalt 
Stephan & Schmidt. 

Leipzig bei Herren Booker & Oo, 

Mannheim bei Herten W. E. Ladenberg Söhne. 

Stettin bei der Stettiner Vereinsbank. r 

Berlin, den 7. Juni 1873. 


Die Direction. 
Saus⸗Verkauf. 


Ich beabſichtige mein in einer Garniſonſtadt am Fluſſe gelegenes 
Gartengrundſtück mit Werkstatt bald zu verkaufen. Daſſelbe würde fi für 
Färber, Gerber, ſowie Sprilfabrikanten ſehr eignen. 2 

Gef. Anfragen erbitte unter A. D. Nr. 62 durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 12351 
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ra 


Breslau bei der Breslauer Di: |? 


Activa. 


An p. 7. u. 21. 
zahlungen au 


anuar 1873 fällige Ein⸗ 
fünf Millionen Thaler 


unſerer Actienn. Thlr.] 2,890,050 Er 
„„ Kaſſendeſtand +++ 7 „999,767 2110 
„Beſtand an eigenen Werthpapieren .. „ 359,611 — | — 


„ Beltand an verkauften, erſt 1876 abzu⸗ 


liefernden Effecten 1 0 „ 1,861,016] 19 | 6 
„ Beltand an Hopoibelenbriefen und Hy: 

polheken⸗Schuldſcheinen Br 606,350 — | — 
„Beſtand an Wehlelm ------...---+... 5 946,564 | 16 | 8 
„ Beltand an Thaler⸗Coupons 5 94,613 | 17 2 
„Beſtand an fremden Coupons und Banl- 

nnn stereler dein eine F 2,422 4 | 10 
„Beſtand an div. Goldmünzen 7 1,149 5 9 
„Hypotheken als Grundlage für ausge⸗ 

gebene unkündbare Hypotheken⸗ Briefe 

7 7 set oe 

„Hypotheken als Grund⸗ 

lage sche Hypotheken⸗ E | 

Schuldſcheinee 5, 416,719.14. 1 „ 17,526,496 14 1 
„Alombardirte Hypotheken 15 35,400 — | — 
„ Kaufpreis dez b Gundſtücks hinter der 

kathol. Kirche Nr. 2 130,000.—.— 
„ Bauloſten und Zinſen. . . 100,567.28. 3 230,567 | 28 | 3 
„ ausgelooſte Hypotbelenbriefe ------»--- A 65,825 — | — 
„ als Caution deponiste Effecten der Cu: 

ratoriums⸗Mitglieder und der Direction „ 54,000 | — | — 
„Mobilien und Utenfilien ab 10% Ab⸗ 

ſchreibunn gg = 8818 | 15 | 6 
„ 780 Debito rens „ 19,375,412 16 10 


Thlr. [45.058.065 | 10 | 5 


5 


Berlin, den 31. December 1872. 


Die Direction 
der Preußiſchen Boden ⸗Credit⸗Aetien Bank. 


Schweder. 


Gewinn und Verlust-Oonto am 31. December 1872. 


Jachmann. 


Soll. Haben. 
An Zinſen für ausgegebene 0 potheken⸗ Per Vortrag von 1871 Thlr.] 47,192 29 — 
briefe und Hypotheken⸗Sch ichen .. Thlr.] 692,422 | 15 | — „ Gewinn auf Effecten⸗Cont „ 164,857 23 7 
„ Hypothekenbrief⸗Stempell ee 10,223 | 22 | 6 „ Gewinn beim Emiſſionsgeſchäft 1 560,300 | — — 
7, Hchienitempelin <-> -=- 2-222.2.22:%- — „ Geſchäfts⸗Unkoſtenbeiträ gen 5 44,432 3 8 
„ Koſten für angefertigte Hypothekenbriefe „ Empfangenes Eintrittsgeld „ 1,3568 — | — 
und Hypotheken⸗Schuldſcheine 75 7,655 28 5 55 Propiſton bel Ern VVV 4,459 7 — 
75 b und Eiurichtungskoſten „ 4,272 16 9 „ Propiſion bei Erwerb von Hypotheken „ 21281 | 6 5 
„ 10% Abſchreibung von Utenfilien.... „ 9838 2x 9 „ vereinnahmte Hypothekenzinſen 706,533 | 8 4 
„ gezahlte Juſertiouskoſteen 15 12,571 10 | 10 „ Proviſion in laufenden Rechnungen. „ 316,710 21 1 
„ gezahlte Courtage. 55 70322 | 7 4 „ vereinnahmte Zinſen von laufenden & 
„ Geſchäftsunkoſtenn > 136,118 1 20 | 5 Rechnungen 5 263,979] 10 9 
„ Uebeiſcuß ß ee sekelee „ 1,400,897 | 10 | 9 „ Disconto auf Wegjiel-....-.. 5 75 0,5 5 10% 
; „ Ueberſchuß von Coupons 15 1339| — 6 
„ Ueberſchuß von fremden Wechſelnn . „ 1,626 f 


Berlin, den 31. December 1872. 


Jachmann. 


Obige Conten haben wir geprüft und mit den Büchern übereinſtimmend gefunden. 


Berlin, den 26. Mai 1873. 


Die Prüfungs⸗CLommiſſion. 


V. Bonin. G. Keibel. 


Schleſiſche Wend redit.acetien. 


Status vom 31. Mai 1823. 
Ae 


tive. 2 2 
Caſſen⸗ und Wechſel⸗Beſt ande Thlr. 334019. 21. 7. 
en Bad 5 15 Fa r „ 5 88 015 20. 5 in tettin. 0 
eee Beer 795 Grund⸗ Capital Thlr. 3,000,000 
Kündbare Hypothelen⸗Darlehne . „ 118,593. 10. —. a „„ 9,000,000. 
Darlehne en u Corporationen . „ 20,300. —. — Angeſammelte Reſerven Ende 1872 „ 5,535,235. 
ombard⸗Darlehne2s””ssss 1% „ 36,950. — —. Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 
Grundſtück⸗C onto. PR 75 55 10 5. 1872 bezahlte Verſicherungsſummen „ 5,339,635. 
Dideiſe bree eeeigeee „ 407,421 . —. Verſichertes Capital Ende Mat 1873 „ 59,439,915. 
ER Thlr. 6,961,971. 16. 1. Jahres⸗Einnahme an Prämien und Zinſen „ 2,075,623. 
Eingezabltes Actien⸗Capital "++... Thlr. 2,499,880. — —. ne Mat find eingegangen 1506 319 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlau hk „ 2,490,800. —. —. nträge aufkt „ „179. 5 
Creditoren im Conto Corren . „ 1,456,072. 3. 5. Dividende der mit Gewinn⸗Antheil Be 
Verſchiedene Paſſiver ea. „ 515,219 12. 8. Verſicherten auf die 1871 gezahl⸗ i 2 5 fe 
8 ! Thlr. 6,961,971. 16. 1. ten Prämien 33 5 Proceut. 1 
reslau, den 4. Juni 1873. ke 
Die Direction. [8004] Dividende der mit Gemwinn-Antheil ER 
Barretzki. Milch. Landsberg. 


Das Dominium Goeppersdorf 15 


bei Strehlen verkauft 


Granit ⸗Bauſteine 


verſchiedener Qualität, von denen die Beſſeren ſich e zum 

zum Rohbau eignen. Die Lieferung erfolgt looo Station Stein⸗ 

kirche und Waggon. 5 F 
Ebendafelbft 1 auch vorzügliche feuerfeſte weiße Chamott⸗Erde in 


jeder Quantität zu haben. 


Die Direction 
der Preußiſchen Boden Credit ⸗Netien⸗Bank. 


Schweder. 


Donnerstag, den 12. Jun 1873. 


. . nd —— — — — . — .. 


Passiva. 


Per Einzahlung auf 5000 Stück Actien . Thlr. 10,000,000 
„ ausgefertigte unkündbare Hypotheken⸗ 

briefe Thlr. 11,652,500 
ausgefertigte kündbare Tan 
hee Schuld⸗ 


” 


ene „ 4, 200,000 a 
a „ 115852500 | —- =. 
„ bon uns acceptirte Wechſel „ 807,751 18 | 11 
„ eingezogene Amortiſations⸗Beiträge . „ 60,988 29 2 
„ als Caution deponirte Effecten der 
Curatoriums⸗Mitglieder und der Di- 
hd auf den OrmbRa bite 75 54,000 === 
„ Hypothek auf dem Grun inter 
der kathol. Kirche Nr. 2... 5 60,000 | — | — 
„ od) zu erhebende, ausgelooſte Thale 
15,500 Hypothekenbrie fen A 17,050 | — | — 
„ noch nicht erhobene Dividende 
pro 1 r. 4. 20. —. a 
20187027, 910518: —; 
„ 1871 „ 453. 9. 8. 
5 563 178 
„ noch nicht erhobene Coupons pro 
1869 Thlr. 10. 18. 9. 
pro I. Semeſter 1870 18. 22. 6. 
SL 1870205648118: 
Sy i 19.05 
„ 1871 1,473. 3. 9. 
OL 818727215, 111,> e 
E 1972208081. 770.6, 
die Hälfte der April⸗ a 
Coupons pro 1873 .. 12,500. —. —. 
nn 328,026 26 3 
„ Penſions⸗ und Unterſtützungsfonds für ö 
DIEH CONTENT ee ee ee 75 16,275 | — | — 
„„ HRETEFDETONDB -cteeiereiennleleenlerecieeiniele „ ) 2,000,000 | — | — 
„ BrovifiongReferbe -------..........- 55 33,449 | 20 | 5 
„ 323 Grediloren -....esoeneneonenene „ j14,426,562 | 7 | 3 
ee ae elta erele „ 1,400,897 10 | 9 


Thlr. 45,088 065 | 10 5 f 
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Lehmann. 


Lehmann. 


J. Alexander. 


Germania. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Attien⸗Geſellſchaft 5 


Berficherten auf die 1872 gezahl⸗ a Be 
ten Prämien 2... 33 Procent. ee 


Prospekte und Antrags⸗Formulare gratis durch die Agenten und 


[8005] 
Hermann Behnke 


Generale Agent für Schleſten, 
in Breslau, Carlsſtraße Nr. 4 u. 5. 
Tüchtige und ſolide Agenten werden unter ſehr günſtigen Be 
dingungen geſucht. 1 


11 


15 


* 


Vorladung. 
Die unbekannten Erben und Erbes⸗ 
erben nachſtehend benannter hieſiger 


ohne Teſtament verſtorbener Ein⸗ 


wohner: 
1) des am 29. März 1871 im Alter 
von angeblich 81 Jahren, mit 
interlaſſung von 35 Thlr. 15 
gr. 10 Pf., verſtorbenen Chirur⸗ 
gus Auguſt Ernſter, gebürtig 
aus Weeſen in Pommern. 
des am 15. December 1871 im 
Alter von angeblich 26 Jahren, 
mit Hinterlaſſung bon etwa 20 
Thaler, verſtorbenen Dienſtmäd⸗ 
chens Amalie Nuf, Tochter des 
verſtorbenen Nagelſchmieds Joſef 
Nuf von Zduny, 5 
der am 3. November 1871 im 
Alter von 64 Jahren, mit Hinter⸗ 
laſſung von 90 Thlr. 2 Sgr. 11 
Pf., perſtorbenen Lehrerwittwe 
Amalie Simon, angeblich ver⸗ 
wittwet geweſenen Schmid ge⸗ 
borenen Weiß bach, 
des am 6. April 1870 im Alter 
pon zwei Monaten mit Hinter⸗ 
laſſung von etwa 65 Thaler ver⸗ 
ſtorbenen unehelichen Kindes der 
vorverſtorbenen Auguſte Janke 
von hier Namens Paul Franz 
Carl Hanke, 
der am 3. October 1870 im 
Alter don etwa 48 Jahren, mit 
Hinterlaſſung von 33 Thlr. 7 
gr. 3 Pf. verſtorbenen ver⸗ 
wittweten Wirthſchafterin Noſa⸗ 
lie Hütter geborenen Tſche⸗ 
pan, gebürtig aus Maffersdorf, 
der am 10. November 1871 im 
Alter von etwa 40 Jahren, mit 
Hinterlaſſung von etwa 20 Thlr., 
verſtorbenen unverehelichten 
Clara Raffelt, 5 
des am 18. September 1871 im 
Alter von 45 Jahren, mit 
terlaſſung von 103 Thlr. 25 Sgr. 
1 Pf., im Bade zu Ober⸗Salz⸗ 
brunn verſtorbenen Handels⸗ 
mannes Johannes Kujawski, 
des am 19. November 1871 im 
Alter von 68 ½ Jahren, mit Hin⸗ 
terlaſſung von elwa 25 Thaler 
verſtorbenen Dr. phil. Carl Sey⸗ 
bold, gebürtig aus Peterswaldau, 
Kreis Reichenbach in Schleſien. 
der am 17. Februar 1872 im 
Alter von etwa 80 Jahren, mit 
Hinterlaſſung von etwa 20 bis 
30 Thlr. und ade WEN auch 
eines Sparkaſſenbuches per 200 
Thlr. veritorbenen Klempiner⸗ 
meiſterwittwe Caroline Zimmer⸗ 
mann geborenen Steinhardt, 
der am 2. Juli 1871 im Alter 
von 68 Jahren, mit Hinterlaſſung 
von 13 Thlr. 3 Sgr. verſtorbe⸗ 
nen verwittweten Dr. Eliſe 
von Simonatti, geborene von 
Vahrendorff, | 
des am 28. October 1871 im 
Alter von 67 Jahren, mit Hin⸗ 
teriafjung von 150 Thaler bis 
200 Thaler, verſtorbenen Dr. 
theol. und Beneſiciaten Franz 


Heine, 5 

des am 7. März 1864 im Alter 
von 86 Jahren, mit Hinter⸗ 
laſſung von 399 Thlr. 1 Sgr. 
8 Pf., verſtorbenen Eiſenhänd⸗ 
lers Johann Michael Peſchel, 
geboren zu Petersdorf, Kreis 

tenberg, 93 

des am 5. October 1871 im 
Bade Soden, mit Hinterlaſſung 
von 200 bis 250 Thlr., verſtor⸗ 
benen Füſeliers vom 38. Infan⸗ 
terie⸗Regiment, vormaligen Kut⸗ 
ſchers Heinrich Bartel aus 
Taſchenberg, Kreis Münſter⸗ 


erg, 
des am 18. März 1872 mit Hin⸗ 
terlaſſung von 13 Thlr. 24 Sgr. 
6. Pf., geſtorhenen vormaligen 
Gaſtwirths Wilhelm Fromm⸗ 
berger aus Strehlen, 
des am 1. Juni 1871 im Alter 
von 1 Monat, mit Hinterlaſſung 
von 24 Thlr. 11 Pf. verſtorbe⸗ 
nen unehelichen Kindes der 
vorverſtorbenen verwittweten 
Haushälter Roſina Wengler 
. Wuttke, Namens 
ax Franz Wilhelm Wuttke, 
der am 7. Mai 1872 mit Hin⸗ 
terlaſſung von 36 Thlr. 10 Sgr. 
9 Pf., verſtorbenen verwittweten 
Haushälter und Grünzeughänd⸗ 
lerin . Waſchke, 
des Aufang des Jahres 1872 
mit Hinterlaſſüng von 47 Töblr. 
18 Sgr. 10 Pf., geſtorbenen 
Getreidehändlers Louis Freund, 
werden aufgefordert, ihre Erban⸗ 
ſprüche bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte ſofort, ſpäteſtens aber ae 


mine 
den 30. September 1873, 
Vorm. 11 Uhr, ? 
vor dem Stabtrihter George, im 
Termins⸗Zimmer Nr. 47, im 2. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes anzu: 
melden und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls fie mit ihren Erbanſprücheu an 
die Nachläſſe werden ausgeſchloſſen 
und letztere den bekannt gewordenen 
ſich legitimirenden Erben, in deren 
Ermangelung aber dem königl. Fis⸗ 
cus als berrenlofe Erbſchaftsmaſſe 
werden zugeſchlagen werden. 

Alle nach erfolgter Ausſchließung 
ſich meldenden näheren oder gleich 
nahen Erben der zu 1. bis 17. ge⸗ 
nannten Perſonen ſind verbunden, 
die Verfügungen der gemeldeten und 
legitimirten oder ſich meldenden und 
legitimirenden Erben, eventuell des 
KöniglichenhFiscus nach der Ausant⸗ 
wortung der Nachläſſe an jene reſpec⸗ 
tive dieſen, anzuerkennen und zu 
übernehmen, und können ſie weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der er⸗ 
hobenen Nutzungen fordern, ſondern 
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— 


3 


— 


4 


— 


5 


— 
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— 


7 
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8) 
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— 
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— 
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in⸗ 
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müſſen ſich lediglich mit dem, was 
alsdann von der Erbſchaft noch vor⸗ 
handen ſein möchte, begnügen. i 
Breslau, den 5. December 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abthlg. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmann Jacob Fried ⸗ 
laender, in Firma J. Friedlaender 
u. Co. hier iſt zum öffentlichen Ver⸗ 
kauf der zur Maſſe gehörigen auf ge⸗ 
wöhnlichem Wege nicht einziehbar ge⸗ 
weſenen außen ſtehenden Forderungen 
ein Termin auf den 

23. Juni er., Vorm. 11 Uhr 
vor dem Auctions⸗Commiſſar, Rech⸗ 
nungs⸗Rath Piper unter Leitung des 
unterzeichneten Commiſſars im Zim⸗ 
mer Nr. 47 im II. Stock des Sladt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt worden. 

Breslau, 30. Mai 1873, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Eommiſſar des Concurſes 

gez. Siegert. [8010] 


Bekanntmachung. [1110] 
Die nach der Bekanntmachung vom 
5. April 1873 in unſer Firmen⸗Regi⸗ 
ſter unter Nr. 222 eingetragene Firma 
Ziegelei Waldvorwerk zu Wald⸗ 
vorwerk bei Loſſen, Kreis Brieg, 
deren Inhaber der königliche Landrath 
und Rittergutsbeſitzer Heinrich von 
Reuß zu Loſſen, Kreis Brieg, iſt für 
unzuläſſig erachtet und ſtatt derſelben 
au Grund anderweitiger Anmeldung, 
bei welcher Loſſen als der Sitz der 
Niederlaſſung bezeichnet iſt, die Firma 
v. Neuß ſche Ziegelei Waldvorwerk 
mit dem gedachten Inhaber unter der 
neuen Nr. 226 unjeres Firmen⸗Regi⸗ 
ſters eingetragen worden. 
Brieg, den 30. Mai 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abiheil. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das der verehelichten Stellenbeſitzer 
Jaenſch, Marie, geb. Grenzer, zu 
Hammer gehörige Grundſtück Nr. 16 
Hammer ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation (Reſubbaſtation) 

am 2. September 1873, 

Nachmittags 4 Uhr 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tionsrichter im Geꝛichtskreiſcham zu 
Hammer verkauft und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlages am 

am 5. Septbr. 1873, Vormittags 


* 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude Zimmer 
Nr. 2 verkündet werden. 

Zu dem Grunbpſtücke gehören 4 
Hectare 89 Are 20 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt dasſelbe bei der Grundsteuer 
nach einem Rein Ertrage von 21,75 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 6 Thlr. 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypotheken Schein, die 
beſonders geſtellten Kaufbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau. während 
der Amtsſtunden ee werden. 

Alle, Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht einge: 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben ar Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 11107 

Wohlau, den 4. Juni 1873, 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Gorke. 


Bekanntmachung. [731] 
Die verehelichte Hausbeſitzer Ha⸗ 
ſubik, Henriette geb. Ueberſchaer 
zu Schurgaſt, hat gegen ihren Eher 
mann, den Hausbeſitzer Georg Ha⸗ 
ſubik, zuletzt in Schurgaſt wohnend, 
Klage erhoben und angetragen, das 
zwiſchen den Parteien beſtehende 
Band der Ehe zu trennen, den Ver⸗ 
klagten für den allein ſchuldigen 
Theil zu erachten und ihm die 
Proceßkoſten zur Laſt zu legen. 

Die Klage wird gegründet auf 
bösliche Verlaſſung, welche im Mai 
1869 erfolgt ſein ſoll. 

Da der jetzige Aufenthalt des 
Verklagten unbekannt iſt, ſo wird 
derſelbe hiermit öffentlich aufgefordert, 
zu ſeiner Ehefrau zurückzukehren und 
in dem zur Klagebeantwortung auf 
den 12. Juli d. J., Vorm. 9 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis gerichts⸗Director 
Feldmann in dem Geſchäftshauſe 
der I. Abtheilung des unterzeichneten 
Gerichts angeſetzten Termin zu er⸗ 
ſcheinen und die Klage zu beant⸗ 
worten. 

Erſcheint der Verklagte nicht und 
geht auch bis zu dem Termin eine 
bon einem Rechtsanwalte abgefaßte 
ſchriftliche Klagebeantwortung nicht 
ein, jo wird der Verklagte der bös⸗ 
lichen Verlaſſung für geſtändig, die 
mit der Klage überreichte Urkunde 
für anerkannt erachtet und wird 
demgemäß ſeine Ehe mit der Klägerin 
getrennt und er für den allein ſchul⸗ 
digen Theil erachtet, ihm auch die 
Proceßkoſten zur Laſt gelegt werden. 
Falkenberg O.⸗S. den 5. März 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Weibliche Reize. 


Intereſſant und geiſtreich geſchildert 
von Dr. H. Lawes, 

eleg. broſch., mit vielen Abbild., gegen 

Einf. v. 1 Thlr. zu beziehen durch 
J. Schöenfeldt, Berlin, 

7975] 


Schumannſtr. 19. 


Zu verkaufen aus freier Hand die 
Freiſtelle Nr. 6 Klein⸗Maſſelwitz 
m. g. Acker und Wieſe und gutem 
Bauzuſtand. [5311] 


ae 


Offene Lehrerſtelle. 

An unſere Realſchule erſter Ord⸗ 
nung zu St. Johann iſt die Stelle 
eines wiſſenſchaftlichen Hilfslehrers, 
welcher die kacultas für den Unter⸗ 
richt in der Mathematik haben muß, 
zum 1. October c. zu beſetzen. Quali⸗ 
fuitte Bewerber wollen uns ihre 
Meldungen, unter Beifügung ihrer 
Gebaute baldigſt einreichen. Das 

ehalt der Stelle beträgt 600 Thlr. 


Danzig, den r. Juni 1873, 
Der Magiſtrat. 


An der hieſigen katholiſchen Volks 
ſchule fol zu Michaeli cr. ein Lehrer 
angeſtellt werden. Das Minimalgehalt 
beträgt für ſolche, welche die zweite 
Prüfung bereits beſtauden haben, 
325 Thlr. für andere 300 Thlr. jährlich. 

Bewerbungen mit Zeugniſſen find 
bis zum 1. Juli er. an un 97855 


reichen. 
Görlitz, den 7. Juni 1873. 
Der Magiſtrat. 
An der hieſigen evangeliſchen Volks⸗ 
ſchule find zu Michaeli er. mehrere 
Lehrerſtellen zu beſetzen. Das Mini⸗ 


f 


malgebalt beträgt für ſolche, welche 


die Wiederholungs⸗Prüfung bereits 
abſolvirt haben, 325 Thlr. jährlich, 
für andere 300 Thlr. 
Bewerbungen mit Zeugniſſen ſind 
bis 1. Juli er. an uns einzureichen. 
Görlitz, den 7. Juni 1873. 
Der Magiſtrat. [7977 


Belanutmachung. 


Bei der evangeliſchen Schüle für 
die Gemeinde Ernsdorf, ſtädt. Auth. 
und Klinkenhaus zu Ernsdorf, ſtädt. 
Antd., ſoll ein zweiter Lehrer ange: 
ſtellt werden. 

Das Gehalt beträgt 270 Thlr. außer 
40. Thlr. Wohnungsmiethsentſchädi⸗ 
gung und 42 Thlr. für Feuerungs⸗ 
material. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
binnen 14 Tagen unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bei dem unterzeichne⸗ 
ten Magiſtrale melden. [1096] 

Reichenbach i. Schl., 6. Juni 1873. 

Der Magiſtrat. 


Gerichtliche Auctionen. 
Am 17. Juni er., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 


und 
am 19. Juni er. Vorm. 9 Uhr, im 
Appell.⸗Gerichts⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleivungſtücke Mö⸗ 
bel und Hausrath gegen ſofortige 
Zahlung verſteigert werden. (8011 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Belauntmachung. 
Am Mittwoch, den 25. Juni e., 
von früh 9 Uhr ab, werden im Gaſt⸗ 
bofe „zur Stadt Brieg“ in Leubuſch 
bei Brieg die auf den Viſirlinien für 
neue Geſtelle in den Jagen 2, 4, 18, 
9, 20, 30, 31 der Oberförſterei 
Scheidelwitz gefallenen x 
ca. 173 Stück Eichen⸗Nutzholz mit 
195 Feſt⸗Metern, N 

8 Stück Buchen⸗Nutzholz, 
„88 Stück Kiefern⸗ und Fichten⸗ 

Bauhölzer, 0 
60 Stück Kiefern⸗ und Fichten⸗ 


Stangen, 5 5 
„120 R.⸗Meter Eichen⸗Scheitholz, 
250 x div. Brennhölzer, 
ſowie aus dem Schutzbezirke Baruthe 
eine Quantität Kiefern⸗Stangen⸗Reiſer 
im Wege der Licitation gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft. [1108] 

Rogelwitz, den 9. Juni 1873. 

Der Königliche Oberförfter. 
5 Kirchner. 


Synagogen⸗Bau in 
Königshütte 


Die Erd⸗, aurer⸗, Steinmetz-, 


— 


* 


Zimmer⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ I 


und Malerarbeiten, einſchließlich der 
Materialien⸗Lieferungen zu der hier⸗ 


ſelbſt zu erbauenden Synagoge follen | E 


im Einzelnen ſowohl, als auch im 
Ganzen, vergeben werden. 


Mit dem Bemerken, daß der Bau 1 


ſofort begonnen werden ſoll, und daß 
Zeichnungen, Koſtenanſchlag und Be: 


dingungen täglich des Vormittags 


von 10—12 Uhr und Nachmittags 
von 1—3 Uhr im Comptoir des 
Herrn Simon Aſchner hier einge⸗ 
ſehen werden können, fordern wir 
Unternehmer auf, Offerten ſowohl in 
einzelnen Poſitionen, in Procenten 
der Anſchlagsſumme ausgedrückt, oder 
auch im Generalunternehmen bis 
zum 25. d. 


1873. 
Aſchner. 


eee [2437] 
Die Verpachtung der Stä 
Reſtaurationen und Paſchbuden, bei 


Königshütte, 10. Juni 
12434] 


dem Oberſchleſiſchen Vereins⸗Schützen⸗ 
uli a. c., erfolgt 


feſt, am 6. und 7. J 
Montag den 23. d. M. Nachmittags 


4 Uhr auf dem Schießplatze, gegen 


gleich baare Bezahlung. 
Nicolai, den 10. Juni 1873. 


Der Vorſtand des Schützenvereins. x 


Zum 1. October cr. iſt die Stelle 
einer Vorſteherin an der hieſigen 
höheren Töchterſchule zu deſetzen. 
Gehalt 400 Thlr. nebſt freier Wohnung 
und Feuerung. Meldungen ſind bis 
zum 25ſten U. beim Unterzeichneten 
einzureichen. 
leß, den 9. Juni 1873. 

Das Curatorium der Töchterſchule. 

Hoefer, Bürgermeiſſter. [2419 


N 


M. bei uns einzureichen. 


Der Synagogen⸗Vorſtand. i 


nde für 


RAR 


Dringenditer Beachtung empfohlen! 

Seit Sonnabend, den 7 dieſes Monats, 
9½ Uhr Abends, wird hierorts ein junges 
nachſtehend näher bezeichnetes Mädchen vermißt, über 
deſſen Verbleib den Angehörigen trotz angeſtrengter 
Recherchen bis jetzt noch nichts bekannt geworden. 
Es wird hiermit Jedermann dringend 
erfucht, den hieſigen Behörden gefällige 
ſofortige Anzeige zu machen, wer irgend 
beſtimmten Anhalt zur Wiedererlangung 
des Mädchens, lebend oder todt zu geben 
im Stande iſt. 


Dem Finder des Mädchens werden 
1 2770 30 Thaler Belohnung zuge⸗ 
ert!! 


Signalement: 


Alter 20 Jahr, brünett, große, ſchlanke E 

Geſtalt. : 

Bekleidung: rothbraunes Kleid mit ſchwarzem Ueber⸗ 

wurf, grünes Jagqnett, dunkelgraues 

[7987] Shawltuch, ſchwarzer runder Lederhut. 
Ratibor, den 11. Juni 1873. 


15 
Hannover'ſche Disconto⸗ und Wechslerhank. 


Zur Beruhigung der Actionäre vorſtehender Bank diene, daß gach Ablauf 
des Einzahlungstermins (15. Juni) ſtatuſenmäßig eine dreimalige öffentliche 
Zahlungsaufforderung an die Reſtanten ergehen muß, ehe irgend etwas gegen 
dieſelben vorgenommen werden darf. Es erwächſt alſo durch die Nicht Ein⸗ 
zahlung vorläufig für die Betheiligten durchaus kein Nachtheil. Ueberhaupt 
iſt undenkbar, daß der betreffende Aufſichtsrath jo weit gehen könnte, vor 
Abhaltung der von dem ſtatutenmäßigen Actiencapital bereits beantragten 
General⸗Verſammlung, Regreſſiv⸗Maßregeln gegen die ohnehin geſchädigte⸗ 
Actionäre zu unternehmen. [8020] 


Befanntmacdhnüg. 


Unter Bezugnahmeßzauf die Bekanntmachung unſeres Auffichlsrathes 
vom 28. März diefes Jahres, die E uſſſion der zweiten Serie unſerer 
Actien betreffend, erinnern wir die Inhaber unſerer 20 procentigen, 
auf Namen lautenden Interim⸗Actien Seiie II. daran, daß die 
mittelſt oben erwähnter Bekanntmachung auf dieſelben ausgeſchriebene 
zweite Fan 50. 8 
ſpäteſtens am 30. Juni dieſes Jahres zu leiften ift. 

Gotha, am 9. Junt 1873. 


von Holtzendorff. Landsky. R. Friebes. 


Oberschlesische Eisenbah 
Actien Littera B. 


Die Verſicherung gegen die diesjährige Verlooſung übernehmen billigſt ö 


Schweitzer, 


ei 
OENEM 8 NET 


16744] 


Actiengeſellſchaft Breslauer f 


Schlachtvieh Markt. 


Zu der ordentlichen Generalverfammlung 
Donnerstag den 19. Juni 1873, Nachmittags 4 Uhr, 
im Café Restaurant Carlsſtraße Nr. 37, 
werden die Actionäre biermit eingeladen. Zur Theilnahme an der Ver⸗ 
ſammlung haben dieſelben ſich als ſolche durch Vorzeigen der Actien zu 
legitimiren, und Diejenigen, welche am Erſcheinen perſönlich verhindert ſind, 
baben ihre Vertreter aus der Zahl der Actionäre mit beglaubigter ſchriftlicher 
Vollmacht zu verſehen. 2 
Gegenſtände der Verhandlung: 


1. Bericht des Verwaltungsraths über die Lage der Geſchäfte der 
Actiengeſellſchaft im Allgemeinen und über die Reſultate des ver⸗ 


floſſenen Jahres. 
2. Borlegung der Bilanz. s 
3. Wahl dreier Mitglieder in den Verwaltungsrath und der Reviſoren. 
4. Ertheilung der Decharge. 
Breslau, am 24. Mai 1873. 


Der WVerwaltungsrath. 
Mein Pianoforte⸗Magazin 


Ring 8,7 2 urfürſten. 
Traugott Berndt, 
oflieferant. 


e und elegantes Geſchenk für Damen und Herren. (20 Sgr.) 
50 Viſitenkarten 50 Bog. Briefpapier u 50 Coaverts; alles mit Namen in 
ſaub. Schwarzdruck verſeb. u. durch eine feine Papeteriehülle umſchloſſen. 
Heinrich Ritter & Kallenbach, Papierhandlung, 
[8018] 


5 


Par 


[4267] 


Fertige 
Damen ⸗Kleider 


in guten wollenen Stoffen 


neueſter Fagons 


von A Thlru. an 


: empfiehlt die 


Modewaaren⸗ Handlung 


Alexander & Markt, 


Sun 


von 20 Procent gleich 40 Tölr. pro Actie 


[2433] | 


Deutſche Grunderedit⸗Bank 


[7898] | 8 


I. 
11 


N zur Weltausſtellung ö 


[6896] . 


ſchmerzen, 
Steifheit der 


Ne . 


han fen ee 
Die Handels wiſſenſchaft 


zur leichten Exlernung der Handels⸗ 
pengeapbie, der Corkeſpondenz, des 
aufmänniſchen Rechnens, über Buch⸗ 
haltung, Coursrechnung, Wechſel⸗ 
ordnung, Staatspapiere, Aetien und 
Banken. Anweiſung zur Schön⸗ 
ſchreibekunſt und 12 Biographien 
berühmter Kaufleute. Von Fr. Bohn. 
14. verb. Auflage. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Zur Erlernung der Handels wiſſen⸗ 
ſchaft können wir kein beſſeres, als 


dies Buch empfehlen. 


In Breslau vorräthig in 


Trewendt & Granier's 


Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Albrechts 39. 5 


Era Heirathsgeſuch. 


Ein junger jüdiſcher Arzt, im Be: 
ſitze eines mäßigen Vermögens, an⸗ 
geſtellt an einer Univerſität einer 
großen Stadt Süddeutſchlanps, wünſcht 


ſſich zu verheirathen, und bittet dieje⸗ 


nigen, die ihm eine paſſende Partie 
nachzuweiſen im Stande ſind, ihre 
Adreſſe unter Chiffre T. N. 253 in der 


5 Aunoncen⸗Exped. von Haasen 5 
stein & Vogler isn: 


furt a. M. abzugeben. [7996] 
De Ne HERR 


8 


cc 
Ein heiterer, junger Mann, 
der ſeine Uniberfitätsitubien ab⸗ 
ſolvirt het, wird als Neife- 
Geſellſchafter nach einem Kur⸗ 
Oste der Schweiz (Engadin) un 
ter günſtigen Bedingungen zu 
engagiren geſucht. Geneigte Be⸗ 
werbungen in den Briefkaſten 
der Bresl. Ztg. unter Chiffre 
8. T. 4. 152831] 


Für die neu zu errichtenden zwei 
Klaſſen der Werksſchule der Schleſiſchen 
Actien⸗Geſellſchaft zu Lipine ſollen 


2 Elementarlehrer 


angeſtellt werden, deren Gehalt neben 
freier Wohnung und Heizung auf 

Thlr. pro Jahr bemeſſen iſt. 
Qualificirte Bewerber, die durch Atteſte 
über ihren Bildungsgang und ihre 
zeitherige Thätigkeit befriedigenden 
Nachweis führen können, wollen ihre 


Meldung bis Schluß Juni an die 


General⸗Direetion der Schleſiſchen 


| 
Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau⸗ 
5 Akt leere zu Mine 
ei 


Morgenroth OS. 
Atteſte beifügen. 
E 
eißer Zruſt-Fyrupß 
aus der 1855 von G. 
A. W. Mayer in; 
Breslau gegründeten; 
3 Fabrik iſt wieder einge⸗ 
troffen und empfehle ich ſolchen 
= zur gefälligen Abnahme. 4476] 
Zu haben außer in der Fabrik, 
Kleinburgerſtr. 38, in den öfter 
bekannt gemachten Nieverlagen 
Breslaus und der Provinz. 5 
CC 
19. Antheillooſe 1. 
r. Lotterie⸗ aß 4 4 Thlr. 
2 Thlr., % 1 Thlr., ½ 15 Sgr. 
verſ. u. verkauft der Kgl. Hoflieferant 
Behrens, 29 Prenzlauerſtr. Berlin. 
CC ͤ vv 


Stangen'ſchen 
Aunoncen⸗Burean, 
Carlsſtraße 28, 
ſind jederzeit [8007] a 
Reiſe⸗ und 
Wohnungs⸗Coupon⸗ 
„„ Bücher 5 
für Wien 


richten und 
12424 


3 


zu erhalten. 5 

Proſpecte auf frankirte An⸗ 
fragen unter Beifügung einer 
Briefmarke gratis. 


Neue Sendung 
1 von [7989] © 
Flügel u. Piauinos, 
von Herz aus Paris und 
Wittig in Berlin. Alleinige 
Niederlage in der 5 


Perm. Induſtrie⸗ 


Wozu ſich quälen? 
Gliederreißen, Hüftweh, Kreuz⸗ 
Migräne, Rheumatismus, 
Glieder, Seitenſtechen, 
Wadenkrampf ꝛc. beilt gründlich, — 
ſelbſt in verzweifelten Fällen, 
Cari Simon, Hydropath, Gründer 
5 Fluid⸗Heilmethode. Liſſa, Pr 

ofen. 

Sage meinen tiegefühlteſten Dank 
für die erſte Flaſche, welche ich noch 
nicht ganz verbraucht, und ich ganz 
geſund auf m. Beinen din. [2329 

Bromberg. Wittwe Friſch⸗ 


— ¼ rn 
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in den Stand gesetzt hat, zu Original-Preisen zu verkaufen. 
Karwin im Juni 1873. 


die Vorzüglichkeit ihres Products die Wahrheit bekundet. 


Haus 14 Flaschen. 


Comptoir: Breslau, Schuhbrücke 32. 


g empfiehlt als Specialität: 


Eiſerne Hütten⸗Waagen 


T 1 zu N 
n III 
on III 


N 
IS 
IIIIITRRRREERRUERRRSS 


"Die Gräfl, von Larisch-Moennich'sche 
u. „Brauhaus. Verwaltung in Kar win 


beehrt sich hiermit anzuzeigen, dass sie den Herren H. Karfunkelstein & Co,, Breslau, 
Shuhbrücke 32, das alleinige Depot ihrer Oesterreichischen Märzen- und Essenzbiere übertragen und | 


Excellenz Graf von Larisch-Mönnich’sche 
Brauhaus-Verwaltung. 


Mit ergebenster Bezugnahme auf Vorstehendes empfehlen wir die Märzem- und Essenz 
Biere der Exeellenz Graf von Larisch-Moennich’schen Brauerei als das Vor- 
# züglichste von allen Gebräuen, die wir in unserer bisherigen Praxis kennen lernten. Wir geben gern 
auch einzelne Probeflaschen ab, um die geehrten Consumenten zu überzeugen, dass es hierbei nicht 
auf das vielbekannte gute Renommé der Gräfl. Larisch-Moennich’schen Brauerei abgesehen ist, sondern 


. Wir verkaufen den Original-Oesterreichischen Eimer ab Karwin mit Florin 7. 50 Kr., ab Breslau 
mit 6% Thlr. — In Flaschen nur ab Breslau pr. 100 Stück 6% Thlr. und liefern für 1 Thlr. frei ins 
Hochachtungsvoll und ergebenst 


H. Karfunkelstein & Co., 


officielle u. alleinige Vertreter des Gräfl, Larisch-Moennich’schen Brauhauses in Karwin, 
Berlin, Invalidenstrasse 92, 


II. Herrmanns Fabrik, Breslau, Neue Weltgaff 36, 


= 


[8002] 


[6483] 


Centeſimal⸗Waagen zu 60—1000 Ctrn. Tragkraft für große Etabliffementz dc. 
Centeſimal⸗Krahn⸗Waagen zum Abwägen von Dampfkeſſeln, Maſchinenſtücken ꝛc. 
Decimal⸗Waagen zu 780 Ctru. Tragkraft für Fabriken, Kaufleute ꝛc. 
Deeimal⸗Waagen, ganz in Eiſen, von 5—100 Eirn Tragkraft, für Hüttenwerke ꝛc. 
En raſchen Verwiegen von Schienen, Walzpaketen ıc. 
Decimal- und Centeſimal⸗Viehwaagen zu 35 Cirn. Tragkraft für Landwirthe ıc. 
Reparaturen, auch bezüglich der neuen Eichordnung, werden prompt ausgeführt. 


Im Auftrage des Fräulein Selma Mattheus babe ich zum 


Verkauf des Freiguts Nr. 45 zu Tſchirne, 
Kreis Bunzlan, einen Bietungstermin auf 


den 24. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 


in meinem Geſchäftslocale hier angeſetzt. Wird ein angemeffener 
Gebot erreicht, dann kann der Vertrag fofort abgeſchloſſen werden. 
Das Gut iſt circa 230 Morgen groß und wegen der Mächtigkeit 
ſeines vorzüglichen Thon und Lehmlagers beſonders zu empfehlen. 
Kaufbedingungen, ſowie Beſchreibung und Karte des Gules liegen 


in meiner Kanzlei zur Einſicht bereit. [6792] 
Bunzlau, den 31. Mai 1873. 
Minsberg, 


Juſtizrath. 


Verlauf ausrang. Montirungsſtücke 


Es ſollen wieder ſofort vom Depot 
11200 Stück Waffenröde à 15 Sgr. 


5979 „ Mäntel à 1 Thlr. 10 Sgr. 
9567 Paar Tuchhoſen à 10 Sgr. 
1 „ Drillichhoſen a 77 Sgr. 


1988 Stück Drillichjacken a 7½ Sgr. 

im Ganzen oder von 25 Stück ab, gegen Einſendung des Betrages an Herrn 

Dörfel veakauft werden. . 2425] 
Proben und einzelne Stücke werden nicht geſandt. 


Depot ausr. Montirungsſtücke, 
Berlin, Kleine Frankfurter⸗Stiaße 15. 
gez. Dörfel. 


1873, De 1878. 
Mineral⸗Brunnen⸗Niederlage 


on 


H. Fengler, Reuſcheſtr. I. 3 Mohren, 


empfängt fortlaufend neue Sendungen von allen Quelleu, ſo auch von 


Hunyadi Janos Bitter quelle 


und hält außer den aged den Seifen und anale 5 
Franzensbader Moor und Moorſalz 
ee eee 


Am 1. Juli d- J. verlege ich meine 7854 


Poſamentier⸗ und Garn⸗Handlung 


von n 


nuch Ming 38 (auf derfelben Seite). 
Paul Friedr. Scholz, 


Inhaber M. Hreutzberger. 


“Die Jugend und Schönheit WE 


bis ing höchſte Alter zu bewahren, alle Falten des Geſichts und des Alters, 
gelbe Flecke, Mitefler, Finnen 2c. zu entfernen, it die brientaliſche Noſen⸗ 
milch in Flaſchen & 20 Sgr. von Hutter und Co. in Berlin, Depot 
bei Carl Franz Gerlich in Breslau, Nicolaiſtraße 33, das beſte und 
ſicherſte Mittel. 179 


76 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden ? 


und Bekaunten die ergebene Anzeige, 
daß meine Wohnung 
Berlinerſtraße Nr. 59 iſt. [7991] 


Gustav Wiedero. 


noch immer 3 


Zwei erſte Hypotheken, 
nämlich 32,000 Thlr. auf ein Grund: 
ſtück im Werthe von 80,000 Tolr. zum 
1. Juli und 12,750 Thlr. auf ein 
Grundſtück im Werthe von 29,000 
Thlr. zum 1. October, ſind zu ver⸗ 
geben unter V. H. 75 in der Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung. [7897] 


Pianino's, 
Concert- & Stutzilügel, 


grösste Auswahl, bestes Fabrikat, 
billigste Preise 


En gros. Export. En detail. 
bei [6825] 
A. Kohn, vorm. Berndt, 


Pianoforte-Fabrik und Handlung, 
Ohlauerstrasse No. 8. 


Ein Rittergut 


i. d. Uckermark, 100jähr. Beſitz, % M. 
b. e. Chauſſee, die n. e. 1 Meile e. 
Bahnſtauon, Zuckerfabrik u. Kreisſtadt 
führt, gelegen, über 1300 M. 
g. nur 


M. Area 
Raps u. Weizenboden m. g 


Wieſenverhältniß, beabſichtigt der Be⸗ g 
ſitzer ohne Zwiſchenhändler b. e. An⸗ 


zahlung v. 60—70 000 Thlr. zu ver⸗ 


kaufen. Näh. sub M. Strassburg UM, = 


poste rest. [2309] 


Verkauf. 


Meine lin Hennersdorf b. Görlitz 5 


belegene frequente Reſtauration, ver⸗ 


bunden mit Deſtillation (jährl. Um⸗ 2 
ſatz ca. 5000 Thlr.), bin ich Willens E 


mit oder ohne Land 


ſofort preiswerth 
zu verkaufen. 2423] 


Th. Müller. 


Aus Schalkowitzer Colonie, Kreis 
Oppeln, empfiehlt der Theerſchweller! 


Martin Spisla dort: 
Kienöl I., II. und III. Sorten, 


Solzeſſig, 
Holzſaures Eiſen 1015 und 
20 Baumé, 
Pech, grünes, 
do. hart für Brauer 
do. mittel für Schuhmacher, 
do. weich für Seiler, 
Kiehntheer, 
Theer⸗Oel, 
präpar. do. (Schmieröl), 


Holzkohle 1 19 
en 


eigener Fabrikation, zu den billig 
Preiſen; und bittet um Zuſendung 


von Bestellungen unter Verſicherung 


reeller Bedienung. 


3 Dampfleſſel 


in beſtem betriebsfähigem Zu⸗ 
ſtande, complett mit Armatur 
ſind preigwerth abzulaſſen. — 
Die Keſſel beſtehen aus je IE 
Oberkeſſel à 30“ Lange, 4° Durch⸗ 
meſſer und je 2 Unterkeſſel a 
26“ Länge, 2% Durchmeſſer. — 
Gefl. Anfragen befördert die 
Annoncen Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau 

unter Chiffre L. 3749. [8017] 


Den He nie dene ich 
Palmmaſtmehl, 
Thlr. pro Centner, 


frei ab Bahnhof Berlin. Proben ſtehen 
gern f Dienſten in Säcken a 75 Pfd. 


Wilhelm Hirschberg, 


Dresden, Humboldsſtr. Nr. 3. 


Notiz für Reiſende 


und die, die Bäder Landeck, Reinerz und 
Eangenau befuchenden Herrſehaften. 


Nachdem vor Kurzem die Eiſenbahn Breslau⸗Wartha dem Verkehr 
übergeben worden iſt, fühlen ſich Unterzeichnete — um obengenannte 
Herrſchaften vor Verlegenheiten zu bewahren — zu der Mittheilung 
veranlaßt, daß Frankenſtein nach wie vor die Abgangsſtation nach 
genannten Orten iſt. Reiſende, die ihre Tour von dem ca. Meile 
von Camenz belegenen Bahnbof Galenau (Camenz) zu Wagen fortzu⸗ 
ſetzen gedenken, dürften, — da unſeres Willens auch keine Poſthallerei 
dort exiſtirt, — leicht in die Verlegenheit gerathen, — keinen zweckent⸗ 
ſprechenden Reiſewagen zu bekommen. [2393] 


Die Fraulenſteiner Fuhrwerksbeſitzer 


Weiße Leinwand, 


in ganzen und halben Schocken, in gediegener Waar 
billigſten feſten Preiſen die Wäſche⸗ und Strumpfwaarenhandlung 


Heinrich Adam, Schwei dnitzerſtraße 50. 


5 Der Ausverkauf der Neſtbeſtände unſeres Weinlagers, zu 
weſentlich herabgeſetzten Preiſen, befindet ſich jegt Blücherplatz 
Nr. 14 im Keller, unſer Comptoir Junkernſtr. 35, 2 Treppen. 


[8024] S. VUcko & Richter. 


e, a. zu 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen 


u beziehen in Breslau 
Ra & 0 


Scherbel. 


N N 8 


Apotheker in Paris. 


Genehmi 


Um die vielen Nachahmungen 
Grimault & Co., zu berlangen. { [3980 
Depot: in Leipzig bei Guſtav Triepel und in allen Hauptapotheten. 


Franzöſiſche Mühl ſteine, 


anerkannt beſter Qualität, 


für Getreide, Cemeut⸗, Quarz-, Knochen-, Glaſur⸗Müllerei. 


Seidene Müll er⸗Gaze 
au Fabrilpreiſen. 


Saupt⸗Depot für Schleſien von Gebrüder 1 5 (Schweiz). 
1 b DEAD: Mühlſteine, Katzenſteine, 
Gußſtahlpicken 11 rillen NMI 


empfiehlt ius Scholz 
[7902] 


Träger und Treppen 


[6821] werden nach Zeichnungen 


in jeder Grösse und Schwere 
bei zeitgemäss billigen Preisen in kürzester Zeit angefertigt, 
M. Mendelssohn jr., Eisengiesserei 
und Maschinen-Bau-Austalt, 
Breslau, Gräbschner Chaussee. 


Dachpappen 


(Bütten⸗, Tafel⸗, Handpappen 
eigener Fabrik, ſowie Nollen⸗ 
pappen), welche mit noch nicht 
entöltem Es imprägnirt 

ind, 8 
Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen⸗Nägel, 
Holzeement⸗, Deck⸗ 


Frische grosse 


Helgolander 


Hummer n, 
Seekrabben, 


papier⸗, Papp⸗ und : 8 
Holzcement⸗Bedachun⸗ Speckflundern, 
5 en 5 schönsten 
| alen i ee 5 Algier'schen 

aran 1e zu ſoliden ae en. Br 

Stalling & Ziem Blumenkohl, 

in Breslau, (67481 neue 
Comptoir: Nicolaiplatz 2. Lissaboner 
Kartoffeln, 
f N neue 

Antique Schränke holländische 

und Schemmel und 

find uns 1 elle Ba < englische 
[Die Perm. Induſtr. Matjes-Heringe 

R n vorzügliehster Qualität 
1 Ausitell,, King 16. i empfehlen [8003] 


Dalmatiner Pulver 
pertilgt unter Garantie ſofort jedes 
Ungeziefer, als: Wanzen, Schwaben, 
Motten, Flöhe ꝛc., à Schachtel 3 und 
6 Sgr., & Pfd. 1 Thlr. zu haben 3 
A, Gonschior, Weidenſtr. 22. 


Schneider, 


zur grünen Weide. 


i 3. Sschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlöplas 6. 


| i Grimault & Co. 


8 Krane . Die Wirkkamkeit dieſes 
— N — Medicaments Dat ihm die 
ung der „Academie de medieine* von Paris verſchafft. Ein ein: 

ziges Pulber in einem Glas Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, um ſofort die 
heftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik oder Diarrhöe 
zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird verkauft in Schachteln à 12 Pulver. 
u vermeiden, beliebe man die eh 


ockholz, engliſche 


in Breslau, Matthiasſtr. 17, im Nuſſ. Kaiſer. 


ea RENTNER EEE ELLE RETGE REN TERN TIEE IE N 
IE = un 
I RE” Gusseiserne Säulen, BE 


u einer lebhaften Fabrik⸗, Kreis⸗ 
ö und Garniſon⸗Stadt Ober⸗Schle⸗ 
ſiens, iſt ein Bauplatz an der leb⸗ 
Albaftelten Straße und an der Seite 
ver Paſarſe zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here zu erfahren durch Kaufmann 
Paul Mifioh in Gleiwitz. [2359] 


Erich & Carl 
Schweidnitzersir. 15, 


ee 


Ein Ruſtllalgut 


in der Nähe der Stadt Oblau von 
ungefähr 110 Morgen kleefähigem 
Boden, guten maſſiven Gebäuden, 
vollſtändigem Inventar und feſtem 
Hypothekenſtande iſt alsbald aus 
freier Hand zu verkaufen. Anzahlung 
nach Uebereinkommen. Gefällige An⸗ 
fragen wolle man richten an die Ex⸗ 
pedit. ver Bresl. Ztg. unter H. L. G. 
Nr. 94. [2402] 


Dampfkeſſel, 


gebraucht, aber noch vorzüglich er⸗ 
halten mit neuem Druckprobe Atteſt 
auf 10 Atm. 
c. 29 Fuß lang 3% Fuß Durch⸗ 
meſſer und mit Vorwärmer 
9. 22 miu lang 2% Fuß Durch⸗ 
billigſt zu verkaufen. [2370] 
Offerten unter Nr. 78. an d 
Expedition der Breslauer⸗Ztg. 


In einer der größeren Städte der 
Propinz Poſen iſt ein frequenter 
Gaſthof — mit ſicheren SEN 
— ohne Einmiſchung von Agenten 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Die Stadt hat en 


ie 


Landraths⸗Amt ꝛc 4) 

Offerten find unter der Chiffre 
R. B. 79 bei der Expedition der 
Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Nutzholzverkauf. 


Die großherzogliche Forſtverwaltun 
Opatow bei Kempen giebt käufli 
zu beliebigen Quantitäten ab: 

200 Feſtmeter roth⸗ und weiß⸗ 
buchenes Nutzholz, durchſchnittlich 

im Durchmeſſer von 15 bis 20 

Centimeter und 5 bis 10 Länge⸗ 

meter, 180 Feſtmeter birkenes Nutz⸗ 

dl bon 10 bis 15 Gentimeter 

Durchmeſſer und 5 bis 10 Länge: 

t 2392] 


meter. 

Sämmtliches Holz eignet ſich be⸗ 
ſonders gut für Stellmacher, iſt dürr, 
weshalb es ſogleich zu jedem Zwecke 
verarbeitet werden kann. Die E 
fuhr für daſſelbe iſt gut. 


Eine langjährig beſtehende, renom⸗ 
e [801 


Chocoladen⸗ und 
Zuckerwaarenfabril 


mit ausgebreiteter, feſter Kundſchaft 
und mit den bewährteſten Einrichtungen 
verſehen, iſt wegen Trennung der Be⸗ 
ſitzer unter ſehr günſtigen Bedingungen 
u äußerſt billigem Preiſe zu ver⸗ 
aufen. 8 
Reflectanten, welche über ein Ca⸗ 
pital von 40,000 Thlr. verfügen, be⸗ 
lieben ihre Adreſſe sub 2. 1988 an die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Berlin einzuſenden. 


Der Vorbau 


Schweidnitzerſtraße Nr. 37 iſt com⸗ 
plett zu verkaufen. re 
Näheres zu erfragen ebendaſelbſt. 


100 elegante Viſiteukarten 
verſend. freo. bei Einſend. v. 15 Sgr. 
Helnr. Ritter & Kallenbach, 


Papierhandlung, Nikolaiſtraße 12. 


Offerten von Goldſiſchen 


zum Wiederverkauf ſucht 
. Harmuth in Sagan, 


[2436] Markt II. 
Weiße 1 en, gerippt und 
glatt, 


a 2. Sgr., 
Weiße Stearin⸗Lichte, a Pack 6 Sgr. 
bei 10 Pack 5% Sgr. [528 
nur 26 Herrenſtraße 26 bei 
D. Wurm. 


Sultan ⸗Feigen⸗Kaffee, 
ohne Surroßat⸗Zufatz, 
von S. Böhm & Co. in Leobſchütz. 
Haupt⸗Depot: 

Handlung Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt 42. 

Von dieſem Sultan ⸗Feigen⸗Kaffee 
nur 1 Theelöffel zu 1 Loth Bohnen⸗ 
Kaffee giebt i den feinſten 
Geſchmack und ſchöne Farbe; henimmt 
narkotiſche Beſtandtheile und iſt Bruſt⸗ 
kranken vorzüglich zur Geſundheit zu⸗ 
träglich. Ein Dritielpfund⸗Packet 275 
Sgr. Wiederverkäufern lohnendſten 
Rabatt. [8023] 


2 eleg. Wagenpferde, 


7“. groß, Rappen, ohne Abzeichen, 5 
und 6 Jahr alt, ſtehen zum Verkauf. 
Näheres bei Herrn Thierarzt aan 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 62. [5285] 


ni ek en 
emãäſtete pſe. verkau 

155 Domininm Jacobsdorf, 
Kreis Nimptſch. 2435 


100 Stück äh, 


* 
Scope verkauft Dom. Nieder⸗ 
Ninnersdorf bei Lüben. [7910] 


Strohſeile 


in nur vorzüglichſter Qualität ver⸗ 
kauft ab hier, oder franeo Bahnhof 
Gaadenfrei in Schleſien à 7207 


4 Sgr. [790 
Dom. Kleutsch, 
Poſt Gnadenfrei in Schleften. 


Zur Reiſe nach Wien 
empfehle [7993] 
Reiſekoffer 
in allen Größen von 
1 Thlr. an. 
B. K. Schiess, 
Ohlauerſtr.⸗Ning⸗Ecke. 


Ein rentables Speditions⸗Geſchäft, 
welchem auch die Bahnſpedition 
übertragen, iſt zu verkaufen. 

N Offerten unter Nr. 3 an die Expe⸗ f 


dition der Bresl. Ztg. 


Siellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


12422 


In unſerer Filialgemeinde Patſchkau 
iſt die Stelle eines Neligionslehrers, 
Cantors und Schächters vom 1. Oc⸗ 


tober c. ab zu beſetzen. Einkommen 


incl, Nebeneinkünfte 300 Thlr. Der 
Antritt kann ev. auch früher erfolgen. 
Meldungen nebſt Zeugniſſen ſind an 
den Unterzeichneten zu richten. 
Neiſſe, den 8. Juni 1873. [5203] 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Ein junges Mädchen, acht⸗ 
barer Familie, evangeliſch, ſucht von 
Johanni d. J. Engagement als Stütze 

der Hausfrau od. als Geſellſchafte⸗ 

rin und Vorleſerin für eine ältere 

Dame oder Herrn in der Stadt od. 
auf dem Lande. Adreſſen werden 
franco erbeten: A. Z. poste 
resjante Poln.⸗Liſſa. 5280] 


Eine tüchtige, eneigiſche 


Wirthſchafterin, 


} gebildet und erfahren in allen Bran⸗ 

chen der Vieh⸗ und Milchwirthſchaft 
wird zum 1. Oetober a. 0. bei 60 
Thlr. Gehalt und gänzlich freier 
Station geſucht. 
Nur Bewerberinnen, die ſich über 
ihre Tüchtigkeit und längere Dienſt⸗ 
zeit an einem Ort durch gute Zeug⸗ 


niſſe ausweiſen können, wollen ſich 
unter Einreichung derſelben ſchrift⸗ 
lich melden. benfel 

Klein ⸗Grauden bei Gnadenfeld 
Oberſchleſien. 


Boenisch, 


Rittergutsbeſitzer. 


Ein tüchtiger Commis 
mit guten Empfehlungen und 
ſpeciell in der Papierbranche 
vollſtändig routinirt, findet per 
1. Auguſt, ſpäteſtens 1. Octo⸗ 
ber c. in einer großen Propin⸗ 
ialſtadt ein vortheilhaftes 

lgeement. Näb. auf Chiffre 
„3771 an die Annoncen: Gr: 
5 von Rudolf 5 in 

reslau. [7314] 


ch ſuche für mein Colonialmanzen- 


Geſchäft einen 
ſprechenden 


Commis. 


Gefl. Offerten unter A. H. Nr. 1 a 
die Expedition der Bresl. Ztg. 


ewandten, polniſch 
; . 412 


Inländische Fonds. 


Ein ſehr gewandter 


Verkäufer, 


Fü meine Deſtillation 


Deſtillateur, 


moſaiſchen Glaubens, welcher auch 

mit ſchriftlichen Arbeiten vertraut 

ein muß. [2413] 
P. Magen. 


Leobfchütz. 


Für mein Tuch⸗ und Schnitt: 1 

waren⸗Geſchäft ſuche ich bei 
hohem Salair zum 1. Juli 
oder 1. Auguſt einen tüchtigen 


Commis cer 
feſſion. 
A. Volkmer i 


Con⸗ 
[2398] 
in Frankenſtein. 


Ein 77 8 
Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig, wird 


für ein Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft pr. 1. Juli zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. 


Adreſſen unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe und Gehalts ⸗Anſprüche sub 
F. E, 746 durch die Annoncen ⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29. 


[7992] Ein Weinküfer, 
welcher auch mit Comptoirarbeiten 
vertraut iſt, kann ſich zum ſofortigen 
Antritt melden. Gehalts⸗Anſprüche 
ſind bald anzugeben. Ebenſo kaun 
ſich für daſſelbe Geſchäft ein Lehrling 
chriſtlicher Religion melden. Offerten 
sub Chiffre J. 10,404 befördert die 
Annoncen = Expedition von Bernh. 
Grüter, Ring, Riemerzeile 18. 


Für unſer Herren⸗Garderobe⸗Ge⸗ 
ſchäft en detail ſuchen wir einen zu⸗ 
verläſſigen und gewandten 123791 


Verkäufer 


e welcher die Branche genau 
e 


un 
f Kayſer Söhne, Herzogl. Hof⸗ 
ieferanten in Meiningen. 


Fur ein älteres bed. Fabrik⸗Geſchäft 
in Breslau wird ein eee 
Correſpondent chriſtlicher Religion 
geſucht, der ſich event. auch zum Reifen 
qualificirt. 
Offerten unter R. 8. A. poste rest. 
Breslau. [5238] 


(SR die reeles Placement ſuchen, 

wollen ſoſort ſich mit Beif. der 

Zeugu. u. 1 Poſtm. wenden an [2198] 
H. Hannigs W. in Leobſchütz. 


Ein chriſtl. Commis, mit guter 
Handſchrift, Kenntniß der polni⸗ 
ſchen Sprache und gut empfohlen, 
findet in meiner Weinhandlung und 
Deſtillation vom 1. Juli c. ab dauernde 
Stellung. Kenntniß des Weingeſch. 
it nicht unbedingt erf., aber erwünſcht. 
H. Seblaczek in Tarnowitz OS. 


Ein Commis findet in meinem 
Kurz⸗, Poſamentier⸗ u. Weißwaaren⸗ 


n Geſchäft zum 1. Juli c. Stellung. 
[5282] L. Luſtig in Myslowitz 


tüchti er Detailleur, 


findet in unſerem Confectionsgeſchäft ſofort vortdeil haftes Placement. 


N. Oppenheim 
Berlin, Jeruſalemerſtraße 20. 


ſuche per i 
1. Auguſt c. einen tüchtigen W̃ 


öhne. 


x ſuchen für ein Manufactur⸗ 

Engros⸗Geſchäft in Berlin einen 

Commis zum ſoforligen Antritt. 
15305 Wolff Sachs & Co. 


Wir suchen für unser Fabrik- 
Geschäft zum Antritt pr. 1. Juli e. 
einen gewandten Expedienten. 

99 Seidel & Co. 


Ein Reiſender, 


für die Eigarrenbranche, der Schleſien 
und Poſen ſchon bereiſt bat, wird 
unter guten Conditionen per 1. Juli 
eſucht. Näheres unter Chiffre A. Z. 
r. 5 in ber Expedition der Breslauer 
Zeitungt 15300 


Hr wird ein umſichtiger, als 
ganz zuverläßig von reſpektablen 
Hänſern beſtens empfohleuer Mann, 
welcher die Verwaltung der Materia- 
lien u. . w., Lohnzahlung und Comp⸗ 
toir⸗Arbeiten beim Fabrikbetriebe zu 
beſorgen hat. 52981 

Meldungen zu dieſer bald zu be⸗ 
ſetzenden Stellung mit Angabe der 
bisherigen Verhäliniſſe, ſowie der Ge⸗ 


haltsforderung bei freier Wohnung, 9 
Heizung, Licht, find zu richten franco 


an die Expedition der Schleſiſchen 

Zeitung sub B. E. 20. 

Geſucht wird zum 1. 
? ein Rittergut Oberſchleſiens, un⸗ 

weit Rybnik, ein erfahrener, gut em⸗ 

pfohlener, unverheiratheter, evangel. 


Wirthſchafts⸗Beamter, 


welcher auch polniſch ſpricht und un⸗ 


ter Leitung feines Prinzipals wirth⸗ 
ſchaften fol. Gehalt 100 Thlr. und | 
freie Station, bei guten Leiſtungen — 


auch Tantisme. Offerten erbeten sub 
L. F. 860 durch die Aunoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring Nr. 29. [8008] 


Wirthſchafterpoſten offen. 


Ein lediger Oekonom geſetzten Alters, 
der polnisch ſpricht, findet als Wirth⸗ 


ſchafter in meiner Dampfbäckerei bei @ 


freier Station incluſive Wäſche und 


10 Thaler monatlich Gehalt fofort | P 
[2428] 


Stellung. 
Julius Weiß. 
Nuda OS., den 10. Juni 1873. 
Für eine größere Strohhutfabrik 
Deſterreichs wird ein 0 7999] 


tüchtiger Appreteur 


geſucht, dem man die Leitung der 
ganzen Manipulation der Strohhut⸗ 


uli er. für 15 


Helle und luſti 
sind zu vermiethen und bald zu beziehen. 


SCHNEE 


RE 


a, WERTET FRITZ 5 e 
x TR er 


ler 


17988 


Schlesische Centralbank 
für Landwirthschaft & Handel. 


Die Stelle eines [2429] 


Gas ⸗Technikers 


iſt bei uns baldigſt zu beſetzen. 
Bewerber um dieſen Poſten, 
denen praktiſche Erfahrun 
zur Seite ſteht, wollen ſich 
unter Einſendung ihrer Zeug⸗ 


niſſen melden und ihre Gehalts⸗ 


Anſprüche namhaft machen. 
Wüſtegiersdorf, 10. Juni 1873. 
Maſchinen⸗Wollen ⸗Weberei 
N. Reichenheim & Sohn. 


Ein tüchtiger Förſter mit guten 
Atteſten und Empfehlungen, ſuch 


. 
per bald anderweitige Stellung. Gefl 


cen⸗Exped. d. 
in Breslau, 


Ein Nadler⸗Gehilfe 


findet bei guten Lohn dauernde Be⸗ 
schäftigung bei 0 2341] 
T. O. Jüngling in Oſtrowo. Re 


| Bu Einrichtung uud 
Leitung u Holz⸗ 
x ſtift⸗Fabril wird ein mit 


dieſem Induſtrie⸗Zweige pöllig 
0 fi ane fen i e de 
für eine lebhafte Stadt Nieder⸗ 
ſchleſtens geſucht. 7953] 
Abreſſen sub M. 1950 an die 
Aunoncen⸗Expedition von Nut 
dolf Moſſe in Berlin erbeten. 


| Hofverwalter 


unverheirathet, womöglich ältere 
Landwirth, welcher der Feder voll⸗ 
ſtändig gewachſen, findet 1. Juli d. 
J. dauernde Anſtellung. Näheees 


im Stangenſchen Anuoncen Bureau 


(Emil Kabatb) Carlsſtraße 28. [7908] 


Einen Lehrling, 
mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, ſuche ich für 
mein Tuch⸗ und Herren⸗Fon⸗ 

ſections⸗Geſchäft zum baldigen 
Antritt. 123961 


H. Huldschinsky, ö 


Gleiwitz. 


Breslauer Börse vom Il, Juni 1873. 
Inländische Eisenbahn-Prlorltäts-Obligatlonen. 


ür mein Weiß waaren⸗, Leinen., 
Wäſche⸗ und Nägmaſchinengeſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt oder 
per 1. Juli c. einen Lehrling. 
Gleiwitz. Joſeph Blüh. 


1 tüchtiger [2414] 


mm 8 
2 Lehrlinge 


Für m. Rum⸗ u. Liqueur⸗Fabrik 


Image einen Lehrling au 


uten Schulkenntniſſen zum fofortigen 
Antritt. 2 


1070 
Iſidor Guttmann in Ratibor. 


Ein junger Mann, mit Ober⸗Secun⸗ 
daner⸗Zeugniß verſehen, wünſcht 
als Eleve in einem Leinwand⸗Na⸗ 
brikations⸗Geſchäft Stellung. Fran⸗ 
kirte Offerten unter Chiffre R. L. wer⸗ 
den an die Exped. des „Wanderer 
aus dem Eulengebirge“ in Reichen⸗ 
bach i. Schl. erbeten. 7995 
FFF ͤ K 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Bahnhboffraße Rr. 6, 


nächſt dem Stadtgraben, iſt die 


halbe 2. Etage per 2. Juli zu verm. 


Am Rathhauſe 24 


im 1. Stock ein Geſchäftslocal 
event. die ganze Etage, bald be⸗ 
ziehbar, zu vermiethen. Schlüſſel 
zur Beſichtigung im Goldarbeiter⸗ 
laden. Auskunft daſelbſt und 
durch den Admigiſtrator 

ieliſch. 15224] 
Weidenſtr. 25, im Lott.⸗Compt. 


Ein Geſchafkskocal 


nebſt daranſtoßender 
Wohnung mit voll⸗ 
ſtändigem Beigelaß, 
iſt ſofort zu vermie⸗ 
then, am 1. October 
1873 zu beziehen. 

Beuthen Oberſchleſ., 

Juni 1873. 


Gebrüder Kaiser, 
(Rrakanerftraße.) 
EFF 


e Ein hübſches Quartier in erſter 


Etage, 4 Zimmer, Cabinet, Küche, 
Entree ıc., mit Waſſerleitung und 
Water ⸗Cloſet iſt zu vermiethen: 
Kleine Holzgaſſe Nr. 5 (nabe am 
Ahe 1 

Näheres beim Haushälter Nother, 
parterre links. 

Ein, großes freundliches Zimmer iſt 

vom 1. Juli ab, unmöblirt, zu 


vermiethen. Näheres bei Herrmann 
Bock, Ring 2. [5302] 


Ein Geſchäfts⸗Local 


Ohlauerſtraße, vorzügliche Lage, ſofort 

zu vermiethen. 5308 
Näheres bei Caeſar Chaffak 

Schweidnitzerſtraße 34. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 
Leitfaden 
zur Führung u. Selbſterlernung der 
landwirthſchaftlichen 


doppelten 
Fuchhalkung. 


Bevorwortet von dem königl. Landes⸗ 
Oek.⸗Rath 


A. P. Thaer, 
bearbeitet von Theodor Sascki. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis 224 Sgr. 


Herr Direktor Thaer empfiehlt 
dieſes Werk mit folgenden Worten: 
„Der Verfaſſer hat ſich bemüht, das 
von ihm verfolgte und durch mehrere 


Appreturen ruhig anvertrauen kaun Für mein Eiſen⸗, Stahl⸗ u. Kurz ; Jahre in noch mehre ren Jahres⸗Rech⸗ 
und der auch in den Herbst Arbei⸗] waarengeſchäſt ſuche ih einen Lehr⸗ Zu Comptoir ſußlicher en oe in ai 
ten, wie Sammet- und Filzhüte be⸗ ling zum sofortigen Antritt. find Ming 7, 2 auch 3 Zimmer bal⸗ burch aber einen ach 10 geh 1 
wandert iſt. Solche, die Kenntniſſe Reichenbach i. Schl. di 100 ' 5281 welches d h di 5 en zu geben, 
im Formenguſſe beſitzen, erhalten ven | [5196] G. H. Hartmann. zu bermiethen. [5281] ęwelcher durch die Praxis geſponnen 


Vorzug. Gef. Adreſſen sub L. D. 858 
an die Annoncen Expedition von 
N & Vogler in Breslau 
erbeten. 


ern RL beinen 
in ſolider Handiwerismeilter ſucht 
Stellung als Hausverwalter oder Eehrling 
als Hausmeiſter. Off. unter Nr. 2, zum ſofortigen Antritt. 
Briefk. der Bresl. Zig. [5290] A. L. Hahn in Sprottau. 


fections⸗Geſchäft ſuche ich bei freier 


lndustrle- und diverse Aotlen. 


ür mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 


Station und günſtigen Bedingungen 
[8006] 


o leiten wird, daß jeder bei der Aus: 
hrung sum Ziele gelangt, und ſich 
dahin erklären dürfte, daß durch dieſen 
Leitfaden einem Bedürfniß für die ab⸗ 
geholfen ſei, welche durch Rechnungs⸗ 
Schlüſſe nach doppelter Buchhaltung 
klare Ueberſicht ihrer Wirthſchaft und 
eine treffende Cenſur der Wirthſchafts⸗ 
führung erlangen wollen. 


Se dente Nr. 57 iſt die erſte 
Etage, auch zu Geſchäftslokalitat 
geeignet, zu permietden und bald bei 
ziehbar. Näheres daſelbſt. [7986] 


Eine, zweifenſtrige Vorderſtube iſt 
mit oder ohne Möbel den 2. Juli 
zu vermiethen Teichſtraßſe Nr. 19, 
Hochparterre rechts. 45309] 


der Cerealien. 
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